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Nr. 19. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Koſten der Militärvorlage. 

Der von der freiſinnigen Seite erhobene Vorſchlag, die Koſten, 
welche durch die neue Militärvorlage verurſacht werden, durch eine 
Reichseinkommenſteuer zu decken, iſt von Seiten der der Regierung 
naheſtehenden Blätter ſofort als ein demagogiſches Kunſtſtück bezeichnet 
worden. Es iſt das bequemſte Mittel, um einen unbequemen Vor⸗ 
ſchlag bei Seite zu ſchieben und macht jede weitere Discuſſion un⸗ 
nöthig. Wenn man den Charakter des Gegners beſudelt, hat man 
nicht nöthig, feine Gründe auch nur anzuhören. Im vorliegenden 
Falle liegt die Sache ſo eigenthümlich, daß eine Anzahl national⸗ 
liberaler Blätter der Idee einer Reichseinkommenſteuer an ſich Sym⸗ 
pathien entgegenträgt, viel mehr als wir zu hegen im Stande ſind 
und trotzdem der freiſinnigen Partei einen Vorwurf daraus macht, 


daß ſie dieſen Vorſchlag erhoben. 


Wir gehen von dem Grundſatze aus, daß jede Partei dazu ver⸗ 
pflichtet iſt, für die Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt 
einzutreten. Die freiſinnige Partei hat ſich bisher ablehnend gegen 
neue Steuern verhalten, weil ſie der Anſicht war, es ſei möglich, neue 
Ausgaben zu vermeiden. In dem Augenblick, wo ſie die Ueberzeu⸗ 
gung gewann, daß eine Verſtärkung des Heeres eine unabweisliche 
Nothwendigkeit ſei, wo fie in Folge deſſen den Entſchluß faßte, dieſe 
Verſtärkung zu bewilligen, mußte ſie auch die Hand bieten, um die 
dafür erforderlichen Mittel aufzubringen. Dieſe Hand hat ſie ge⸗ 
boten; fie hat diejenige Steuer bezeichnet, über welche nach ihrer 
Ueberzeugung eine Einigung am leichteſten möglich iſt. Wird dieſe 
Hand zurückgewieſen, obenein in verletzenden Formen zurückgewieſen, 
ſo iſt die Aufgabe der freiſinnigen Partei erledigt. Mit Begeiſterung für 
eine neue Steuer einzutreten, für dieſelbe zu agitiren, dazu hat ſie 
weder Neigung noch Beruf. Wird ihr Vorſchlag von anderer Seite 
in ernſtlichen Betracht gezogen, ſo iſt ſie bereit, bei der Ausarbeitung 
eines Geſetzentwurfs mitzuwirken, und ſo zu zeigen, daß ſie für die 
poſitive Arbeit nicht ohne Talent iſt. Wird ihr Vorſchlag zurückge⸗ 
wieſen, fo mögen ſich über andere Vorſchläge Andere den Kopf zer⸗ 
brechen, die dazu den gleichen oder einen größeren Beruf haben. 

Es iſt ſeltſam genug, daß wir nöthig haben, es noch beſonders 
auszuſprechen: die Pflicht, mit einem Vorſchlage aufzutreten, lag und 
liegt in erſter Reihe der Regierung ob. Daß ſie im vergangenen 
Jahre mit mehreren Steueroorſchlägen Unglück gehabt hat, entbindet 
ſie von dieſer Pflicht ganz und gar nicht. Damals war das Be⸗ 
dürfniß der Steuererhöhung noch nicht anerkannt, heute iſt es allge: 
mein anerkannt. Eine Finanzverwaltung, die es ſich nicht zutraut, 
zur Deckung von Ausgaben, deren Nothwendigkeit von allen Seiten 
anerkannt wird, Mittel vorzuſchlagen, welche die Billigung der 
Majorität finden, dankt halb und halb ab. In finanziellen Fragen 
muß die Regierung die Initiative ergreifen, und ſie muß es ver⸗ 
ſtehen, ihrer Initiative auch Erfolg zu ſichern. Wo ſie das nicht 
vermag, da iſt ein Verfall der finanziellen Ordnung unvermeidlich. 
Es wird ſich auch in jedem Lande und zu jeder Zeit eine Finanz⸗ 
verwaltung bilden laſſen, welche es verſteht, eine Majorität um ſich 
zu verſammeln. 

In den meiſten Blättern wird auf die Branntweinſteuer hinge⸗ 
wieſen als auf das Mittel, das Gleichgewicht der Finanzen herzu⸗ 
ſtellen. Uns ſoll es Recht fein, wenn es gelingt. Wir müffen aber 
wiederholt der Mythenbildung entgegentreten, als ob diejenigen beiden 


Parteien, die man der unfruchtbaren Oppoſition beſchuldigt, die 
Schuld daran trugen, daß im vorigen Jahre die Verſuche auf Er⸗! 


Berliner Brief. 


Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern, 
Die eſſen und trinken und — zahlen nicht gern! 


Wer kennt nicht das reizende Bildchen von Ludwig Richter, welches] Leben, im Norden ein Geſch 


ſo iſt uns eine ſolche Steuer annehmbar. 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


hoͤhung der Branntweinſteuer in das Waſſer gefallen find. 
Centrum hatte ſehr pofitive Vorſchläge gemacht, um eine Erhohung 
der Branntweinſteuer durchzuführen, und die freiſinnigen Mitglieder 
der Commiſſion hatten eine klare Erklärung abgegeben, daß ſie, ſo⸗ 
bald ihnen die Nothwendigkeit einer Steuererhöhung überhaupt nach⸗ 
gewieſen ſei, in erſter Linie für die Branntweinſteuer ſtimmen würden. 
Der Geſetzentwurf des Herrn von Scholz iſt an dem Widerſpruche 
der Conſervativen und Freiconſervativen geſcheitert, welche die Brannt⸗ 
weinſteuer nicht erhöhen wollten, falls nicht den Brennern beſondere 
Vortheile geſichert würden. 

Kommt jetzt eine Einigung zu Stande, welche die Branntwein⸗ 
ſteuer erhöht bis zur Befriedigung des vorhandenen Bedürfniſſes und 
nicht darüber hinaus, welche auf dem reinen und unverfälſchten 
Princip einer Conſumſteuer beruht und nicht einzelnen Klaſſen der 
Bevölkerung oder der Induſtriezweige ungerechtfertigte Vortheile bietet, 
Auf die Gefahr hin, mit 
einem größeren oder geringeren Theile unſerer Parteigenoſſen in 
Meinungsverſchiedenheit zu gerathen, ſprechen wir es ſogar aus, daß 
wir eine ſolche Branntweinſteuer einer Reichseinkommenſteuer vor⸗ 
ziehen würden. Wir würden darin nicht lediglich eine Steuererhöhung 
erblicken, ſondern zugleich einen erſten Schritt auf dem Wege, die 
bisherige mangelhafte Steuerform zu reformiren. 

Aber man muß doch den Fall in das Auge faſſen, daß eine ſolche 
Steuer nicht zu Stande kommt, daß der Intereſſenkampf, der ſchon 
im vergangenen Jahre jedes poſitive Reſultat gehindert hat, ſich von 
Neuem geltend macht. Und für einen ſolchen Fall will auch geſorgt 
ſein. Und für dieſen Fall erſcheint eine Einkommenſteuer, oder was 
noch erwogen werden kann — eine Reichsvermoͤgensſteuer als das 
einzige Mittel, ſchnell zu einem befriedigenden Aushilfsmittel zu ge: 
langen. Wir verkennen keines der Bedenken, die gegen eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer ſprechen, obwohl manche derſelben ſich vermindern 
ließen, wenn man ſtatt der Einkommenſteuer zu einer Vermögens⸗ 
ſteuer griffe. Wir ſchwärmen nicht für eine Reichseinkommenſteuer; 
wir würden dieſelbe auf das entſchiedenſte bekämpfen, wenn es ſich 
um einen Verſuch handelte, die Reichsbedürfniſſe vorzugsweiſe auf die 
Einkommenſteuer zu gründen, oder um einen Vorſchlag, der jedes Ber: 
mögen erfaſſen ſollte. 

Allein, wenn es ſich darum handelt, verſuchsweiſe eine Steuer 
einzuführen, welche man vielleicht nach kurzer Zeit ganz abſchaffen, 
vielleicht ermäßigen oder reformiren kann, ſo ſind die directen Steuern 
das tauglichſte Object. Der Gedanke einer beweglichen Steuer läßt 
ſich kaum anders, als in dieſer Weiſe verwirklichen. Es giebt auch 
keine andere Steuer, die man in ſo kurzer Zeit vorbereiten und durch⸗ 
führen kann als dieſe. Nach allen dieſen Richtungen hin haben die 
Einkommenſteuern in der Finanzgeſchichte verſchiedener Staaten ſchon 
eine große Rolle geſpielt. Wir denken nicht daran, für eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer zu agitiren; wir haben immer nur gegen Steuern 
agitirt und nie für dieſelben. Wenn es aber dahin kommen ſollte, 
daß andere Parteien hier das geeignete Auskunftsmittel erkennen 
ſollten, um dem Reiche aus einer großen Verlegenheit zu helfen, dann 
wird man uns erlauben, darauf aufmerkſam zu machen, daß die frei⸗ 
ſinnige Partei die erſte war, welche auf dieſen Weg hingewieſen hat. 
— PPP · wum 


Deutſchland. 
O Berlin, 7. Januar. [Die Militärvorlage und die 
Matricularbeiträge.] Sein oder Nichtſein, das iſt hier die 


ergießt, nichts von jenem Eſprit, jener Grazie, welche ſchon der 
antiken Welt den Tanz als ein Mittel zur Erreichung des höchſten 
Lebenszweckes, der Kalokagathig, empfahlen. Im Süden iſt der Tanz 
„ dort natürlich und unwiderſtehlich, 


dieſe ſchönen Verſe illuſtrirt, und wer dächte nicht ihrer mit Vergnügen hier ſteifleinen und pflichtmäßig. Wenn Leſſing ſagt, Raphael wäre 


im der Woche, da die „heiligen drei Könige“ die luſtige Carnevals⸗ 
zeit und Faſchingsfreude einläuten? Ach, Berlin iſt groß und reich 
und mächtig geworden in dem letzten Menſchenalter; ſeine Straßen⸗ 
pflaſterung und Bierpaläſte und Kaſernen find ohne Gleichen; feine 
Börſe hat Paris den Rang abgelaufen; ſelbſt in den Künſten edler 
und unedler Galanterie darf die deutſche Reichshauptſtadt einen hervorra⸗ 
genden Platz behaupten. Aber leider, leider, die Carnevalsluſt gedeiht noch 
immer nicht auf dem märkiſchen Flugſand, und über Punſch und 
Pfannkuchen erhebt ſich ſelbſt in der Faſtnacht die Begeiſterung für 
Prinzeſſin Freude nicht. Der Berliner Faſching macht den Eindruck 
des Aſchermittwochs. Wiederholt iſt der Verſuch gemacht worden, die 
ſüdliche Luft und Sitte mit Maskencorſo und Confetti, mit holden 
Frauen und ritterlichen Cicisbei auch am grünen Strand der Spree 
heimiſch zu machen. Als jener luſtige Weinhändler, der dem erlauchten 
Namen eines Grafen von und zu Dattenberg alle Ehre machte, noch 
blühte und glühte, wurde ſogar ein öffentlicher Coſtümzug nach Kölner 
Manier in Scene geſetzt — mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß: 
zwei Dutzend Droſchken von drei Dutzend Schutzmännern begleitet, 
und die Inſaſſen dieſer Geſährte hatten, angeſichts der Haltung der 
Zuſchauer, alle Urſache, ſich für vollkommene Narren zu halten, nicht 
nur in der Maske und nicht nur im Carneval. Was aber dieſe 
Faſchingsfreude gegen die Kölner Gürzenichluſt war, das iſt die Ber⸗ 
Uiner Ballſaiſon gegen die Wiener. Der getreue Eckart hat freilich 
Recht: „Die Wolluſt der Creature iſt gemenget mit Bitterkeit.“ Aber 
iſt in Wien vielleicht die Freude, ſo iſt in Berlin die Bitterkeit etwas 
überreich bedacht. Die Donauftadt iſt noch immer die Stadt der Walzer, 
und man kann ſchon die ſtaunende Frage des Wieners begreifen: „Wie, 
man kennt Strauß auch in Berlin?“ Es giebt Leute, welche be⸗ 
haupten, in Berlin verſtehe nicht eine einzige Capelle einen rich⸗ 
tigen Tanz zu ſpielen. Jedenfalls muß der Südländer, ſchon der 
Oeſterreicher, geſchweige denn der Italiener, der Ungar, der Spanier, 
einen Berliner Ball über die Maßen langweilig, ermüdend und be⸗ 
mübend finden. Ein reicher Engländer, der den obligaten Spieen 
hatte, ſah dem Tanze zu und vermochte nicht zu begreifen, wie ein 
wohlhabender Mann eine ſolche anſtrengende und erhitzende Arbeit 
ſelbſt beſorge, ſtatt fie feinen Bedienten zu überlaſſen. Unzweifelhaft 
drängte ſich dem edlen Lord dieſe Empfindung in einem Berliner 

allſaale auf. Denn da iſt nichts von jener holden Leichtigkeit, 
welche Herz und Haupt und Fuß beflügelt, nichts von jener 


der größte Maler geworden, auch wenn er ohne Hände auf die Welt 
gekommen wäre, fo gilt der Sinn dieſes Satzes auch für die Tänzer. 
In Wien giebt es vollendete Balllöwen, die niemals tanzen, aber 
das Bild unübertrefflicher Tänzer bieten; ſie tanzen mit dem Blitz 
des Auges, mit dem Zug der Lippe, mit dem Schlag des Herzens; 
ſie wären geiſtreiche Tänzer, auch wenn ſie gar keine Füße hätten. 
In Berlin ſcheinen auch die beſten Tänzer immer daran erinnern zu 
müſſen, daß ſie im bürgerlichen Leben geſetzte Leute ſind, einen ge⸗ 
ordneten Haushalt haben, ſich des Vollbeſitzes der Ehrenrechte freuen 
und pünktlich ihre Pflicht und Schuldigkeit thun. Pflicht und Schuldig: 
keit thut man im Berliner Ballſalon; das iſt Alles. So iſt es auf 
den Privatbällen, ſo iſt es auf dem Subſcriptionsballe im Opernhauſe, 
ſo iſt es auf den wenigen nennenswerthen Vereinsbällen. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß auch in dieſer Nüchternheit ein gewiſſer Vorzug liegt, 
wenn auch nur ein moralpolitiſcher und criminaliſtiſcher. Denn durch die Art, 
wie in Berlin getanzt wird, wird manches Unglück und Verbrechen verhütet. 
Wer weiß, was in Berlin aus der entſetzlich ſchönen und blutdürſtigen 
Herodias geworden wäre, von der die Bibel erzählt, daß ſie „tanzte 
und gefiel wohl dem Herodi und denen, die am Tiſche ſaßen!“ 
Wahrſcheinlich wäre es ihr gegangen, wie jenem hübſchen Backkiſch, 
der irgendwo in den Alpen in ein Almbuch die berühmten Verſe 
ſchrieb: „Unter dieſen ſchönen Bäumen — möcht' mein Leben ich 
verträumen. Auguſta“, denen der nächſte, des Weges kommende 
Berliner hinzufügte: „Unſinn, Aujuſte, heirathen mußte!“ Herodias 
hätte ſicherlich einen Gardelieutenant geheirathet, hätte in Zucht und 
Sitte die Kirche beſucht, ihre Kinder für das Cadettenhaus vor⸗ 
bereitet, Waiſenmädchen bekleidet und die Rechnungsbücher ihres Ge⸗ 
mabld geführt, niemals aber ein freventliches Gelüſte nach dem 
Haupte eines Täufers oder Getauften verſpürt. Im Süden iſt das 
Blut eben heißer und der Menſch beweglicher. Da iſt der Tanz 
eine Kunſt. Pindar giebt Apoll den ehrenden Beinamen „der 
Tänzer“, Helios erzählt von dem Herrſcher im Donnergewölt: „Und 
in der Mitte tanzte der Vater der Götter und Menſchen“; auf 
antiken Grabmälern verdienter Männer findet man die Inſchrift: 
„Die Stadt wählte ihn zum Vortänzer.“ Und ſelbſt Sokrates rühmte 
dem Tanze nach, daß er den Körper ſtärker und die Seele geſchmei⸗ 
diger mache. Im Norden ſcheint mehr auf Abraham a Santa Clara 
gehört zu werden, der den Wienern zugerufen: „Tanzen iſt ein fauler 
Baum! Tanzen iſt ein leichtfertiger Schimpf, Bosheit und eitel 


chwellenden Lebensluſt, welche ſich unwiderſtehlich in die Zehenſpitze | Finſterniß! Tanzen iſt eine beſonders böfe Luft! Tanzen iſt ein 


Iten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ fl 


Sonntag, den 9. Januar 1887. 


Das!] Frage! Wird der Reichstag aufgelöſt? Steht ein Verfaſſungsconflict 


bevor? Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat geſtern an die 
Kämpfe in der preußiſchen Conflictszeit erinnert und vor einer Wieder⸗ 
holung jener Zwiſtigkeiten gewarnt. Dieſer Sprache gegenüber iſt 
die Frage berechtigt: Iſt im Reiche ein Verfaſſungsconfliet 
möglich? Dieſe Frage muß entſchieden verneint werden. Fürſt 
Bismarck hat gelegentlich nicht ganz ohne Grund geſagt: Im Reiche 
kann es kein Deficit geben! Der rechnungsmäßige Unterſchied zwiſchen 
Einnahmen und Ausgaben wird einfach durch Erhöhung der 
Matricularbeiträge gedeckt; aber dieſe Matricularbeiträge exiſtiren nur, 
wenn ſie vom Reichstage bewilligt werden. Sie ſind daher der 
Angelpunkt des ganzen parlamentariſchen Budgetrechts. Alle Steuern 
und Zölle im Reiche werden unweigerlich forterhoben, auch wenn 
kein Etatsgeſetz zu Stande gekommen iſt. Ganz anders die Matricular⸗ 
beiträge! Die Vorausſetzung ihrer Erhebung iſt geſetzlich ihre jähr⸗ 
liche Bewilligung durch den Reichstag. Artikel 70 der Reichsver⸗ 
faſſung beſtimmt, daß zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
gaben des Reiches neben den übrigen Einnahmen Beiträge der 
einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung dienen 
ſollen, welche „bis zur Höhe des budgetmäßigen Be: 
trages“ durch den Reichskanzler ausgeſchrieben werden. Kommt 
alſo kein Budget zu Stande, ſo giebt es auch keinen budget⸗ 
mäßigen Betrag der Matricularbeiträge und folglich auch keine 
Moͤglichkeit, ſolche Beiträge von den Einzelſtaaten einzuziehen. 
Da aber dieſe Beiträge die Höhe von Hunderten Millionen erreichen, 
ſo iſt an eine Fortführung der Geſchäfte ohne dieſe Einnahmen ſchlecht⸗ 
hin nicht zu denken. Dadurch unterſcheidet ſich die Lage der Regie⸗ 
rung heute ſehr weſentlich von der Lage zur Zeit des preußiſchen 
Verfaſſungsconflictes. Damals hatte man es nur mit einer Volks⸗ 
vertretung und mit einem Volke zu thun; man konnte die Steuern 
geſetzlich forterheben und die Ausgaben beſtreiten, ohne daß eine ernſt⸗ 
hafte Steuerverweigerung moglich war; heute iſt ein budgetloſes 
Regiment unmöglich, weil daſſelbe ein Hinderniß nicht nur bei dem 
Reichstage, ſondern bei allen Einzellandtagen fände. Die einzelnen 
Regierungen ſind nicht in der Lage, Matricularbeiträge zu leiſten, 
welche nicht in den Budgets ihrer Einzelſtaaten bewilligt ſind. Sie 
werden es nicht darauf ankommen laſſen, neben dem Conflict mit 
dem Reichstage ſich auch in einen Conflict mit der Vertretung ihres 
Einzelftantes zu ſtürſen. Ueberdies würden auch die meiſten Regie⸗ 
rungen und ſehr viele Fürſten gar nicht geneigt ſein, ihrerſeits ein 
budgetloſes Regiment zu unterſtützen. Ein Verfaſſungsconflict nach 
Art des preußiſchen in den ſechsziger Jahren iſt mithin ſchlechterdings 
ausgeſchloſſen. Daraus aber folgt, daß eine Auflöſung des Reichs⸗ 
tages, wenn ſie keine weſentliche Veränderung in der Zuſammen⸗ 
ſetzung deſſelben hervorbringt, dem Herrn Reichskanzler keinen andern 
Ausweg ließe, als ſich dem Willen des Reichstages zu fügen. Es 
würde ihm dann gehen, wie es dem großen Herzog von Wellington 
gegangen, dem von den Britten zugerufen wurde: „Sieger von 
Vittoria, Sieger von Waterloo, Du ſollſt nicht Sieger ſein über das 
engliſche Volk!“ 

A Berlin, 7. Jan. [Richard Röfide über die Militär- 
Vorlage.] Die nationalliberalen und conſervativen Blätter haben 
in neuerer Zeit häufig von einer „Fraction Röſicke“ innerhalb der 
freiſinnigen Partei geſprochen. Sie werden daher hoffentlich auch 
davon Notiz nehmen, wie Herr Röfide, an deſſen Patriotismus fie 
ſelbſt nicht zweifeln, über die Militärvorlage denkt. Wir erhalten 


Unmaß ärgerlicher, ehrloſer, ſchändlicher und muthwilliger Mißbrauch! 
Tanzen iſt ein Teufelswerk! Tanzen iſt ein ſataniſcher Aufzug! 
Tanzen iſt ein Zunder der Bosheit!“ Es hat ſogar Gelehrte gegeben, 
welche meinten, aller Walzer und Ländler Urheber ſei ein beſonderer 
Teufel „Schick den Tanz“. Wir aber halten es mit dem alten 
Lucian, der im Gegentheil meinte, daß „zugleich mit dem Anfang 
aller Dinge das Tanzen zum Vorſchein gekommen iſt und mit der 
erſten Liebe zu gleicher Zeit geboren worden“. Und darum, ſinte⸗ 
malen es die heiligen drei Könige geſtatten, „Tanzen gehört zum 
Carneval!“, wie das Hutantreiben zum Berliner Sylveſter. Der Spree⸗ 
Athener iſt im Allgemeinen eine gutmüthige Seele; aber in der Syl⸗ 
veſternacht wird in den Straßen der Hauptſtadt jeder Cylinder zur 
Angſtröhre. Denn wie in allen Großſtädten giebt es auch in der 
märkiſchen Metropole eine Bevölkerungsklaſſe, welche unter der erheben⸗ 
den Einwirkung der „vier Elemente, innig geſellt“, zumal wenn das 
Element Rum ſtärker vertreten war als das Element Waſſer, ihren 
Thatendrang nicht zu zügeln vermag. Die berechtigtſte Eigenthümlich⸗ 
keit dieſer Stürmer und Dränger war vor Olims Zeiten, vermuthlich 
ſchon in dem alten Fiſcherdorfe, das „Hutantreiben“, das, wenn es 
auch nicht viel Witz enthält, doch gemeinhin mit Humor ertragen 
wurde. In neuerer Zeit, in der Aera der „Berliner Bewegung“, 
hatte die Cultur, die alle Welt beleckt, auch auf den Solveſter fi) 
erſtreckt. Im Trott zogen die Truppen der „Berliner Bewegung“ 
vom Obelisken bis zur Ecke der Friedrichsſtraße und Linden, ſangen 
jubelnde Schlachtlieder zur Befreiung des Deutſchen Reiches von dem 
Joche der Fremdherrſchaft, erhoben ihre Hände wie zum Schwure und 
— ſchleuderten Steine in die Fenſter des Cafe Bauer. Kenner der 
nordiſchen Mythologie wurden durch dieſe Gepflogenheit an die Kämpfe 
der Aſen mit den Rieſen erinnert; namentlich fanden ſie die That⸗ 
ſache bezeichnend, daß auch in der germaniſchen Götterwelt bereits der 
berühmte Steinſchleuderer Thor hieß. Aber die hohe Polizei hat gar 
kein Verſtändniß für den tiefen Sinn der Wiederbelebung der nordiſchen 
Götterſagen. Sie ſchritt dieſes Mal mit großem Aufgebot von Mann⸗ 
ſchaften und Energie gegen die Ruheſtoͤrer ein und die Angſt der 
Spiegelglas⸗Verſicherungsgeſellſchaften war eitel geweſen. Immerhin 
konnte der Fremdling, d er in dieſer Nacht in der Hauptſtadt weilte, 
den Eindruck empfangen, als ſtehe er mitten in einer Revolution. 
Lange vor der Stunde, in welcher der Tambour ſein Grab verläßt, verließ 
den des alten Jahres ſatten Weltſtädtler die lammherzige Gelaſſen⸗ 
heit und er rief ſeinen Glückwunſch in die Welt hinaus mit einer 
Vollkraft der Lungen, daß die Fenſter erzitterten und die Nerven 
bebten. Und dieſe glückſelige Stimmung, welche in dem Verlangen 
gipfelt, das „Seid beglückwünſcht, Millionen, dieſen Gruß der ganzen 
Welt!“ fo lange zu bethätigen, als die Stimme nur vorhält, be⸗ 
reitete männiglich, der dem Geräuſch der Straße nicht gänzlich ent⸗ 
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Kenntniß von einem ausführlichen Schreiben, welches Herr Röſicke 


nach Deſſau gerichtet hat. In demſelben heißt es: „Auf die Gefahr 
hin, von einer gewiſſen Klaſſe Deutſcher gleichfalls des Mangels an 
Patriotismus geziehen zu werden, muß ich geſtehen, daß, wenn es 
mir ſchon unbegreiflich vorkam, wie man von einem Volksvertreter 
verlangen kann, daß er ſich für eine Vorlage der Regierung erkläre, 
bevor er ihre Begründung und ihre Einzelheiten kennt, von der er 
nur weiß, daß ſie eine große Mehrbelaſtung des Volkes in ſich ſchließen 
muß, ſo habe ich es geradezu für unmöglich gehalten, daß es Volks⸗ 
vertreter geben ſollte, welche einem ſolchen Verlangen entſprechen. Und 
doch iſt dies der Fall geweſen! Damit aber nicht genug, dieſe Klaſſe 
von Wählern und Gewählten verlangt auch noch, daß alle An⸗ 
deren ihrem Beiſpiele folgen und ohne jegliche Prüfung, ohne jeg⸗ 
lichen Verſuch, die Laſt zu verringern, dem zuſtimmen, was die Re⸗ 
gierung fordert. Schon die Bitte um Aufklärung über dieſe oder 
jene Frage, ſchon den Verſuch, den Zahlen und den Berechnungen 
der Regierung andere Zahlen und Berechnungen gegenüber zu flellen, 
ſehen jene als einen Landesverrath an. Ja, ſie ſcheinen faſt zu 
glauben oder wollen doch glauben machen, daß etwas, was an ſich 
richtig iſt, durch bloßen Widerſpruch unrichtig werden koͤnnte. Wozu 
überhaupt eine Volksvertretung noch gewählt wird, wozu ſie tagen 
und berathen ſoll, wenn ihr das Recht verweigert wird, bei den 
Koſten des Militärs mitzuſprechen, welche nahezu den ganzen Reichs⸗ 
haushaltsetat abſorbiren, iſt in der That unerfindlich! Ich — und 
mit mir gewiß eine große Anzahl Wähler in Anhalt — habe es 
freudig begrüßt, daß die Commiſſion die Vorlage der Regierung einer 
fo gründlichen Prüfung unterzogen hat. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, 
daß das Kriegsminiſterium, dem die Verantwortung für die 
Sicherheit des Landes in erſter Reihe zufällt, niemals zu wenig, 
eher etwas zu viel verlangen wird, um dieſer Verantwortung leicht 
und ſicher gerecht werden zu können. Dieſe Forderungen auf das 
knappſte Maß zurückzuführen, iſt in der That nicht nur ein Recht, 
ſondern auch die Pflicht aller Volksvertreter, und es iſt derjenige zu 
tadeln, der ſie von der Ausübung dieſer Pflicht zurückhalten will. 
Das, was die Regierung verlangt, iſt doch dreierlei: 

eine Erhöhung der Präſenzziffer, 

die Bildung neuer Truppentheile und 

die theilweiſe Verlängerung der effectiven Dienſtzeit; 
dies Alles nicht für wenige Jahre, wie man es bei einer nur durch 
vorübergehende Verhältniſſe hervorgerufenen Maßregel erwarten könnte, 
ſondern wiederum für ſieben Jahre. Gleichviel nun, ob man den 
einzelnen Forderungen der Regierung mehr oder weniger ſympathiſch 
gegenüberſteht, jeder wahrhaft liberal geſinnte Mann muß es doch 
mit Freuden begrüßen, wenn den Militärpflichtigen ein oder 
mehrere Monate ihrer Dienſtzeit, wenn einige tauſend Mann an 
der Präſenzziffer im Frieden und ſomit einige Millionen erſpart 
werden können, ohne daß dadurch unſere Wehrkraft im Kriege 
zu leiden hat. Klarzuſtellen, ob dies moglich und erreichbar, war 
der Zweck der freifinnigen Oppoſition und der geſtellten Anträge. 
Mit Recht ging man dabei von der Anſicht aus, daß, je kürzer der 
Zeitraum iſt, für welchen die Bewilligungen erfolgen, deſto reichlicher 
können dieſelben bemeſſen werden und umgekehrt, je länger der Zeit⸗ 
raum, deſto ſparſamer muß verfahren werden. Für die Befürchtung, 
daß ein ſpäterer Reichstag, wenn ihm die Nothwendigkeit der hohen 
Militärlaſt abermals nachgewieſen wird, reſp. wenn die politiſchen 
Verhältniſſe in den nächſten Jahren, wie wohl anzunehmen iſt, eine 
Verminderung unſerer Militärmacht nicht geſtatten, ſich weigern ſollte, 
die früheren Beſchlüſſe aufrecht zu erhalten, liegt abſolut kein Grund 


Sollte, wie die officiöſen Blätter andeuten, die Regierung 
auch im Plenum keinerlei Gonceffionen zu machen bereit fein, ſondern 
alle Vermittelungsvorſchläge ſchroff zurückweiſen, ſo würden eben die⸗ 
jenigen Recht behalten, welche meinten, die Regierung hätte die Vor⸗ 
lage von vornherein auf eine Reichstagsauflöſung zugeſchnitten, und 


die politiſchen Verhältniſſe ſeien thatſächlich nicht kriegeriſcher als ehe: | Wahngebilde, bis t 
dem, weil man ſich ſonſt den Luxus einer Neuwahl nicht geſtatten] körperlichen Depreffion weichen. Tritt dieſe Reaction ein, 


würde. Um ſo unwürdiger und verwerflicher erſcheint es mir, die⸗ 
jenigen öffentlich zu brandmarken, deren Ueberzeugung es nicht ge⸗ 


rückt war, einen — um mit Lubowsky zu ſprechen — „ſogenannten 
Genuß“ — ein Urtheil, in welches auch die Sylveſtergäſte des 
Königlichen Schauſpielhauſes einſtimmten, denen der neue General⸗ 
intendant, wahrſcheinlich, um auch das alte Sprichwort, welches 
Wahrwort ſein ſollte, einmal die überlegene Macht der Bureaueratie 
fühlen zu laſſen, eine hundertmal, eine mehrmals und eine hoffent⸗ 
lich nie wieder aufgeführte Novität zum Beſten gab. Herr von 


Hülſen hatte früher Gewicht darauf gelegt, in der Sylveſternacht die 


Laune der Beſucher durch einige neue und heitere Einacter anzu⸗ 
regen. „Ende gut, Alles gut!“ In dieſer Saiſon hatte man 
etwas ganz beſonderes erwartet; denn „Neue Beſen kehren 
gut!“ Das überraſchende Ergebniß aber war alter und neuer — 
Kehricht! 

Verräth das Schauſpielhaus, das Stiefkind der märkiſchen Kunſt, 
bisher auch nicht eine Spur von Beſſerung, ſo iſt im Opernhauſe 
wenigſtens ein Verſuch zum Kampfe gegen den alten Schlendrian 
gemacht worden. Herr Capellmeiſter Deppe hat debütirt. Der neue 
Operndirigent kann ſich ſo wenig wie der neue Generalintendent über 
Mangel an Unterſtützung durch die Preſſe und Kritik beklagen, und 
ſollte allmählich Herrn Deppe gegenüber jene Kälte eintreten, welche 
Graf Hochberg bereits um ſeine Perſon zu verbreiten verſtanden hat, 
ſo wird er die Urſache nur in ſich ſelbſt zu ſuchen haben. Die 


Bühne, ſondern mit der Erziehung des Publikums gemacht hat, ſind als 
geſcheitert anzuſehen. Die Thüren haben nach wie vor jedem, auch 
dem verfpäteten Beſucher geöffnet werden müſſen. Die neue zweite 


Verordnung, nach welcher der Parquetgaſt nicht einmal den Klapphut 


in der Hand behalten durfte, iſt auf ein Mißverſtändniß zurückgeführt 
worden. Als Graf Arnim von der Baronin Rothſchild für eine be⸗ 


leidigende Aeußerung Abbitte verlangen ſollte, ſchrieb er an den 


Fürſten Bismarck, die Baronin ſtelle die Aeußerung in Abrede, und 
wenn Frauen leugnen, ſo bedeute dies Abbitte. Der neue General⸗ 
intendant der königlichen Schauſpiele it keine Frau, und er wird 
auch gewiß nichts ableugnen. Wir ſind daher doppelt zufrieden, daß 
der unglückliche Pförtner am Parquet eine ergangene Verordnung 
nur falſch aufgefaßt hat. Aber immerhin wäre es nicht ungerecht⸗ 
fertigt, zu wünſchen, daß in Zukunft die Verordnungen in einer 
80 abgefaßt würden, welche zu Mißverſtändniſſen keinerlei Anlaß 
giebt. 


Und gilt das Wort nur für das Theater? Die Gewinner in 
der erften Ziehung der Ausſtellungs⸗Lotterie haben das Wort an ſich 
ſchmerzlich erproben müſſen. Hoffentlich läuft die wiederholte Ziehung 
ohne Faͤhrden ab. Selbſt der große deutſche Sprach⸗ und General: 
Poſtmeiſter wird gegenwärtig an das obige Wort erinnert. Denn 
in der That, wie lange noch wird laut hoher obrigkeitlicher Anord⸗ 
nung das Telephon noch Fernſprechanlage heißen? 
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ſpricht ſich Here Röſicke entſchieden für die Einführung der Reichs⸗ 
einkemmenſteuer aus. 


* Berlin, 8. Jan. 


klaren Bewußtſeins ſelten. Im Durchschnitt wird er tagsüber von feinem 
Wahn beherrſcht, wobei ſein Weſen, ſetn Betragen wohl etwas laut i 
aber immerhin innerhalb erträglicher Grenzen bleibt. An ſeinen B 


[Tages⸗Chronik.] Wie Wiener Blätter denkt er gar nicht, daß er Chef der Berliner Feuerwehr geweſen, hat er 


wiſſen wollen, hat der Czar in einem eigenhändigen Schreiben dem vollſtändig vergeſſen. Wie ſich nicht anders erwarten läßt, iſt er in feinem 
a0 er von e ſeinen Neclahrigucunſc Datgebrat CEC lesen und dent daß 


uch ſofort aus der Hand, er verſucht mit den anderen Patienten, mit 


In Wien erblickt man in dieſer außergewoͤhnlichen Thatſache eine denen er ſich noch verhältnißmäßig gut verträgt, Billard zu ſpielen, wirft 


Gewähr für die Erhaltung des Friedens. 


aber das Queue ſofort wieder weg. Immer neue Gebilde erſtehen vor 


Das im Bereiche des General⸗Conſulates zu Zanzibar zu| feinem irren Geiſt und zwingen ihn, das im Wahn Geſehene zu beſchreiben 


errichtende Vice⸗Conſulat wird wahrſcheinlich feinen Sig nicht und feinen ſcheinbar angenehmen Gefühlen Ausdruch zu geben. 


in Zanzibar ſelbſt, ſondern auf der Inſel Manda in der vor Deutſch⸗ 


Welchen 
Verlauf dieſe Krankheit nehmen wird, vermögen die Aerzte vorläufig noch 
nicht zu beſtimmen, jedenfalls halten ſie ſie für ſo bedenklich, daß ſie eine 


Witu liegenden Bucht erhalten. Der für dieſen Poſten beſtimmte baldige Heilung in Frage ftellen. 


Gerichts⸗Aſſeſſor Steifenſand, welcher ſich noch hier befindet, wird 
dort einen nicht leichten Stand haben, da die im Bereiche des 
Sultanats von Zanzibar befindlichen engliſchen Conſulats⸗Beamten 
mit der Sprache des Landes (Kiſuaheli) und den Sitten und 


Gebräuchen der Bevoͤlkerung vollkommen vertraut find, während 1882/83 waren noch 10921, 1 


Ueber Bierbrauerei und Bierbeſteuerung! im deutſchen Zoll⸗ 

7 — während des Etatsjahres 1885/86 entnehmen wir dem ſoeben er⸗ 

chienenen Novemberheft zur Statiſtik des Deutſchen Reichs folgende 

Angaben: Die Zahl der innerhalb des Reichsſteuergebietes im Betriebe 

geweſenen Brauereien, die im 9 17 1872 14157 betrug, nimmt ſtetig ab. 
3/84 10 703, 1884/85 10520 und 18 


der deutſche Vertreter dort als Neuling nach jeder Richtung hin 10365 Bierbrauereien im Betriebe; darunter befanden ſich im Berichts⸗ 


erſcheint. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ bezeichnen die von ihnen gebrachte 
Nachricht, daß das zwiſchen Deutſchland und Portugal getroffene 
und am 30. v. M. in Liſſabon unterzeichnete Uebereinkommen, 


be: lift, wogegen die gewerblichen 


Sie 9326 gewerbliche und 1039 nicht gewerbliche Brauereien; die Zahl 
er nicht gewerblichen hat erheblicher abgenommen, als die der gewerb⸗ 
lichen, denn 1872 waren noch 3679 nicht gewerbliche Brauereien vorhanden, 
ſo daß deren Zahl alſo auf weniger als den dritten Theil gurüdgegangen 

rauereien nur von 10478 auf 9326 ge⸗ 


treffend die Beſitzverhaͤltniſſe in Afrika, in Kürze dem Bundesrathe ſunken find. Verwendet wurden im Jahre 1885/86 von den Bierbrauereien 


und Reichstag zugehen werde, jetzt ſelber als verfrüht. Nach der 
portugieſiſchen Verfaſſung bedarf das Abkommen zunächſt noch der 
Annahme durch die portugieſiſchen Cortes. Erſt wenn dieſe erfolgt 


4875006 Doppelcentner Getreide und 30450 Doppelcentner Malzſurrogate 
gegen 4932808 bezw. 28 429 Doppelcentner im Vorjahre. Der Verbrau 
der Surrogate, der bis 1879/80 erheblich zurückgegangen war (a 


u 
18168 Doppelcentner), ift ſeitdem wieder andauernd geſtiegen. Ges 


iſt, wird die Mittheilung an den Bundesrath und Reichstag geſchehen wonnen wurden im Berichtsjahre 24 290 689 Hectoliter Bier (im Vorfahre 


können. 


[Major Witte. 
Witte aus ſeinem 


Im Anſchluß an das Ausſcheiden des Majors 
mte bemerkt die „Baugew.⸗Ztg.“ u. A.: „Es liegt 


nun abgeſchloſſen die Thätigkeit eines Mannes hinter uns, welcher ein be⸗ war folgende: Baiern 
deutendes Organiſationstalent und außerordentliche Arbeitsfähigkeit beſeſſen (Etatsjahr 1885/86) 2878 754, Baden (1. December 1884—30, 

1 r Witte nichts von ihrem 1885) 1244485 und Elſaß⸗Lothringen (Etatsjahr 1885/86) 690718 Hectoliter. 
Scabell ihr erworben hat, eingebüßt. Wittes Einfluß Der Bruttoertrag der Brauſteuer ſtellte ſich im Reichsſteuergebiete auf 


hat. Jedenfalls hat die Berliner Feuerwehr unter 
guten Rufe, welchen 


24613427), wovon 33 pEt. obergäbrig und 67 pCt. untergährig waren. 
Der Antheil des obergährigen Bieres, der 1872 noch 47 pCt. betrug, ſinkt 
u Gunſten des untergährigen faſt jedes Jahr um 1 pCt. Die Bier: 
roduction in den nicht zum Reichs⸗Steuergebiet gehörenden Staaten 
Jahr 1885) 12665 665 Hectoliter, * 
November 


auf die Bauthätigkeit Berlins und die Handhabung der Bauordnung war 20057 333 M., an Uebergangsabgabe wurden erhoben 1999121 M. Der 


eine ungerechtfertigt große. Häufig 
anze Bau⸗Abtheilung des Polizei⸗P 


ei, und doch ſtehen an der Spitze dieſer rg außer einem Juriſten im Vorjahre. 
tefer Abtheilung noch 30082 164 M., in Würtemberg 7021167 M., in Baden 4116286 M. und 

Fachmann. Aber die Fachleute beugten ſich dem Nichtfachmann, obgleich in Elſaß⸗Lothringen 1561488 M. 

die Feuerſicherheit eines Gebäudes ohne Frage von einem Baubeamten ſomit an Einnahme aus dem Bier im Reichsſteuergebiet 0,62 

fficier. Der vielfache Aus⸗ Baiern 5,56, in Württemberg 3,52, in Baden 2,58, in Elſaß⸗Lothringen 


nur Fachleute, und Witte war weder Mitglied 


beſſer geprüft werden kann, als von einem 


ſchluß der gußeiſernen Säulen als unterſtützende Conſtruction iſt unſeres 100 M. und im ganzen Reich 
Wiſſens auch dem Einfluß Wittes zuzuſchreiben, 8 weder Praxis wird für das 

N eſtändigkeit als dem 41324810 im 
Im Gegentheil haben die neueren Unter⸗ man will ihn erklären aus dem ſchlechten Sommer des Jahres 1885 und 


noch Wiſſenſchaft dem Gußeiſen eine geringere Feuer 
Schmiedeeiſen zuſchreiben. 


ſuchungen ſich ganz zu Gunſten des Gußeiſens entſchieden. Wie weit dem 
Wittes Einfluß auf die noch immer nicht erſchienene neue Bauordnung ſpeciell 
gereicht hat, wird man erſt beurtheilen können, wenn fie da iſt, aber wir der gewaltigen Conkurrenz, 


hörte man es ausſprechen, daß die Nettoertrag der Bierabgaben belief ſich auf 22098052 M. oder 62,2 Pf. 
räſidiums von feinem Willen abhängig pro Kopf der Bevölkerung gegen 21843784 M. oder 62,4 Pf. pro Kopf 


In Baiern betrug die Geſammteinnahme von Bier 
Auf den Kopf der Bevölkerung kommen 
M., in 


) 1,41 M. Der muthmaßliche Bierverbrauch 
ganze Reich auf 40729537 Hectoliter angegeben, gegen 
orjahre. Der Rückgang des Bierkonſums iſt auffällig, 


uten Ausfall der Wein⸗ und Obſternte. Im Reichsſteuergebiete 
hat die Herſtellung untergährigen Bieres ſchwer zu kämpfen mit 
welche die Beliebtheit und die fortwährend 


ran nicht fehl zu greifen, wenn wir die im Entwurf bekannt gewordene | fteigende Einfuhr der Biere aus Baiern ausübt. 


eſchränkung der Bebauungstiefe eines Grundſtücks (50 Meter) und viele 
andere Beſtimmungen, z. B. die Forderung von zwei maſſiven Treppen in 
einem Hauſe u. ſ. w., auch auf W . W. 
Nachfolger Wittes werden wird, iſt noch nicht beſtimmt; gegenwärtig ver⸗ 
tritt ihn der bewährte Oberbrandinſpector Nosl. Jedenfalls iſt zu wünſchen, 
daß für den Poſten eines Branddirectors von Berlin nur ein Mann ge⸗ 


— Ueber die Natur der Krankheit des um Berlin fo hochverdienten 
Mannes wird berichtet: Wie ſich herausſtellt, iſt die Krankheit 
des Majors Witte viel ſchwerer und bedenklicher, als man nach 
den erſten Symptomen vermuthet hat. Herr Witte leidet an 
einem eigenthümlichen Wahn, den die Aerzte mit dem Namen Euphorie 
bezeichnen. Der Patient befindet ſich ſcheinbar körperlich durchaus wohl, 
ja allzu wohl, da er in ſich die Kraft u verfpüren glaubt, die ſtärkſten 
Bäume zu entwurzeln und ſonſt ganz auß ( 5 

Kraftſtücke auszuführen. Major Witte bildet ſich ein, gigantiſche H 
thaten zu verrichten, „ich 
den“ — meint er. 


elden⸗ 


Dabei wähnt er in feiner unmittelbaren Umgebung, (Vorſitzender Stadtverordneter Dr. 


[Eine Warnung! vor mißbräuchlicher Anwendung der ſogenannten 


ittes Einfluß zurückführen. Wer der Flaſchen⸗Poſt« finden wir in dem Organ der deutſchen Geſellſchaft zur 


ettung Schiffbrüchiger „Von den Küſten und zur See“. Das genannte 
Blatt ſchreibt nämlich wie folgt: „Mit der Zunahme des Beſuchs der 
Seebäder hat ſich die mißbräuchliche Benutzung der Flaſchen⸗Poſt leider in 


3 A5 er i 7 bedauerlicher Weiſe vermehrt. Wohl herrſcht bei den meiſten Betheiligten 
nommen werde, welchem tüchtige baufachmänniſche Kenntniſſe e nur die Abſicht vor, einen harmlosen Scherz in Scene 


775 ſetzen; aber es 
wird leider oftmals nicht bedacht, daß mancher unſerer Mitmenſchen durch 
ein unbedachtes Wort in Sorge und Angſt verſetzt wird. Dazu kommt, 
daß die Küſtenbewohner in Folge häufiger Täuſchungen gegen derartige 
Kundgebungen gleichgiltig werden und ernſte Mittheilungen nicht die Be⸗ 
achtung finden, welche ſie verdienen. Wir wollen deshalb nicht unterlaſſen, 
an dieſer Stelle in Bezug auf die mißbräuchliche Benutzung der Flaſchen⸗ 


erordentliche und übermenſchliche Poſt eine ernſtliche Warnung zu erlaſſen.“ 


[Einen unerwarteten Ausgang! nahm, wie die „Volksztg.“ be⸗ 


könnte den Himmel ſtürmen mit meinen Hän⸗ richtet, die vom „Deutſchen Bürgerverein im Stralauer Stadtviertel“ 


rmer) zum Donnerstag Abend nach 


in feiner Nähe die ſchönſten und märchenhafteſten Bilder zu ſehen. Ganze] dem Hildebrandt'ſchen Saal, Weberſtraße 17, einberufene Verſammlung 


Berge von Diamanten, 


Augen auf, er glaubt im Paradieſe zu ſein, er bildet ſich ein, in einem lan 
a wunderbar, wie noch nie | wo ) 0 

haben. Stundenlang dauern dieſe rofigen | raten des Oſtens in hellen Haufen erſchienen, und trotz des großen Auf⸗ 
5 tiefen moraliſchen und | gebot3 von Polizeimannſchaften, welches den Hof und die vorderen Schank⸗ 

fo fühlt fich |localitäten beſetzt hatte, war es ihnen gelungen, den Saal vollſtändig zu 


herrlichen Jenſelts, in märchenhafter Geſellſchaft, 
ein Sterblicher gegeſſen zu 


e plotzlich einer ſtarken un 


von Gold und Geſchmeide thürmen ſich vor ſeinen aller Bürger des Oſt 


ens, welche die von der Reichsregierung ver⸗ 
ten Mittel für die Vertheidigung des Vaterlandes bewilligt wiſſen 
ten. Lange vor Beginn der Verſammlung waren die Socialdemo⸗ 


Witte körperlich und geiftig völlig gebrochen. In den dazwiſchen ein⸗ beſetzen, ebe die per Karte eingeladenen „Bürger des Oſtens“ erſchienen. 
leiden kiten 1 es ihm bewußt, daß er ſich in einer] Die Ordner waren machtlos, die Vorſtandsmitglieder hatten ſich nach Ex⸗ 
Heilanſtalt befindet, was feine Traurigkeit und körperliche Schwäche noch kennen der Situation vorſichtiger Weiſe zurückgezogen, und beriethen in 


ſtattet, die Vorlage voll und ganz anzunehmen.... Im Weiteren erhöht. e oder vielleicht ALTE Weiſe, find ſolche Momente | einem kleinen Saale, was zu thun ſei. So dominirten denn die Social⸗ 


„Die hiefige Ober⸗Poſtdirection macht bekannt, daß die zwiſchen] Herde immer dreht, einzelne Charaktere, die in ihrer Strenge die 


Berlin und Hannover hergeſtellte Fernſprechverbindungs⸗ heiligen Zeiten in geſammelterer Stimmung verbringen. 


Ein ſolcher 


anlage (Sprechleitung) ſeit geſtern eröffnet worden iſt. Von iſt z. B. der Hofballmuſikdirector Eduard Strauß, welcher, obgleich 
Berlin aus kann dieſelbe benutzt werden von der Fernſprech⸗ von Natur fo „feſch“ als nur immer moglich, den Weihnachtstag 
ſtelle (Sprechſtelle oder Sprechleitung) in der Borſe und ſtets der Beſchaulichkeit zu widmen pflegt. Um dieſelbe zu befördern, 
von der beim Haupt⸗Telegraphenamt Franzoſiſche Straße 33e be: wird in feiner Wohnung ein ſogenanntes „Krippenſpiel“ aufgeſchlagen, 
findlichen öffentlichen Fernſprechſtelle (Sprechſtelle) aus.] welches die Ereigniſſe zu Bethlehem in plaſtiſchen Figuren darſtellt, 
Die Verbindung erfolgt nur mit der Öffentlichen Fernſprech⸗ getreu jenem naiven Typus, in dem dieſelben feit jeher die Luſt 
ſtelle (Sprechſtelle) in Hannover in dem Poſt⸗ und Tele- unſerer Kinderwelt bilden. In der behaglichen Beihäftigung mit 
graphengebäude am Ernſt⸗Auguſtaplatz. Der gerufene Theilnehmer! dieſen Dingen bringt der temperamentvollſte unſerer ausübenden 
in Hannover wird von dem Fernſprechamte (Sprechamte ) Capellmeiſter einen großen Theil des Tages zu, nach Weihnachten 
daſelbſt mittelſt Fernſprechers (Sprechleitung) koſtenfrei da⸗ aber wird das „Bethlehem“ hübſch weggeräumt, um im nächſten 
von benachrichtigt, daß eine Unterredung mit ihm gewünſcht wird. Jahre wieder ordnungsgemäß aufgeſtellt zu werden. 


Von der öffentlichen Fernſprechſtelle (Sprechſtelle) beim 


Auch in der Welt der Weihnachtsgeſchenke kommen ab und zu 


Haupt⸗Telegraphenamte in Berlin aus kann auch die bereits früher | ganz ernſthafte Anwandlungen vor; wenigſtens war dies in früheren 


von Theilnehmer zu Theilnehmer dem Verkehr übergebene Fern⸗ Zeiten der 
ſprechverbindungsanlage (Sprechleitung) Berlin⸗Magde⸗ vierundfünfzig Procent ſolider war. 
Die Vergütung für die Benutzung der er⸗ der ſelige Millionär Baron Schey einſt der berühmten Tragödin 


burg benutzt werden. 


Fall, als die Welt angeblich noch um fünfundvierzig oder 
Ich erinnere mich z. B., daß 


wähnten beiden Fernſprechverbindungsanlagen (Sprech- Kathi Frank zu Weihnachten die „Geſchichte des Dramas“ von 
leitungen) beträgt für die Zeit von je 5 Minuten oder einen J. L. Klein ſchenkte, in vierzehn dickleibigen Bänden und im Werthe 


Bruchtheil von 5 Minuten eine Mark.“ 


von etwa 150, wenn nicht gar 180 Gulden. Man kann ſich die 


Und das ſollte ſchön, ſollte ein Gewinn für die deutſche Sprache gemiſchten Empfindungen unſchwer vorſtellen, mit denen Hero dieſes 
Verſuche, welche bisher Graf Hochberg nicht mit der Hebung der ſein? Es ſcheint, als ob ſelbſt der „Deutſchen Deutſcheſter“ dieſes Geſchenk empfing. Der große „Klein“ iſt nämlich weder als Broche, 
Mal wird nachgeben müſſen; denn ſogar der allgemeine Sprachverein noch als Ohrgehänge recht zu verwenden und macht überhaupt nicht 
hat ſich für die „Fernſprechverbindungsanlage“ nicht zu erwärmen entfernt den Effect eines auch nur mäßig großen Brillantenſchmuckes. 
vermocht. Profeſſor Reuleaux aber iſt auf den guten Einfall ge⸗ Was ſollte die Künſtlerin mit dieſem ebenſo werthvollen, als werth⸗ 
kommen, den Teufel durch Beelzebub auszutreiben. Er hat Herrn loſen Geſchenk beginnen? Die vierzehn Bände durchleſen? Das iſt 
von Stephan vorgeſchlagen, ſtatt „fernſprechen“, das doch Niemand keine paſſende Arbeit für eine Heroine. Sie in ihrem Boudoir auf 
gebrauche, „hiften“ zu ſagen, da doch im Mittelalter dieſes Wort „in ſtellen, gewiſſermaßen als Denkmal des Verfaſſers? Kein Menſch von 
die Ferne rufen“ bedeutet habe. In das Telephon ſprechen, würde Geſchmack würde mehr dieſes im gelehrten Zopfſtyl verballhornte 


alſo etwa heißen, „das Hifthorn blaſen“. 


Unzweifelhaft würde dieſer Boudoir betreten wollen. Glücklicherweiſe erhielt fie mitten in dieſen 


Ausdruck auch bald volksthümlich werden, und Jedermann würde Zweifeln den Beſuch ihres Lehrers Prof. Alexander Strakoſch, des 
ſogar durch dieſe Worte, trotz des Ernſtes der Zeiten, heiter ge- damaligen Vortragsmeiſters, der ſeitdem ein Meiſter des Vortrags 


flimmt. Und wie ſagt Nym? „Das iſt der 9 
Wobei wir jedoch bitten, Humor nicht mit „Feuchtigkeit“ zu verdeutſchen! 
Berlin, 7. Januar 1887. W. Lund 


Wiener Brief. 


Anfang Januar. 


umor davor!“ geworden iſt und Europa als Declamator bereit. „Retten Sie 


mich!“ mit dieſen hochdramatiſchen Worten ſtürzte ſie ihm entgegen. 
„Nehmen Sie mir dieſe Hofbibliothek ab““ Gerade fo mag feinerzeit 
der Rieſe Atlas zu Herkules geſprochen haben, als er ihm die Welt⸗ 
kugel auf die Schultern hinüberwälzte. Strakoſch iſt kein Herkules, 
aber er rettete ſeine Schülerin. Er ließ ſich den Klein von ihr 
ſchenken und — wie er ja immer Glück gehabt hat — ſchon wenige 


Auch in Wien iſt nunmehr Weihnachten vorüber und Neujahr Tage fpäter gelang es ihm, denſelben an einen Wiener Aeſthetiker 
desgleichen. Das find bekanntlich höchſt unangenehme Feiertage, well] weiter zu ſpendiren, der ihn noch jet auf dem Halſe hat. 


fie Einem zumuthen, alles Mögliche geſchenkt zu kriegen, jeden Tag 


Die Kunſt, zu ſchenken, iſt eben nicht ganz ſo leicht, wie ſie aus⸗ 


mehrere Male zu ſpeiſen und allerlei Unterhaltungen mitzumachen, ſieht. Mancher ſtudirt ſie ſein ganzes Leben lang umſonſt, einem 
was doch der Zehnte nicht gern thut. Zwar giebt es auch in Wien, Anderen legt ſie die Natur freigebig in die Wiege. Jenem Un⸗ 
wo doch nach Schiller's bekannter Denunciation der Spieß ſich am! bekannten z. B., der zu Welhnachten Pauline Lucca mit einem prächtig 
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demokraten im Saale, und ſie ließen die ankommenden „Bürger“ ihre 
Herrſchaft durch Ausbrüche toller Faſtnachtslaune fühlen. Jeder Neuein⸗ 
tretende wurde, wie auf Commando, mit Gejohle, Hurrahrufen und Ge⸗ 
fiampfe, die 8 und Chriſtlich⸗Socialen mit recht anzüglichen 
Redensarten und höhniſchen Blicken empfangen, ſo daß ſie erſchreckt 
ſich rückwärts concentrirten. Dazwiſchen hörte man Hinweiſe auf die 
Tivoli⸗Verſammlung und die nicht mißzuverſtehenden Aeußerungen: 
„Heute haben wir die Macht, heute werden wir uns entrüſten.“ 
So währte die Situation bis um 8½ Uhr, um welche Zeit am 
dunkel und leer gebliebenen Vorſtandstiſch plötzlich Herr Dr. Irmer 
erſchien, um die Mittheilung zu machen, daß in Folge eines Formfehlers 
die Verſammlung nicht ſtattfinden könne. Lautes Gejohle und Schluß⸗ 
rufe unterbrachen den Redner ſchon nach den erſten Worten und nur mit 
Mühe konnte er den Satz vervollſtändigen. Als er denſelben beendet, er⸗ 
hob ſich von allen Seiten ein toller Lärm: die Socialdemokraten erhoben 
ſich und ſtimmten in brauſendem Chor die Arbeiter⸗Marſeillaiſe an. Nur 
langſam ging die Entleerung des Saales vor ſich; der im Saale befind⸗ 
liche Polizeilieutenant und der ihm aſſiſtirende Schutzmann wurden um⸗ 
ringt und dem Ausgange zugeſchoben. Man brüllte den Beamten den 
Refrain der Marſeillaiſe in die Ohren, indem man ſie mit höhniſchen Blicken 
muſterte, und als der Schutzmann, trotz ſeiner bedrängten Lage, ſich einen 
der Schreier greifen wollte, entſtand plötzlich ein Dr 5 und Stoßen, 
daß Tiſche und Stühle wirr durcheinander fuhren und der Anfang einer 
neuen Tivoli⸗Scene gegeben zu ſein ſchien. In dieſem Moment erloſch 
das Gaslicht, in der Dunkelheit glaubte ſich ein Jeder retten er müſſen 
und in wenigen Augenblicken war der Saal geleert, noch ehe die Wand⸗ 
leuchter wieder angezündet werden konnten. (Das Erlöſchen ſämmtlicher 
Gasleuchter im Saale beruhte auf einem Mißgriff des mit dem Erlöſchen 
des großen Kconleuchters ahn nee) a Er hatte fich in den 
Hähnen geirrt und den Haupthahn ergriffen.) Auf der Straße machte ſich 
noch lange eine fieberhafte 3 geltend, auch fanden einige Verhaf⸗ 
tungen ſtatt. Von den Referenten des Abends, Herren Dr. Karl Peters 
und Fahrikant Ehrenfried Heſſel, war nichts zu ſehen; ſelbſt den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des Vereins war es beim Auseinandergehen der Ver⸗ 
ſammlung noch nicht bekannt, ob ſie bereits erſchienen waren oder nicht. 
[Der Proceß wegen Landfriedens bruch, ] über welchen wir 
geſtern berichteten, iſt am Donnerstag noch zu Ende 3 allerdings 
erſt kurz vor Mitternacht. Als ſich gegen Abend die Beweisaufnahme 
ihrem Ende zuneigte, machte der Präſident den Vorſchlag, die Verhand⸗ 
lung noch am Spätabend zum Abſchluß zu bringen, worauf die Ge⸗ 
ſchworenen nach einigem Zögern eingingen. In der Beweisaufnahme 
wurde feftgefteilt daß die Ziegelarbeiter Niemand verſchonten, ſondern 
jeden zu Boden ſchlugen, der ihnen zu Geſicht kam; ſo hat einer einen 
Taubſtummen, ein anderer einen Krüppel zu Boden geſchlagen. Für das 
erſchwerende Moment vorhergegangener Abrede ſprechen nicht allein die 
von verſchiedenen Zeugen bekundeten Drohungen, welche einzelne der An⸗ 
geklagten ſchon Tage und Wochen vorher laut werden ließen, ſondern auch 
das geſchloſſene und planmäßige Vorgehen der Ziegler, wodurch es ihnen 
möglich wurde, die ſämmtlichen Dorfbewohner zu überwältigen. Der 
Staatsanwalt Dr. Menge hielt dem entſprechend auch den Landfriedens⸗ 
bruch für erwieſen, trotzdem aber hielt ſich derſelbe doch für verpflichtet, 
auf einfache Körperverletzung lautende Unterfragen zu ſtellen, indem er be⸗ 
merkte, daß man ſeiner Zeit, als der Grünauer andfriedensbruchs⸗ 
Proceß mit der Freiſprechung 3 Angeklagten endete, der 
Staatsanwaltſchaft den Vorwurf gemacht habe, ſie hätte, indem 
ſie keine Unterfrage ſtellte, nicht ihre Schuldigkeit gethan. Er 
wolle ſich einen gleichen Vorwurf nicht machen laſſen, aber wenn er 
dieſe Unterfragen beantrage, ſo dürfe daraus nicht gefolgert werden, 
daß er Bedenken gegen die Schuld ſämmtlicher Angeklagten in Bezug auf 
den Landfriedensbruch habe. Der Rechtsanwalt Preuß⸗Köpenick, welcher 
ſämmtliche Angeklagte vertheidigte, verſuchte nachzuweiſen, daß weder der 
Landfriedensbrüch erwieſen, noch die Betheiligung der einzelnen Angeklagten 
an den einzelnen Körperverletzungen für eine Verurtheilung genügend klar⸗ 
—.— ſei. Den Geſchworenen lagen insgeſammt 56 Fragen vor, deren 
erathung drei volle Stunden währte. Um 11 Uhr Abends wurde der 
Spruch der Geſchworenen verkündet. Derſelbe ſprach ſämmtliche Ange⸗ 
klagte des Landfriedensbruchs nichtſchuldig, ferner die Ziegler Breuer 
Vater und 2 Söhne), Friedrichs und Dommain der Körperverletzung 
nichtſchuldig, dagegen wurde Buddenbohm der ſchweren Körperverletzung 
in 7 Fällen, Pardei in 3 Fällen, Nürge und Lohmeier in je einem Falle 
für ſchuldig befunden. Mildernde Umſtände wurden den Verurtheilten 
verſagt. Das Urtheil lautete für Buddenbohm auf 2 Jahre 6 Monate 
Gefängniß, für Pardei, der unter anderen einen Taubſtummen nieder⸗ 
geſchlagen hatte, auf 1 Jahr 6 Monate, für Nürge, welcher einen Krüppel 
verletzte, auf 9 Monate und für Lohmeier auf 3 Monate Gefängniß. Auf 
die Unterſuchungshaft, welche bei Buddenbohm 7 Monate, bei den Uebrigen 
4 Monate gedauert hat, wurde wegen der an den Tag gelegten großen 
Rohheit nichts angerechnet. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

x. Wien, 7. Januar. [Vom deutſch⸗ezechiſchen Kriegs: 
ſchauplatz. — Der Stand der Ausgleichs action.] Es find 
keine erfreulichen Aſpecten, unter denen das neue Jahr für Oeſterreich⸗ 
Ungarn begonnen hat. Die Feindſeligkeit zwiſchen Deutſchen und 
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Czechen iſt bis zu einem Grade gediehen, der es den Erſteren un⸗ 
moglich machte, länger in dem böhmifchen Provinzialparlament aus: 
zuharren. In der jenſeitigen Reichshaͤlſte wurde der Schleier von 
einer argen finanziellen Mißwirthſchaft gezogen, der Einhalt zu thun 
die hoͤchſte Zeit wäre, wenn der ohnehin auf wackeligen Füßen ſtehende 
Credit Ungarns nicht vollends erſchüttert werden ſoll. Die Hoffnung, 
daß der alle zehn Jahre zu erneuernde wirthſchaftliche Ausgleich 
zwiſchen den beiden unter einem Scepter vereinigten Staaten dies⸗ 
mal glatter von Statten gehen werde, als die beiden vorausgegangenen 
Male, hat ſich nicht erfüllt; die Schwierigkeiten find größer, als je 
zuvor, und im Augenblick weiß noch keine der beiden Regierungen, 
wie dieſelben zu beſeitigen wären. Zu dieſen inneren Wirren kommt 
die hoͤchſt unſichere äußere Lage der Monarchie. — Der boͤhmiſche 
Landtag hält nun ſeine Sitzungen ohne die Deutſchen. Man thut 
im czechiſchen Lager ſo, als ob der Austritt der Deutſchen ein Ereigniß 
von geringfügiger Bedeutung wäre, und als ob abſolut nicht zu befürch⸗ 
ten ſtände, daß in ſeinem Gefolge eine Aenderung des gegenwärtigen 
Regierungsſyſtems eintreten könnte. Für den Moment mag ſich dies fo 
verhalten, denn bis der Ausgleich mit Ungarn durchgeführt fein wird, 
iſt ein Cabinetswechſel in der That wenig wahrſcheinlich; dagegen 
läßt mehr als ein Anzeichen darauf ſchließen, daß nach vollzogenem 
Ausgleich Graf Taaffe ſelbſt das Ende feiner Miniſterpräſidentſchaft 
für gekommen erachten und den Kaiſer bitten wird, ihn ſeines Amtes 
zu entheben. Was für ein Syſtem der inneren Politik dann zur 
Geltung kommen wird, ob die Staatsmänner der Rechten berufen 
fein werden, an die Spitze des Staates zu treten, und feine völlige 
Föderalifirung durchzuführen, ob ein ſogenanntes Beamtenminiſterium 
die Führung der Geſchäfte übernehmen oder ob wieder die alte Ver⸗ 
faſſungspartei ans Ruder gelangen wird, darüber wäre es müßig, 
heute irgendwelche Conjecturen anzuſtellen. Das aber läßt ſich jetzt 
ſchon mit Sicherheit ſagen, daß die Chancen der Deutſch⸗Liberalen, 
wieder zur Regierung zu gelangen, ſehr geringe ſein werden, wenn 
es nicht gelingt, den Zwieſpalt zwiſchen Jungen und Alten — der 
tro der gemeinſamen Schritte in Böhmen immer größere 
Dimenfionen anzunehmen droht endgiltig zu beſeitigen. 
Heute wird der Zuſammentritt des Reichsrathes für den 26. Ja⸗ 
nuar angekündigt. Als ausgemacht gilt, daß die Deutihböhmen 
die Abſtinenz nicht auch gegenüber dem Reichs⸗Parlamente zur An⸗ 
wendung bringen, ſondern nach wie vor an den Berathungen des⸗ 
ſelben theilnehmen werden. Wie lange, vermag freilich heute Niemand 
zu ſagen. Doch ſcheint man ſich vernünftiger Weiſe zu dem Grund⸗ 
ſatze zu bekennen, dem Reichsrathe nur dann ebenfalls den Rücken 
zu kehren, wenn die geſammte deutſch⸗liberale Partei dies zu thun 
entſchloſſen iſt. Vorläufig iſt aber noch die Majorität der deutſch⸗ 
liberalen Abgeordneten in Mähren, Niederöfterreih, Steiermark und 
den anderen Kronländern gegen die Abſtinenz. — Die Ausgleichs- 
verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Ungarn gehen ſchief. Die 
Conferenzen, welche im Augenblicke hier in Wien zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Miniſterpräſidenten und den Miniſtern für Handel und 
Finanzen geführt werden, haben bis nun zu keiner Verſtändigung 
geführt. Die größte Schwierigkeit bietet die Petroleumfrage, in der Ungarn 
nicht nachgeben will, wiewohl es bewußter Weiſe einen ſchreienden 
Mißbrauch vertheidigt. Es handelt ſich um die Abſtellung des Un⸗ 
fugs, kaukaſiſches Kunftöl zu dem für Rohöl geltenden niedrigen Zoll: 
ſatz einzuführen, ein Vorzug, von dem die Petroleum⸗Raffineure in 
Fiume und der ungariſche Staatsſchatz unberechtigten Gewinn ziehen. 
Der öſterreichiſche Finanzminiſter hat ſich zwar ſeiner Zeit geweigert, 
den Antrag Sueß, durch welchen dieſem Unfuge mit einem Schlage 
geſteuert worden wäre, zu acceptiren, allein nachträglich ſah er ſich 
doch durch feine polniſchen Landsleute, denen die Petroleum⸗Induſtrie 
Galiziens am Herzen liegt, gedrängt, von der ungariſchen Regierung 
die Abſtellung des Unfuges zu fordern. Darauf wollen nun die 
Ungarn unter dem Vorwande, es gebe kein hinreichend ſicheres Mittel, 
um Kunſtöl von Rohöl zu unterſcheiden, nicht eingehen, während ſie 
in der Zuckerfrage geneigt find, den öſterreichiſchen Forderungen Con: 
ceffionen zu machen. Der öſterreichiſche Finanzminiſter muß ſich 
mittlerweile im „Peſter Lloyd“ und anderen der ungariſchen Re⸗ 
gierung nahe ſtehenden Organen die heftigſten Angriffe ob ſeiner 
Hartnäckigkeit in der Petroleumfrage gefallen laſſen. Das Ende wird 
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geſtickten Sonnenſchirm und einem niedlich bemalten Fächer überraſcht 
hat. Dabei lag ein Couvert, welches zur Aufklärung der Provenienz 
nichts enthielt, als die Worte: „Ein Linker.“ Ein Linker! Wer ſoll 
das ſein? Etwa ein Mitglied der Oppoſttion im Reichsrathe? Oder 
gar im Gemeinderathe? Die loyale Künſtlerin weiſt dieſe Möglichkeit 
mit Abſcheu zurück und räth auf irgend einen Habitué, der im Par⸗ 
quet des Hofoperntheaters auf der linken Seite ſitzt; auf dieſer Seite 
ſitzt bekanntlich die eingefleiſchteſte Nicht⸗Oppoſttion. 

Wäre nicht Herr Mierzwinski durchaus kein Linker, ſondern ſäße 
auf der äußerſten Rechten des Luccheſiſchen Parlaments, fo hätte fie 
das Geſchenk vielleicht ihm zuſchreiben können. Er iſt namlich fo en 
passant wieder in Wien, er iſt ſelber als Weihnachtsgeſchenk gekom⸗ 
men, gerade am heiligen Abend, aus Rußland, wo die Chriſtbäume 
wälderweiſe ſtehen, und der Winter nur eine lange, lange Weihnacht 
iſt. Seitdem liegt er hier zu Bett und lebt nur für die Maſſirung 
des Beines, das er ſich hier alſogleich verſtaucht hat. Eine ganze 
Reihe von Concerten in einer ganzen Reihe von Städten hat er in 
Folge deſſenabſagen müſſen. 

Und immer ... „it Sonntag, es dreht immer am Herde ſich 
der Spieß.“ Was dieſe acht oder vierzehn Tage her in Wien an 
Schmäuſen und Tänzen und Gelagen u. dgl. m. geleiſtet worden, 
das entzieht ſich der ſtatiſtiſchen Berechnung. Einer der intereſſanteſten 
Abende war wohl ein Theaterabend. Die geneigte Leſerin erſchrecke 
nicht, ich will hier keineswegs vom „König Oedipus“ im Burg⸗ 
theater reden und eine Abhandlung über die antike Schickſalstragödie 
vom Zaune brechen. Obgleich es nebenher wohl geſtanden werden 
darf, daß der große Erfolg, welchen Director Wilbrandt und Oedipus⸗ 
Robert mit dieſem altgriechiſchen Wageſtück errungen haben und der 
ſich in überraſchender Weiſe nachhaltig erweiſt, eine ſchwere Theater: 
frage vor der Hand gelöſt hat: Die ſchleichende Directionskriſe des 
Burgtheaters. Nach einem fo durchſchlagenden und theater⸗ 
geſchichtlich denkwürdigen Erfolge iſt Wilbrandt als Director gerettet; 
an der Hand des Königs Oedipus wird er ins neue Burgtheater 
hinüberziehen, das er ſonſt kaum als Director betreten haben würde. 
Es iſt eigenthümlich, daß er gerade mit der Einrichtung von alten 
Stücken, wie: der Richter von Zalamea, Fauſt (zweiter Theil) und 
König Oedipus ſeine größten Erfolge erzielt hat; die Berliner in 
ihrer epigrammatiſchen Laune haben ihm auch ſeiner Zeit, als er das 
Calderon ſche Stück an die Spree verpflanzen half, ſofort den wohl⸗ 
wollenden Spitznamen „der Ein richter von Zalamea“ gegeben. Wie 
fo mancher Spitzname, iſt auch diefer eigentlich ein Ehrenname. 

Doch, wie geſagt, nicht über die Dichtung des Sophokles und die 
Regiethat Wilbrandts ſei hier geſprochen, ſondern über einen aller: 
privateſten Theaterabend, an dem der Verfaſſer Dawiſon und der 
Regiſſeur Billroth hieß. Im Haufe des berühmten Operateurs hat 
nämlich, wie alle Jahre um dieſe Zeit, eine Art Nach⸗Sylveſterfeier 


ſtattgefunden, welche einen ausgeſprochen dramatiſchen Verlauf nahm. 
Auf einer wohleingerichteten Hausbühne wurde eine Parodie des 
„Trompeters von Säkkingen“ aufgeführt, welche aus der Feder eines 
hier lebenden Sohnes von Bogumil Dawiſon ſtammte. Das 
Komiſcheſte dabei war, daß der arme Trompeter ſich eine Ueber⸗ 
ſetzung ins Richard Wagnerianiſche hat gefallen laſſen müſſen, man 
kann ſich denken, mit welchem draſtiſchen Reſultat. Billroth ſelbſt 
ſetzte das Ganze in Scene und ſeine Tochter ſang die weibliche 
Hauptrolle; überhaupt war das Ganze auf die Muſik⸗ und Geſangs⸗ 
kunſt des häuslichen Kreiſes berechnet. Eingeweihte wollen wiſſen, 
daß der geniale Arzt, der bekanntlich zum Embonpoint neigt und in 
Stunden philoſophiſcher Froͤhlichkeit ſchon die (hoffentlich falſche) Dia: 
gnoſe ſeines zukünftigen Fettherzens macht, ſolche Regiſſeursmühen nur 
aus diätetiſchen Gründen unternimmt. Eine Rundſchau in Wien 
lehrt, daß ſämmtliche Regiſſeure, vermuthlich in Folge des 
Aergers und der Plage, magere Herren ſind; warum ſollte alſo dieſe 
Erfahrung nicht auch im Sinne der Entfettungskuren verwendet wer⸗ 
den? Ohnehin hat ſich Hofrath Billroth auch ſonſt noch ſein eigenes 
Syſtem geſchaffen, um das Fett wirkſam zu bekämpfen, ohne doch 
ganz auf die edleren Tafelgenüſſe verzichten zu müſſen. Er lebt den 
größten Theil des Jahres mit ſtreng abgewogener Frugalität, um 
dann im gegebenen Augenblick, wenn der Genius der Feinſchmeckerei 
ſich un abweislich meldet, ihm ungeſtraft huldigen zu können. Die 
ganze Jahresbilanz ſtellt ſich bei dieſem Verfahren dennoch ſo, als 
ob er jahraus jahrein eine mäßige Lebensweiſe geführt hätte; die 
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P a dire ru 


wohl fein, daß die Oeſterreicher nachgeben, mag das Recht noch 9 


ſehr auf ihrer Seite ſein. 

—a— Bndapeſt, 7. Jan. [Die bulgariſche Frage.] Ueber⸗ 
raſchend genug iſt die Nachricht, welche geſtern hier aus Konſtantinopel 
eingetroffen iſt: Die beturbanten Diplomaten am goldenen Horn, 
welche in jüngſter Zeit an Verbiſſenheit kaum Etwas zu wünſchen 
übrig ließen, ſind von ihrem Standpunkt abgekommen und zeigen ſich 
den Bulgaren entgegenkommender. Der Delegirte der bulgariſchen 
Regierung, Vulkovics, hat nach Sofia gemeldet, er habe die Ver⸗ 
ſicherung erhalten, die hohe Pforte wolle keineswegs ihre Intereſſen 
denjenigen Rußlands unterordnen und Bulgarien gewaltſam in eine 
Lage zwingen, aus welcher es keinen anderen Ausweg wüßte, als 
einen gewaltſamen, welcher zu betrübenden Conſequenzen führen 
würde. Die Regierung in Bulgarien hat durch dieſe Konſtantinopeler 
Meldungen Muth bekommen, und wie die letzten Soſiaer Nachrichten 
beſagen, hat man dort neue Hoffnung auf eine friedliche und zu⸗ 
friedenſtellende Löſung gewonnen. In welcher Form dieſe Löfung er⸗ 
folgen ſoll, darüber iſt man ſich bis heute in Bulgarien noch eben 
ſo wenig klar, als die Vertragsmächte ein präciſes Mittel zur end⸗ 
giltigen Regelung der Dinge auf der Balkanhalbinſel anzugeben 
wußten. Die durch die Begegnung des Prinzen Alexander mit der 
bulgariſchen Deputation entſtandenen und in den jüngſten Tagen 
widerholt lancirten Nachrichten über die Rückkehr Alexanders auf den 
bulgariſchen Thron dürfen als vollſtändig hinfällig bezeichnet werden. 
Auch die Königin Victoria, welche ſich mit dieſer Idee vertraut ge⸗ 
macht hatte, war gezwungen, ſie wieder aufzugeben, da mit der 
Rückkehr des Prinzen Alexander die von Rußland ausgehende Kata⸗ 
ſtrophe heraufbeſchworen wurde, und dieſe Kataſtrophe zu vermeiden, 
iſt die Beſtrebung aller nüchtern Denkenden. Da andererſeits — wie 
bereits bemerkt — die Türkei ihren Starrſinn aufzugeben, d. h. ſich 
mit der Idee zu befreunden beginnt, daß der Mingrelier denn doch 
kein ſo wunderbarer Candidat für Bulgarien ſei, und auch in Ruß⸗ 
land eine ähnliche Denkungsweiſe platzzugreifen beginnt, ſo ſcheint 
Bulgarien wohl aus ſeiner Zwangslage befreit werden zu ſollen, 
indem man ihnen den Prinzen Dadian nicht aufdringt, es iſt aber 
auch keine Rede davon, daß man ihnen ihren Battenberger zurück⸗ 
giebt. Es handelt ſich nun darum, daß Rußland und die Türkei 
ihren aſtatiſchen Prinzen vollſtändig fallen laſſen und gemeinſam mit 
den übrigen Mächten einen neuen Candidaten nominiren. Der 
Battenberger wird's nicht und Prinz Waldemar ebenfalls nicht; ebenſo 
wenig wird es aber der Mingrelier, der Prinz Ferdinand von Coburg 
oder Graf Pejacsevies, und fo dürfte, wenn ſich die Verhältniſſe in 
der Weiſe entwickeln, als ſie einen Anlauf genommen haben, ſchon 
in der nächſten Zeit ein neuer Candidat für den bulgariſchen Thron 
am Horizont auftauchen. 

Großbritannien. 

[Die bulgariſche Deputation.] Der Londoner Correſpondent 
des „Peſt. Ll.“ berichtet ſeinem Blatte über eine Unterredung, welche 
er mit den in London weilenden Mitgliedern der bulgariſchen Depu⸗ 
tation hatte. Der Correſpondent ſchreibt: 

Der a eines Beſuches bei der Deputation konnte natürlich nur 
eine Rückſprache über die bulgariſche Frage ſein. Ich fand, daß Herr 
Stoilow nichts zu verheimlichen ſuchte von den Erfahrungen, die er auf 
ſeiner bisherigen Reiſe machte. Die Deputation war ſchon am letzten 
Mittwoch von Lord Iddesleigh im Foreign Office formell empfangen 
worden. Am Freitag waren die drei Delegirten zum Privatbeſuche beim 
Miniſter des Aeußern auf ſeinem Landgute Pynes, neben Exeter, woſelbſt 
eine ausführlichere Berathung über die Lage ſtattfand. Das Reſumé der 
Aeußerungen Lord Iddesleigh's wurde ſofort noch Sofia telegraphirt. Die 
engliſche Regierung räth nicht den Bulgaren eine Verſtändigung à tout 
prix mit Rußland, wie es Graf Herbert Bismarck gethan. Dies wäre kaum 
weniger verhängnißvoll als eine feindliche Occupation Bulgariens durch Ruß⸗ 
land zu provociren. Bulgarien will von der Candidatur des Prinzen von Min⸗ 
grelien nichts wiſſen und hat gegenwärtig keinen Candidaten. Lord Iddesleigh 
meint, es ſolle auch keinen ſuchen. Die jetzige Regentſchaft mie ſich als 
permanent betrachten oder die Sobranje ſoll einen Mann an ihre Stelle 
wählen. Dagegen kann Rußland ebenſowenig thun, wie gegen die jetzige 
Regentſchaft. Uebrigens verſicherte Lord Iddesleigh der Deputation faſt 
mit denſelben Worten wie Graf Kalnoky, daß nicht nur eine Occupation 
Bulgariens durch Rußland, ſondern auch eine anhaltende diplomatiſche 
Einmiſchung von Seiten Rußlands in die inneren Angelegenheiten Bul⸗ 
gariens nicht geduldet würde. Auf meine Frage, ob die Rückkehr des 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen wird. Vielleicht geſtaltet es ſich 
nach und nach zu einem Vereinigungspunkt intereſſanter Geſellſchafts⸗ 
kreiſe; Künſtler und Schriftſteller werden nicht ermangeln, ſich daſelbſt 
Rendezvous zu geben, ein Centrum für mancherlei geſellſchaftliche Anz 
regung wird geſchaffen ſein, was gerade in Wien ein dringendes Be⸗ 
dürfniß iſt. 

Ohnehin hat das letzte Jahr unter den Wiener Millionären arg 
aufgeräumt, und damit iſt auch manches jener „offenen Häuſer“, die 
immerhin in gewiſſen Kreiſen ihren Nutzen ſtiften, ein für immer ge⸗ 
ſchloſſenes geworden. Es liegt freilich in der Natur der Sache, daß 
die in ſolchen Häuſern geübte Gaſtfreundſchaft nicht immer mit der 
richtigen geſellſchaftlichen Anmuth auftritt und mitunter allzuſtark nach 
Emporgekommenheit ſchmeckt. Ich erinnere mich z. B. an eine Comité⸗ 
ſitzung in einem dieſer Paläfte, welche ſtellenweiſe etwas humoriſtiſch ausfiel. 
Es waren auch mehrere berühmte Maler im Comité, und dieſen war 
es ſpeciell unwillkommen, als am Schluſſe der Sitzung plötzlich die 
Flügelthüren aufſprangen und im Nebenſaale eine mit äußerſter Pracht 
gedeckte Tafel ſichtbar ward. An ein Ablehnen war nicht zu denken, 
man war in der Gewalt des Hausherrn und mußte alſo aus dem 
Stegreif mitſpeiſen, ob man nun zu Hauſe erwartet wurde oder 
ſchon anderswo geladen war, oder dringende Geſchäfte hatte. Be⸗ 
ſonders ſchwer betroffen durch dieſes Impromptu ſchien Hans Makart, 
der mit drolligſter Hilfloſigkeit zu proteſtiren begann. „Meine Frau“, 
flotterte er und blieb ſtecken. — „Aber Herr Profeſſor, bleiben Sie 
doch, Sie werden doch nicht die ſchöne Stimmung ſtören wollen“ u. ſ. w. 


kluge Vertheilung des Geſammtbetrages auf viele kleine und wenige — „Meine Frau“, ſtammelte Makart neuerdings und blieb wiederum 


große Poſten iſt ſeine Politik, welche gewiß Nachahmung verdient. 
Und... „immer iſt Sonntag, es dreht immer am Herd 
der Spieß“. 


fh | — „Meine Frau 


ſtecken. — „Sie werden mir das nicht anthun, Herr Profeſſor“, u. ſ. w. 


Geld und Witz hat, kann dabei auch über die Schablone hinausgehen So ging die Verhandlung eine ganze Weile fort, ohne daß Makart, 
und feine Mittheilſamkeit in materiellen Genüſſen auf originelle Art] bei der ihm eigenen Beredſamkeit, mehr hervorgebracht hätte als die 


bethätigen. Auf einen ganz neuen Modus iſt kürzlich Baron Guſtav zwei 
Heine verfallen, um feinen Freunden auf der Ringſtraße ein dauern: Tiſche, 
des pied-à-terre zu verſchaffen, wo Jeder ungezwungen nach feiner| waren. 
eigenen Facon ſelig werden kann. Der Baron überſiedelt demnächſt geſorgt worden, es war z. B. 
auf den Kärntnerring in das ehemalige Haus des Herzogs von bemittelter Cavalier anweſend, dem man, 
Braunſchwelg. Unterhalb feiner Wohnung im erſten Stock läßt er] Kreifen, ungeheure Fähigkeiten nachrühmte. 
einrichten. Ein aufſatz hatte man neben einen weltberühmten und 


das halbe Mezzanin als ein vollſtändiges Kaffeehaus 


Wiener Café zum Privatgebrauch feiner Familie und feiner Freunde, redenden Künſtler geſetzt. 
eingerichtet mit allen Bequemlichkeiten, welche ein elegantes Stamm: bar nichts fo 
kaffeehaus bietet, von den Zeitungen angefangen bis auf die papierenen | gereicht wurden, 
dazu alle Arten ſich alle Taſchen mit den koſtbaren Havannas füllte. 


Cigarrenſpitzen. Billards, Domino, Karten, Schach, 


von Erfriſchungen unentgeltlich zu haben, ja ſogar ohne Trinkgeld, Diner ſagte der Hausherr zum Künſtler: „Nun, 
und überdies die Ausſicht auf den lebhafteſten Theil des Ringes. hoffe, Sie 


Man darf wohl annehmen, daß dieſes Café ſich in kürzeſter Zeit 


Worte: „Meine Frau“ ... Endlich ſaß man vollzählig bei 
wo die Nachbarſchaften alle fo zweckmäßig als moglich vertheilt 

Unter Anderem war auch für beſonderen Aufputz der Tafel 
ein ebenſo hoch betitelter, als wenig 
leider nur in den allerengſten 
Dieſen lebendigen Tafel⸗ 
etwas ſchneidig 
Dieſem fiel aber an feinem großen Nach⸗ 
ſehr auf, als daß derſelbe, da die Cigarren herum⸗ 


Nach dem 

Herr Profeſſor, ich 

haben einen würdigen Nachbar gehabt: ein famoſer 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ae 


.und drittes Steckenbleiben. — „Wiſſen Sie 
Das Capitel der Wiener Gaſifreundſchaft iſt niemals was? Ich ſchicke einen Bedienten zu Ihrer Frau Gemahlin und 
reicher, als um dieſe Jahreszeit des allgemeinen Wohllebens. Wer laſſe ſagen, daß Sie nicht heimkommen.“ — „Meine Frauu 


bis auf den Grund der Schachtel hinuntergriff und 
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ea 


die Fabrik von Gelhke & Benedietus, Dresden. 


Hunter Garantie des vorzüglichsten Sitzes, 


- neueste englische Form. 


Vierfache Kragen und Manschetten 
mit französischer Steppnaht. 


F RES” Moderne Cravatten. SE 
# Schwedische, dänische, engl. Handschuhe. 


9 Seidene u. jeinene Taschentücher. 
Cachenez. — Henel-Hüte. az 


Englische und deutsche Regenschirme, Plaids, 


Reisedecken, Hosenträger. [325] 


Englische und deutsche Unterzeuge, Socken, Jagd- 
Artikel etc. — Grösste Auswahl für jede Figur. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
Kk. k. u. k. Hoflieferant, . 
Breslau, am Rathhause 26. 


Ba 


gediegener, ſolid gearbeiteter Möbel. 


C. W. Lochmann & Co. in Liquid., 
Zwingerplatz 1 u. 2. 


. In Folge ſchwerer Erkrankung unſeres Herrn Lochmann 
löſen wir unſer großes Lager gut und gediegen gearbeiteter 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


ſchleunigſt auf und ſtellen unſere geſammten Vorräthe zum 
Ausverkauf. Am Lager befinden ſich noch complete Ausſtattungen 
in Nußbaum, Eiche, Schwarz, einzelne Mahagoni⸗Möbel und Gemeih- 

möbel, die wir zum und unter dem Koſtenpreiſe verkaufen. [674] 


rern 
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ür elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet ſind zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertz's 


aus der erſten 


en Suifcdem Furt in Deutſchland BG 
Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin, Gollnowſtr. 11. 


e 
3 
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® und Carneval- Gegenstände, komische Mützen, 

Orden, Cotillontouren, Attrapen, Knallbonbons, 

Masken, Perrücken, Stoff- und Papier-Costüme, 

Papierlaternen, Bigotphones, Spiele für Garten u. 

Haus ete. ete, sowie künstliche Pflanzen 110 

10] 


Illustr. deutsche u. franz. Preisbücher Saison 87 gratis und franco. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork Baltimore 
Brasilien La Plata 
Ostasien Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


[322 
P. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor . 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Jean Frankel ces 


25 Geschäft 


Berlin W., Friedrich- strasse 180, Ecke der Taubenstr. 
Reichsbank -Giro-Conto — Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Be- 

dingungen. 

Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 


eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus, 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 
Coupong-Einlösung eto. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume6, so- 
wie meine Brochüre: „Oapitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zelt- u. Prämiengeschäfte‘ 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


[gıez] 


Gänzlicher Ausverkauf 


e eee eee 


Hauptgew. 600 


Warmwasser- u. Dampfheizungen, 


Corsets, 


reizende Figur, 

außerordentlich 
dauerhaft, 

von 2-20 M. 


Ballſtrümpfe, 


Ballhandſchuhe, 
2 


in allen Farben. 
Tournuren 
und Hal bröcke 
unterhalte großes Sortiment. 
M. Charig, 
Ohlauerſtraße Nr. 2, 


an der Apotheke. [641] 


9 


Zeitſchriften, 
Lieferungswerke, 
Zeitſchriſten-Leſezirkel 
vierteljährlich 2,50 M. 


[G. Schubert's Buchholg., 
8 Am Neumarkt 19. 
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[704] 
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Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Ehemannes, 
des Manrermeiſters Adolph Ritter hierſelbſt in un⸗ 
veränderter Weiſe und unter gleicher Firma weiterführen werde. 
i Ich bitte, das demſelben entgegengebrachte Vertrauen 
gütigſt auf mich übertragen und mich bei Vergebung von 
Maurerarbeiten berückſichtigen zu wollen, indem ich die 
Verſicherung hinzufüge, daß es mein Beſtreben ſein wird, 
allen Anſprüchen im Sinne meines verſtorbenen Maunes 
gerecht zu werden. Hochachtungsvoll a 


Natalie Ritter. 
Beuthen OS., den 5. Jannar 1887. [564] 


{175.Kgi. Preuss.Staats-Lotterie. | 


Hauptziehung vom 21. Januar bis 9. Februar. 
65 000 Gewinne mit zusammen 22 157 180 Mark. 


Hauptgewinn 600000 Mk. 


Hierzu empfehle und versende ich 


orisinal-Loose f 108, b S4, 42 21 Mk. 
Anthelle . 12, 2 6, 3 M. 


Eduard Lewin, e 4. 


Telephon 1613. Telegramm-Adr.: „Lewin, Berlin, Promenade 4.“ 


5 Königl. Preuß. 175. Lotterie. 
S „Hauptziebung vom 21. Januar bis 15 re er. 2 
Originallooſe 168 9284, r 42, 521 N. 
Antheillooſe J 12, 1 6, , 3 Ml. 8 

Für Porto und amtliche Liſte 30 eee ec S 
J. Eisenhar dt, Berlin C, Heiligegeififtt. 34. 8 


IXI. Kölner 


Haupt gewinne: 
M. 75,000, 30,000, 15,000 u. ſ. w. 
nur baares Geld. 


a am13. Jannar 1887. 
ooje zu 3 Mark 


in Partien mit Rabatt empfiehlt 


J. Dussault, Köln, 


alleiniger Geueral⸗Agent. [14] 


Sauerbrunn 


Grauhof bei Goslar am Harz. 


Dieses allgemein beliebte diäte- 8 
tische Erfrischungs- und Tafelgetränk 
empfiehlt das 1115441 

General-Depot für Schlesien 

und Posen 


J.Löwy, Breslau,) 
Ohlauersir. 80. 


Harzer 


Breslau, 
M. G. Schott, Matthlastr., 
Inhaber der von des Kaiſers und Königs 
Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
aimed. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
o Couſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser, 


Fabrik⸗ und Stallfeuſter, D. R.⸗P. 30014, 
Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5 bis 8 Mark, 


Gartenzaͤune, Thore, Grabgitter, 


eiſerne Dachcouſtruction, Trägerwellblechdächer ze, (632 
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(Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten.) 


Das Breslauer Sonntagblatt nn 


Das Breslauer Sonntagblatt 


illuſtrirte ſchleſiſche Wochenſchrift 
koſtet pro Quartal nur 1 Mark 20 Pf. 
(Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten.) 


Das Breslauer Jonntagblatt 


5 illuſtrirte ſchleſiſche Wochenſchrift 
3 (koſtet für die Zeit von Januar bis März nur 1 Mark 20 Pf.) 
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illuſtrirte ſchleſiſche Wochenſchrift 
koſtet pro Quartal nur 1 Mark 20 Pf. 
(Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten.) 


Dombau Lotterie.) 


iſt die einzige illuſtrirte ſchleſiſche 
Wochenſchrift. 


beſitzt in Folge ſeines reichen und 
gediegenen Leſeſtoffes und ſeiner 
vorzüglichen Illuſtrationen in 
Breslau und in der ganzen Pro⸗ 
vinz eine große Anzahl treuer 
Abonnenten. 


illuſtrirte ſchleſiſche Wochenſchrift. 


bringt zum erſten Abdruck zwei 
hervorragende, ſpannende und in⸗ 
tereſſante Original⸗Romane und 
zwar: „Frauenlehn“ von Doris 
Freiin v. Spaettgen (einer Dame 
aus der hohen Ariſtokratie Schle⸗ 
ſiens) und „Die Waiſe von 
Warſchau“ von M. Bernardi. 


bringt in künſtleriſchen Original⸗ 
Illuſtrationen Bilder nach hervor⸗ 
ragenden Meiſtern und Portraits 
berühmter Zeitgenoſſen. 


liefert allen neu hinzutretenden 
Abonnenten die bisher erfchiene- 
nen 13 Nummern von October 
bis December gegen Einſendung 
der Poſtabonnementsquittung für 
das 1. Quartal (Januar⸗März) 
unentgeltlich nach. 


E 


rau -Ausstattungs-Magazin 


k. k. u. k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Bettwaaren-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26, 
5 gegründet 1780, 
prämlirt mit der preuss. Staatsmedaille und verschiedenen anderen B 
Auszeichnungen > 
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 


Leib-, Tisch-, Bett- und Küchen-Wäsche | 


nach den neuesten in- und ausländischen Modellen. 

Wir verwenden zu der Herstellung unserer Fabrikate selbst bei 
den billigeren Qualitäten nur die «delsten Stoffe und garantiren 
für exactes Passen und sauberste Nähterei, 

Monogramm-Stickerei nach den Entwürfen unserer Zeichner. 

Fein-Wäscherei und Bleicherei. a 

Unsere Ateliers sind durch den dauernden Export dieser Artikel 
bekannt mit sämmtlichen Eigenthümlichkeiten der ausländischen # 
und überseeischen Anforderungen und genügt es bei Bestellungen 
anzugeben, für welches Land die Ausstattung sein soll, um die 
entsprechenden Anschläge und Ausführungen sachgemäss und 
ortsüblich herzustellen, 

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, dass es unmöglich 
ist, eine Ausstattung im Hause so billig, correct und elegant her- 
zustellen, wie unsere mit allen Vortheilen des Grossbetriebes ® 
arbeitenden Ateliers. [318] 


Einladungskarte 


zum Diner, Souper, Thé dansant u, 8. w. werden sauber und schnell- 
stens angefertigt. Grosse Auswahl von Memu- und Tischkarten, 
Cotillon-Orden, Touren und Knallbonbons. _ [441] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstr. 4, I. Etage. 


Papler handlung und Druckerei. 


Gelegenheits Kauf. 
500 Briefbogen in Quart mit Firma liefere Liniirt oder kl. für M. 5, 
00 do. Octav⸗ = = = = = 8 


Max Kornicker, 
Buch: und Steindruckerei, Graupenſtkaſſe 19. 
„Concordia“, 
Cölniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


N Cöln a. Rhein. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur für Schleſien befindet 
ſich vom 1. Jaunar d. J. ab 


Gräbſchnerſtr. 1, Eingang Sonnenſtr. 18. 
Carl A. Mand, Ober⸗IJnſpector u. General⸗Agent. 


Königl. Preuß. 175. Staats⸗Lotterie ug 


[1158] 


2 . 
z. Hauptzieh. v. 21. Januar bis 9. Februar 1887, U 
“Hauptgewinne 600,000 Mt. 2 < 300,000 M. u. ſ. w., BE 
offerirt & en baar echte Original⸗Looſe, keine Depotſcheine, 
[isdn, % 90 M, 
[kleinere Antheile "ıs 12 ] „ ) 
ülteſtes und vom Glück am meijten begünſtigtſtes Lotterie: 
Comtoir v. S. Labandter, Berlin, Friedrichſtraße 134 


a; 
45 M., 1, 221, M., 
„ % 6 M., % 3 M. 

Er 


1 


1821 


rr 


Fürstl. Pat. 
Bestitutions-Fluid, 


(gegründet 1860). 


BE RR ER 


2 


Muskau etc. [684] 


Mit drei Beilagen. 


1 Erſte Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) f 
zen Alexander unter allen Umständen, 2 Unmöglichkeit ſei, meinte 
rr Stoilow, er ſei kein Prophet, um von allen Umſtänden ſprechen 
können, aber er bezweifle, trotz der unglaublichen Liebe und Popularität, 
en ſich der Prinz in Bulgarien erfreut, er bezweifle die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer baldigen Rückkehr. Was immer die ruſſenfreundlichen 
Blätter über die 9 Attitude des Prinzen zuſammenſchreiben 
mögen, die Wahrheit ſei: daß er alle ſeine bulgariſchen Verbindungen auf⸗ 
gegeben hat. Er empfängt keine Bulgaren und auch keine Correſponden 5 
aus Bulgarien. Herr Stoilow ſah den Prinzen gar nicht während 
Reiſe von Berlin nach Paris; ſeine Collegen Grekow und Kaltſchew De: 
gegneten demſelben ganz zufallsweif e auf der Eiſenbahnſtation in Köln 
und kein Wort wurde geſprochen über die ſchwere Kriſe. Das 
bulgariſche Volk würde den Prinzen gern zurücknehmen, aber dieſer ſcheine 
gar keine Vorbereitungen zur Rückkehr zu 7 machen, obzwar er zweifelsohne 
auch deſſen kundig ſein muß, daß ſeine Abdankung vom Throne nicht giltig 
iſt, da dieſe nicht im Sinne der Verfaſſung: vor der Sobranje flatifanb. 
Und was wird jetzt dieſe Sobranje machen, welche, ohne im Sinne der 
Verfaſſung die Abdankung des Prinzen Alexander in Empfang genommen 
u haben, ſchon zur Wahl eines neuen Prinzen geſchritten iſt, und ſomit 
Feist gegen bie 9 gefehlt hat? fragte ich. Herrn Stoilow's Ant⸗ 
wort ging dahin, daß die Sobranje gewiß nicht den zweiten Fehler be 
ehen werde, ſich aufzulöſen. Sie wird tagen und ſich vertagen, allen⸗ 
h ls auch auf zehn Jahre, aber auflöjen kann fie nur der gewählte Günke 
— Herr Stoilow er — — noch viel von dem freundlichen Empfang, d 
König Milan den bulgariſchen Delegirten hat zu Theil werden laſſen hans 
von deſſen VBerjiherung, daß im Falle einer ruſſiſchen Inva⸗ 
ion Bulgariens er und ganz Serbien wie ein Mann ſich a 
ie Seite der Bulgaren Helfen werde. Herr Stoilow macht auch 
daraus kein Hehl, wie jebr ihm die Idee der Balkan⸗Conföderation gefalle, 
die bekanntlich von einem ungariſchen Staatsmanne herſtammt, aber die, 
trotzdem ſie ſchon 27 Jahre alt iſt, bisher wenig Fortſchritte gemacht hat. 
Egypten. 
[Die Sicherheitszuſtände in Egypten.] Aus Kairo 
meldet der Correſpondent des „Standard“ unterm 5. d.: „Zwei 
mörderiſche Attentate, die geſtern Abend hierſelbſt ſtattfanden, machen 
mehr und mehr die Nothwendigkeit einer Abſchaffung der Capitu⸗ 
lationen augenſcheinlich, damit die unruhigen Klaſſen von Ausländern 
unter die gewöhnliche Polizei⸗Jurisdiction fallen. Beide Fälle er: 
eigneten ſich auf öffentlicher und ſtark belebter Straße in Kairo. Im 
erſteren Falle griff ein Italiener aus ganz geringfügiger Urſache einen 
Eingeborenen an und tödtete ihn beinahe. Im anderen poſtirten 
ſich zwei Griechen an die Thür eines Spielhauſes und erklärten ihre 
Abſicht, den Croupier ermorden zu wollen. Ein Montenegriner an 
der Thür verweigerte ihnen den Zutritt, worauf ſie ihm an mehreren 
Theilen des Korpers tödtliche Stichwunden beibrachten, jedoch nicht 
ehe nicht der Angegriffene ſeinen Revolver gezogen und einen ſeiner 
Attentäter niedergeſchoſſen hatte. Der Andere entkam, aber man 
glaubt, daß er gleichfalls tödtlich verwundet worden iſt. Der grie⸗ 
chiſche Conſul kann oder will augenſcheinlich feine Landsleute nicht 
controliren und iſt, wie man ſagt, bei mehreren Gelegenheiten, wo 
er dies verſucht hatte, ſelber den gröbſten Drohungen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen. Ehe nicht ſolche Verbrecher unter polizeiliche Aufſicht geſtellt 
und genau ſo behandelt werden, wie des Mordes überführte Araber, 
iſt es ausſichtslos, auch nur eine Spur von Ordnung zu erwarten. 
Es iſt notoriſch, daß ſich jetzt viele Meuchelmörder in Kairo aufhalten, 
die für 25 Frances irgend Jemanden umzubringen bereit find. Dieſer 
Zuſtand der Dinge würde überall eine Schande ſein, aber er iſt be⸗ 
ſonders für die hieſigen Engländer bitter, die nicht vergeſſen können, 
daß die Engländer die Beſchützer Egyptens ſind.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Die Abänderung des Breslauer Communal⸗ 
8 


Es handelt ſich bei bn mehrfach beſprochenen Entwurf 
zum neuen Communalſteuertarif zunächſt nicht um einen Initiativ⸗ 
Antrag des Magiſtrats. Es iſt von uns ſchon betont worden, 
daß der Magiſtrat durch Vorlegung des Entwurfs einem Drucke 
der Regierung nachgiebt. Hiſtoriſch iſt in dieſer Beziehung zu be⸗ 
merken, daß der Regierungspräſident unterm 24. Februar 1885 die 
Gewährung einer Anleihe ſeitens der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit der 
Erklärung ablehnte, „daß nach ausdrücklicher Anweiſung der Herren 
Miniſter des Innern und der Finanzen die Genehmigung jeder 


Cortſetzung.) 
Menſch, nicht wahr?“ — „Ja wohl,“ rief der Künſtler, „ein ge⸗ 
waltiger Mann; er hat in fünf Minuten eine ganze Schachtel 
. aus geraucht!“ 
Und... . „immer iſt Sonntag, es dreht immer am Herd ſich 
der Spieß.“ Ludwig Heveſi. 


„Lurlei““ 
von Julius Wolff. 

Unter denjenigen zeitgenöſſiſchen Dichtern, die der alten Volks⸗ 
epopöe neues Leben eingehaucht haben, ſteht Julius Wolff in der 
vorderſten Reihe. Er gehört zu jenen frei ſchaffenden Geiſtern, 
welche die alte Form zerbrachen und nur den Geiſt und das Weſen 
des Epos in eine neue poetiſche Welt hinüber retteten, welche die 
weitſchichtigen Hexameter, die der Dichtungsart unerläßlich ſchienen, 
mit den ſchlanken, leichtflüſſigen Trochäen, mit den wohlklingenden 
Semen vertauſchten und in der Verſchmelzung des Epiſchen mit dem 
Lyriſchen das Epos der Neuzeit ſchufen. Das faſt erloſchene und nur 
in der Ehrfurcht vor der Ueberlieferung wurzelnde Intereſſe für die 
epiſche Dichtung wurde ſo wieder belebt. Wenn mit dem Hexameter 
zugleich auch das würdevolle Pathos des Epos verſchwand, ſo verlor 
ſich durch die neue Miſchung die traditionelle Langeweile deſſelben. Seit 
dem Erſcheinen des „Till Eulenſpiegel redivivus“ wurde jede poetiſche 
Schöpfung Julius Wolffs mit freudiger Thellnahme vom Publi⸗ 
kum begrüßt, und ein neues Werk des Dichters wird als eine Feſtgabe 
auf dem deutſchen Bächertiſch betrachtet. Zu den hervorragendſten 
literariſchen Darbringungen des Jahres gehört feine Dichtung 
„Lurlei“, welche ſoeben — bereits in der zweiten Auflage — 
erſchienen iſt. Auch diesmal iſt die deutſche Sagenwelt der Quell 
von des Dichters Begeiſterung, und zur Verherrlichung einer der 
liebreizendſten Geſtalten ſtimmt er feine Leyer. Das Stoffgebiet, das 
Wolff fi erkor, kann nur eine Ausgeſtaltung durch poetiſche Dar⸗ 
ellung erfahren. Die erzählende Proſa würde, ſelbſt wenn ſie noch 
ſo glänzend und vollendet wäre, unwirkfam bleiben dem romantiſchen 
Fuba dem märchenhaften Weſen ſeiner Stoffe gegenüber. Erſt 
durch den Vers erhält die Dichtung Dauer, monumentale Schönheit 
und lebendige Einwirkung, und in der Handhabung deſſelben liegt 
Wolffs Bedeutung und Stärke. Nächſt der Glätte und proſodiſchen 
Vollkommenheit hat fein Vers ſtarke Kraft und geiſtigen Gehalt, und 
ſehr geſchickt geht er der Mattheit und Seichtheit aud dem Wege, zu 


) Berlin. Grothe. 
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r ß x ö nen Creditoperation von der Abänderung des be⸗ 
ſtehenden Einkommenſteuer⸗Regulatios abhängig gemacht werden 
ſoll.“ Ferner hat der Bezirks⸗Ausſchuß der vom Magiſtrat 
im Anſchluß an das Geſetz vom 27. Juli 1885 be⸗ 
ſchloſſenen Abänderung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Tarifs fol: 
genden Zuſatz hinzugefügt: „die vorerwähnte dieſſeitige Genehmigung 
wird jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt der alsbal⸗ 
digen Einleitung der Reviſion des hieſigen Communal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Regulativs vom 4. Juli 1874 ertheilt.“ Der Magiſtrat ver⸗ 
tritt nun zwar in der Vorlage die rechtlich unanfechtbare Anſicht, 
daß ein derartiger Vorbehalt für einen Beſchluß, der ſich wörtlich an das 
Geſetz anlehnt, gar keine Bedeutung habe; auch giebt er ſeiner Meinung 
dahin Ausdruck, daß nach Lage der Geſetzgebung die Miniſter gar 
nicht berechtigt ſind, die Abänderung des auf der Grundlage 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 rechtsgültig zu 
Stande gekommenen, von der Aufſichtsbehoͤrde beftätigten Regulatiod 
zu erzwingen. Nichtsdeſtoweniger erklärt der Magiſtrat in der 
Vorlage, daß er doch „mit Rückſicht darauf, daß die Aufnahme einer 
ſtädtiſchen Anleihe für die Ablöfung des Kirchenpatronats, für den 
Bau von Schulhäuſern und des Armenhauſes, ſowie für die Erwei⸗ 
terung der Waſſerwerke ꝛc. in naher Ausſicht ſteht,“ ſich erneut mit 
der Frage der ſtädtiſchen Steuerreform beſchäftigt habe. 

Leider vermögen wir, abweichend vom Magiſtrat, die innere Noth⸗ 
wendigkeit der Abänderung des beſtehenden Regulativs nach keiner 
Richtung hin einzuſehen. Der Tarif iſt 1874 von den ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörden für gut befunden und genehmigt worden. Hat fi) 
ſeitdem irgend etwas geändert, was den Tarif im Laufe eines Dutzends 
von Jahren verſchlechtert hat? Nach unſerer Meinung: nein. Der 
Hauptgrund, welchen ſchon im Jahre 1882 die Regierung gegen 
den Tarif geltend machte, nämlich, daß durch die ſtärkere Belaſtung 
der unterſten Communalſteuerſtufen die „Präſtationsfähigkeit dieſer 
Stufen bezüglich der Entrichtung der Staatsſteuern in hohem Grade 
beeinträchtigt würde“, hat dadurch ſein Gewicht verloren, daß durch 
den Erlaß der beiden unterſten Stufen, ſowie durch den Steuernachlaß 
in verſchiedenen anderen Stufen an die Praäͤſtationsfähigkeit derſelben 
gegenwärtig entweder gar keine, oder doch erheblich niedrige Anfor⸗ 
derungen ſeitens des Staates geſtellt werden, als zu der Zeit, da der 
Tarif genehmigt wurde. Für die Commune liegt alſo keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, aus dieſem Grunde eine Aenderung in der Beſteuerung 
der unteren Stufen eintreten zu laſſen. 

Als weiterer Grund für die geplante Entlaſtung der unteren 
Communalſteuerſtufen wird geltend gemacht, daß dieſelben im Ver⸗ 
hältniß zu den höheren Stufen zu ſtark belaſtet ſeien. Das 
iſt ein Irrthum, der dadurch hervorgerufen iſt, daß man den 
durchaus ſelbſtſtändigen Tarif der Commune Breslau in ganz unſtatt⸗ 
hafter Weiſe mit dem Klaſſenſteuertarif des Staates vergleicht. Im 
Verhältniß zu dem letzteren iſt allerdings der Communalſteuertarif 
in den unteren Klaſſen ein hoher, indem beiſpielsweiſe ein auf 
660 Mark Eingeſchätzter an Com munalſteuern monatlich 1,25 M., 
an Klaſſenſteuern nur 0,50 M. zahlt, wobei nicht außer Acht zu 
laſſen iſt, daß ſich dies Verhältniß in den folgenden Stufen derartig 
verſchiebt, daß bei Einkommen von 3000 Mark ab die Communal⸗ 
und die Staatöfteuerbeträge einander gleich find. Der Staatsſteuer⸗ 
tarif kann aber und darf logiſcherweiſe nicht zum Vergleich und 
zum Erweiſe der angeblichen Mangelhaftigkeit des Communalſteuer⸗ 
tarifs herangezogen werden. Wenn der Staat von den unbemittel⸗ 
teren Klaſſen eine niedrigere Steuer nimmt, als die Commune, fo 

iſt dies beinahe ſelbſtverſtändlich, wenn man bedenkt, was er aus 
eben dieſen Klaſſen durch die indirecten Steuern auf die noth⸗ 
wendigſten und wichtigſten Lebensmittel heraus zieht. Der 
Maaßſtab, mit welchem man meſſen will, ob der Breslauer 
Communalſteuerzahler der mittleren und unteren Stufen unge⸗ 
recht belaſtet iſt, kann daher einzig und allein dadurch 
gefunden werden, daß man unterſucht, wie viel der Comunal⸗ 
ſteuerzahler der Höheren Stufen zahlt. Hier ergiebt ih) nun ſonnen⸗ 
klar, daß die unbemittelteren Klaſſen Breslaus nicht ſo ſtark zur 
Communalſteuer herangezogen werden, wie die beſſer ſituirten. Je 
tiefer die Communalſteuerſtufen, deſto niedriger der Procentſatz 
der Steuer vom Einkommen. Die Einkommen von 3000 M. auf⸗ 
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mindert ſich dieſer Satz bis zu 1½ pCt. in den unterſten 
Stufen. Das find unumſtoͤßliche Ziffern, aus denen unzweideutig 
hervorgeht, daß der Communalſteuerzahler der unteren und unterſten 
Stufen nicht in ungerechter Weife gegenüber demjenigen der höheren 
Stufen belaſtet iſt. Wenn daher der neue Communalſteuertarif die 
Tendenz hat, die Steuerlaſt von den Schultern der weniger Bemit⸗ 
telten auf die der Bemittelteren abzuwälzen, ſo läuft er Gefahr, von 
der Gerechtigkeit abzuweichen, anſtatt ſich ihr zu nähern. 

Iſt es nun Thatſache, daß der bemitteltere Communalſteuerzahler 
mehr Steuern zahlt, als der unbemitteltere, ſo fällt überdies ins 
Gewicht, daß der Ertrag der Communalſteuern eine derartige Ver⸗ 
wendung findet, daß er gerade den minder gut ſituirten Klaſſen in 
hervorragendſter Weiſe zu Gute kommt. Nahezu ein Drittel 
ſaͤmmtlicher Einnahmen der Stadt verſchlingt das Elementarſchul⸗ 
weſen, dem die unteren Klaſſen die unentgeltliche Heranbildung 
ihrer Kinder verdanken; die Armenpflege und das Krankenhaus weſen 
ſtellen außerordentliche Anforderungen an die Stadt; alle öffentlichen 
Wohlfahrtseinrichtungen, in erſter Linie Waſſerleitung und Canaliſation, 
kommen den Eingeſchätzten der niedrigeren Steuerſtufen in gleicher Weife 
wie den höher Veranlagten zu Gute. Was die Stadt in hygieniſcher 
Beziehung mit ſchweren Opfern leiſtet, das äußert ſich zunächſt in der 
Verbeſſerung des Geſundheitszuſtandes der ärmeren Klaſſen. Es 
wäre daher der Gerechtigkeit ſchon vollauf Genüge geſchehen, wenn 
dieſe Klaſſen nicht mit einem höheren Procentſatz zur Communal⸗ 
ſteuer herangezogen wären, als die beſſer ſituirten. Da ſie aber einen 
bis auf die Hälfte niedrigeren Procentſatz zahlen, ſo kann ein 
dringendes Bedürfniß zur Abänderung des bisherigen Tarifs um fo 
weniger anerkannt werden. Es ſoll aber nicht nur dieſer Satz 
noch weiter erniedrigt werden; es ſoll ſogar die Communal⸗ 
ſteuer der unterſten Stufe (Magiſtrats⸗Antrag) reſp. der beiden 
unterſten Stufen (Finanzdeputations⸗Antrag) künftig in Wegfall 
kommen. Dadurch, daß man auf dieſe Weiſe dem niedrigſt Ein⸗ 
geſchätzten einen Erlaß von 1¼ Pfennig täglich, und dem nächſt 
niedrig Eingeſchätzten einen Erlaß von 2½ Pfennig täglich verſchaffen 
würde, entſtände ein jährlicher Ausfall in den Einnahmen von 
352654 M.; dieſer Ausfall, der durch die weiter geplanten Er⸗ 
mäßigungen in den Stufen bis zu 2100 —2400 M. Einkommen 
noch erheblich wachſen würde, iſt es, der durch die ſtärkere Belaſtung 
der höheren Stufen um 20 reſp. 30 Procent wieder eingebracht 
werden müßte. Hierüber, ſowie über andere zu beſprechende Punkte 
in einem zweiten Artikel. 


* 
* * 


Breslau, 8. Januar. 

Die letzte Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung vom Dinstag, 4. d. Mts., wurde ausſchließlich durch die Wahl 
des Bureaus in Anſpruch genommen, und wenn man beabſichtigt 
hätte, die Sitzung noch über das Wahlgeſchäft hinaus auszudehnen, 
fo hätte das Verſagen der elektriſchen Beleuchtung dieſem Beginnen 
ein e Veto entgegengeſetzt. Wir können nicht von der 
Wahl des Herrn Juſtizrath Freund zum Vorſitzenden der Verſamm⸗ 
lung Notiz nehmen, ohne der großen Verdienſte zu gedenken, die ſich 
der langjährige bisherige Vorſitzende, Herr Banquier Beyersdorff, 
durch ſeine gewiſſenhafte und erfolgreiche Ausübung des ſchwierigen 
Amtes um das communale Leben Breslaus erworben hat. Wenn 
wir bei unſerer Jahresrundſchau des guten Einvernehmens gedachten, 
das fortgeſetzt zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung geherrſcht hat, fo hat Herr Beyersdorff an dieſem glück⸗ 
lichen und erſprießlichen Verhältniß einen großen Antheil. Durch 
ſeine concllianten Formen hat er allezeit den Verkehr zwiſchen 
beiden Schweſterbehörden in freundnachbarlicher Weiſe vermittelt. 
Trotzdem hat er ſtets mit rühmlicher Eiferſucht darüber gewacht, daß 
die Rechte der Verſammlung jederzeit gewahrt wurden. Die Sitzungen 
des Stadtverordneten⸗Collegiums hat er mit der größten Unparteilich⸗ 
keit geleitet; der Redefreiheit hat er niemals andere Grenzen gezogen, 
als diejenigen, welche nach allgemeinem Urtheil gezogen werden 
mußten, wenn der Ton der Debatten ein der Würde der Verſamm⸗ 
lung angemeſſener bleiben ſollte. Es iſt dieſe ſtrenge Unparteilichkeit 
und Liberalität im Gebrauch der Amtsgewalt um fo höher anzu⸗ 
ſchlagen, als ſich während der Leitung der Gefchäfte durch Herrn 
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denen Wohlklang und Rhythmus ſehr leicht verführen. EEE / / ß =- Baker Die Dietion 
iſt blühend und farbenprächtig, erhabener Ernſt und lachende Em: 
pfindung gelangen in ſeinen ſchwunghaften Verſen zu ſchönſtem Aus⸗ 
druck und umſpinnen uns mit dem unvergänglichen Reiz der Poeſie. 
— Eine warmblütige Sinnlichkeit, eine tiefgluthende Leidenſchaft 
zeitigt ſeine ſchönſten und üppigſten Strophen, welche ein unmittel⸗ 
bares Gefühl, eine Wärme, der Empfindung ausſtrahlen, die dem 
innerſten Herzen entſtrömt./ Die in den Gang der Handlung ein⸗ 
geſtreuten Lieder, welche die Erzählung lieblich unterbrechen, athmen 
ſo viel Jugendmuth, ſo viel anmuthige Erotik, ſo viel Friſche und 
ſo viel Liebreiz, daß ſie an ſich einen werthvollen Beſitz der deutſchen 
Dichtkunſt bilden. Dieſe Lieder mit ihrem ſüßen Schmelz und mit 
ihrer echten Sangbarkeit erwecken eine reine heitere Freude. Iſt es 
auch nicht immer quellende Kraft, welche in ihnen ausſtroͤmt, fo tft 
es aber eben ſo wenig girrende Weichheit, welche ſie trübe und un⸗ 
klar macht — gerade das glückliche Gleichmaß der Stimmung, in der 
fie ſich bewegen, verhilft ihnen zu geſunder, erquicklicher Wirkung. 
Naive Lebensfreude, innige Liebeswonne erklingen in dieſen Liedern, 
Ein heiterer Cultus der Natur ſpiegelt ſich in ihnen wieder, duftige, 
traumhafte Bilder von der Minne Luſt und Leid zaubern ſie 
uns vor die Seele und wenn die letzten Schöpfungen 
Julius Wolff's weſentlich eher den Stempel der formgewandten 
Meiſterſchaft, als der hinreißenden Gewalt des begeiſterten Sänger⸗ 
thums trugen, wenn die Empfindungen und Gedanken derſelben mehr 
reflectirend, glatt und glänzend, als naiv, bezaubernd, ſchlicht waren, 
ſo iſt er in ſeinem allerletzten Werk, der „Lurlei“, doch wieder nur der 
liederfrohe, ſagenkundige Troubadour, als der er in die Reihe unſerer 
Poeten trat. Der in allen Variationen ſchon geſagten und geſun⸗ 
genen Mär von der holden Zauberin „Lorelei“ neue Seiten abzu⸗ 
gewinnen, iſt auch nur einem echten Dichter möglich. Nicht der 
Stoff, ſondern die Behandlung deſſelben konnte unſer Intereſſe wach⸗ 
rufen. Was den erſteren anbelangt, fo würde man der ewigen blond⸗ 
umlockten Jungfrau ſchon gern die wohlverdiente Ruhe gönnen — 
wäre es nicht Wolff, der ſie aus derſelben aufs Neue wachgedichtet, 
wachgeſungen hätte! Er erzählt uns die ganze Geſchichte der holden 
Maid von den Tagen ihrer Jugend im Fiſcherhauſe zu St. Goar, 
bis zu ihrer unheilvollen Verbannung auf den Lurleiberg. In die 
glückliche Kindheit des ſchönen Fiſchermädchens verſetzt uns der Dichter, 
die fröhlichen Spiele mit dem Bruder und den Genoſſen führt er 
vor, die geſelligen Zeiten am rebengeſchmückten Rhein läßt er wieder 
aufleben, die reichen, glänzenden Feſte auf den Burgen, die heute 


als romantiſche Ruinen auf uns niederſchauen, die Sitten und Ge⸗ 
bräuche in den kleinen Fifcherbörfern, die denkwürdigen Ereigniſſe am 
Königsſtuhl zu Rhenſe feiern wir mit ihm. In wunderſamer Weiſe 
läßt er alle dieſe Bilder an uns vorüberziehen und mit großer poe⸗ 
tiſcher Freiheit behandelt er die vielbenutzte Mär. Lebensvoll und 
plaſtiſch treten in Wolff's Epos die Geſtalten, klar und deutlich die 
Scenerien vor unſer Auge. — In großen Zügen, der Grundbedin⸗ 
gung der epiſchen Dichtung, entrollt er ſein Gemälde. 

Nichts Unklares und Nebelhaftes findet ſich in der „Romanze“, 
trotz des ſagenumſponnenen Stoffes: helle Beleuchtung, klares, 
ſcharfes Licht fällt auf die Perſonen, deren Lebensſchickſalen 
wir mit warmer Antheilnahme folgen. Die romantiſche Fär⸗ 
bung mancher Scenen und Situationen entſpricht dem Geiſte der 
Fabel. Die üppige Natur der Rheinlandſchaft gelangt zu fchönfter 
poetiſcher Darſtellung. Die heitere Pracht derſelben wird in reichen, 
prangenden Farben gemalt, der gewaltige Ernſt in erhabener, groß⸗ 
artiger Plaſtik ausgemeißelt. Schilderungen, wie die Mondnacht, der 
Eisſtoß auf dem Rhein, der Herbſt u. a. ſind von unvergleichlicher 
Schönheit. In koͤſtlichen Genrebildern zeichnet Wolff Scenen aus dem 
einfachen, harmloſen Zuſammenleben der Bewohner der Rheindörfer, 
ihrer Lebensart und Gewohnheiten. Mit großer Innigkeit der 
poetiſchen Ausgeſtaltung läßt der Sänger dem reinen, ſtolzen Herzen 
„Lurleis“ die Liebe entkeimen. Aus Widerſpruch und Leidenſchaft 
flammen ihre heißen Gefühle empor, und mit pſfychologiſchem Spür⸗ 
ſinn geht der Dichter der Räthſelnatur, dem Nixenweſen des Mädchens 
nach. — Ihre unbewußte Neigung für ihren Bruder Heinrich, ihre 
glühende, ehrgeizige Liebe zu dem Grafen Lothar v. d. Katz ſind ge⸗ 
fühlstiefe Capitel aus dem urewigen, unvergänglichen Buche der Liebe. 
Das Glück der Liebeswonne ſpricht mit lieblichen Worten 
zu uns, lacht uns an mit holden Mienen, die Tragik des 
Treubruchs und Verraths erſchüttert uns mit drohender, haßerfüllter 
Geberde. Nur einer echten Dichterkraft konnte es gelingen, die 
Gegenſätze, welche im Stoffe lagen, glücklich zu vermitteln, die menſch⸗ 
lichen Erlebniſſe den überirdiſchen Gewalten zu unterſtellen, ohne das 
Ganze dem realen Boden zu entrücken. Julius Wolff beſitzt dieſe 
dichteriſche Kraft, mit dem Feuer der Begeiſterung, mit der Sanges⸗ 
freudigkeit der mittelalterlichen Barden rückt er die Schickſale einer 
Maͤrchengeſtalt uns menſchlich nahe, macht ein Nixenkind uns glaub: 
haft, erfreut unſer Herz mit ſüßem Zauber und läßt es erſchauern 
in bangem Geiſterſpuk — — das iſt eine That in unſerer proſaiſchen, 
nüchternen, ſkeptiſirenden Zeit. Ulrich Frank. 
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f zu beklagenswerther Schärfe entwickelt haben, durch die Stadtverord⸗ 


netenwahlen der letzten Jahre auch innerhalb des Stadiverordneten- 
Collegiums ſich mehr und mehr ausprägten. Nicht genug anzuerkennen 
iſt aber der hingebende Fleiß, mit welchem ſich Herr Beyersdorff den 
mannigfaltigen Arbeiten feines ſchwierigen Amtes ſeit dem Jahre 1878, 
wo er der Nachfolger Lewald's im Vorfitz wurde, hingegeben hat. Der 
Umfang der Geſchäfte eines Stadtverordneten⸗Vorſtehers der zweitgrößten 
Commune der preußiſchen Monarchie iſt ein fo großer, daß die Bewältigung 
derſelben den größten Theil der verfügbaren Zeit eines Einzelnen voll 
in Anſpruch nimmt. Herr Beyersdorff hat mit nie raſtendem Eifer 
ſich ſeinen umfaſſenden Obliegenheiten gewidmet. Es kann den 
Arbeiten der Verſammlung nur zum Vortheil gereichen, daß Herr 
Beyersdorff, welcher ſchon vor ſeiner Wahl zum Vorſitzenden einer 
der thätigſten, umſichtigſten und unterrichtetſten Stadtverordneten war, 
dem Collegium als Mitglied treu bleibt. 


E. B. Stadttheater. Adam's“ Poſtillion von Lonjumeau“ ſcheint 


in der Gunſt des Publikums nicht mehr recht feſtzuſitzen. Seit Wachtel hat] 5 


man ſich daran gewöhnt, die Oper als reines Virtuoſenſtück zu betrachten 
und mehr auf eine brillante Ausführung der Titelrolle, als auf ein 
glattes Enſemble zu ſehen. Gerade in letzterer Beziehung muß man die 
Aufführung vom vorigen Freitag als eine durchaus gelungene bezeichnen 
die ein volleres Haus verdient hätte. Frau Steinmann⸗Lampé und 
Herr Herrmann waren in roſigſter Spiel⸗ und Singlaune und erfreuten 
die Zuhörer wiederholt durch die Sauberkeit und Accurateſſe des Zu⸗ 
ſammenſingens. Ausnehmend gut gelang das Duett des zweiten Actes, 
deſſen complieirte Cadenz ganz prächtig zu Gehör gebracht wurde. Herr 
Herrmann hatte diesmal erfreulicher Weiſe auf die uſuelle Abt'ſche Ein⸗ 
lage verzichtet, und ein Lied von Auguſt Keller, „Du haft mir's angethan“, 
dafür gewählt. Beſonderen muſikaliſchen Werth hat das Stück freilich 
auch nicht, aber es documentirt doch immerhin einen gewiſſen Fortſchritt. 
Weit angemeſſener und für den Sänger dankbarer würde es ſein, wenn 
die für die Situation berechnete Originalarie „Ich werd' dem Adel mich 
verbinden“ in ihre alten Rechte wieder eingeſetzt würde. — Herr Leinauer 
war, wie er ſelbſt erklärte, der Mann der Nuancen, und zwar, bis auf 
die gar zu grobkörnige und unwahrſcheinliche Taſchentuchaffaire, der guten 
Nuancen. Herr Patek iſt in der Auffaſſung des Marquis de Corey 
ein tüchtiges Stück weitergekommen. Bis auf einige naturburſchenartige 
Anwandlungen, die dem alten Spruche gemäß „naturam expellas furca 
tamen usque recurret“ nicht zu unterdrücken waren, konnte der „Intendant 
der kleineren Beluſtigungen ſeiner Majeſtät Ludwig XV.“ als ein ganz 
paſſabler Cavalier und ariſtokratiſcher Kunſtenthuſiaſt gelten. Vermittelſt 
vermehrter Selbſtkritik werden ſich die noch vorhandenen Ecken gewiß 
leicht abſchleifen laſſen. — Die Aufführung im Ganzen hinterließ, da auch 
das Orcheſter den Sängern in jeder Hinſicht entgegenkam, einen durchweg 
harmoniſchen und gemüthlichen Eindruck. 

Breslauer Orcheſter⸗Verein. Im Verlage von Julius Hainauer⸗ 
Breslau iſt nunmehr die Feſtſchrift zur Feier des 25jährigen Be⸗ 
ſtehens des Breslauer Orcheſter⸗Vereins erſchienen. Die Feſt⸗ 


ſchrift iſt in unſerem Feuilleton vom 8. Januar c. bereits eingehend ge⸗ 
würdigt worden. 


»Der Breslauer Tonkünſtler⸗Verein veranſtaltet Montag, 10ten 
Januar, den VI. Muſik⸗Abend, an welchem Fräulein Stefan Lieder von 
Rob. Franz, Ant. Rubinſtein und Wilh. Baumgatner; Herr v. Brunn 
Lieder von Wallnöfer ſingen werden. Der inſtrumentale Theil des Pro⸗ 
gramms (ſiehe Inſerat) wird von dem Herrn Ottokar Navacek (Violine) 
Weihe Herren Maximilian Kahl und Robert Ludwig (Clavier) aus⸗ 
geführt. 

= Mufenm jchlefifcher Alterthümer. Montag, den 17. Januar c, 
Abends 8 Uhr, wird Herr Dr. Roehl den Schluß ſeines Vortrages über 
ſchleſiſche Siegel geben. Gäſte haben Zutritt. 


Breslauer Stenographiſche Geſellſchaft „Arends“. Kurz 
vor Weihnachten ſind 2 Parallel⸗Curſe in der rationellen Volksſtenographie 
abgeſchloſſen worden. Der nächſte Curſus beginnt Dinstag, 11. Januar, 
Abends 8 ¼ Uhr, im Zwinger⸗Gymnaſium, parterre rechts. Meldungen 
nehmen die Herren Reder und Richter, Albrechtsſtraße 52, und J. Thamm, 


5 Oderſtraße 8, entgegen. Der Unterricht in der Fortbildungs⸗Abtheilung 


beginnt am 15. Januar. Näheres iſt im Inſeratentheile veröffentlicht. 


Der Breslauer Stenographen⸗Verein (Syſtem Neu⸗Stolze) 
eröffnet am Montag, den 10. Januar c., einen neuen Unterrichtscurſus. 
Das Unterrichtslocal befindet ſich in der Handelslehranſtalt von Hecht und 
Senger, Alte Taſchenſtraße 13/15. (Näheres im Inſeratentheil.) 

»Stenographie. Mittwoch, den 12. Januar er., beginnt wieder 
unter Leitung des Herrn Egmont Pollak, Ring 2, ein Unterrichts⸗ 
curſus in der im Abgeordnetenhauſe amtlich gelehrten Neu⸗Stolze'ſchen 
Stenographie. 

% Polizeiverordnung, betr. die Regelung des Anſchlagweſens. 
Wir werden von zuſtändiger Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
in Nr. 16 unſres Blattes mitgetheilte Polizei⸗Verordnung zur Zeit noch 
ein im Magiſtrat ausgearbeiteter Entwurf iſt, welcher dem Polizei⸗ 
Präſidium zur Genehmigung noch nicht vorgelegen hat. 

bg - Bürgerjubilare. Nachträglich tft noch ermittelt worden, daß 
im Jahre 1887 nachfolgende Herren ihr 50jähriges Bürgerjubiläum feiern: 
Kaufmann Auguſt Julius Ferdinand Heyn, Hintermarkt 2, am 28. Juli, 
Kaufmann Loebelg liaſohn, Gerbergaſſe 2, am 8. September, und der 
Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm Waechter, Claaſſenſtraße 2, am 
8. December. 

* Denticher Kellnerbund. Um würdigen Collegen des Kellner⸗ 
ſtandes die Möglichkeit bieten zu können, auch ohne große Geldopfer eine 
paſſende Stellung zu erlangen, hat ſich in Breslau ein Zweigverein des 
„Deutſchen Kellnerbundes (Direction Leipzig)“ gebildet, der ſein Haupt⸗ 
augenmerk auf die Vermittelung von Stellungen legt. Laut Verbands: 
Statut werden nur ſolide und gut atteftirte Berfönlichfeiten in den Verein 
aufgenommen. Der Verein unterhält in Breslau ſein eigenes Stellen⸗ 
Vermittelungs⸗Bureau. Alles Nähere iſt aus dem Inſeratentheile erſichtlich. 

= . Im Laufe des 4. Quartals 1886 ſind 
ſeitens der Stadtgemeinde Breslau einquartiert worden: 1 Hauptmann, 
7 Lieutenants, 1 Feldwebel, 67 Unteroffiziere und 3308 Gemeine: 

Das n Central⸗Burean für ſtellenſuchende Hand: 

reslau, Reuſcheſtr. 51, 2 rt N 
a 
sa ſteht, hat im verfloſſenen Jahre 156 1 


1 Reiſender und Lageriſt und 104 Expedienten. — Letztere wurden in 
Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗, Cigarren⸗, Sämereien⸗, Manufacturwaaren⸗ 
Kaffee⸗Special⸗, Wein: und Mühlen⸗Geſchäften placirt. Dem Inſtitut 


wulden 329 Vacanzen gemeldet; Stellen⸗Geſuche gingen 615 ein. 


Az. Klinikbau. Bei dem Landes⸗Bauinſpector Waldhauſen hier⸗ 
Bi ſtanden Lieferungen und Arbeiten zum Neubau der Univerſitäts⸗ 
rauenklinik aut Submiſſion. Die ausgeſchriebenen 160 Mille Klinker 
lligſten: Harmening, Zimpel, mit 30 M. per Tauſend. Der⸗ 

25 ausgeſchriebenen 1800 Mille H 


ſelbe blieb auch für die in 6 Loo inter⸗ 


Ei n und zwar für Loos 1—3 mit 29 M., 


Loos 4—6 mit Mindeſtfordernde waren ferner: für 750 Cbm. 
elöſchten Kalk Louis Bodländer mit 5,68 M. und für 2400 Cbm. Oder⸗ 
and Oscar Häber, hier, mit 1,45 M., beides per Com. — Die Erd⸗ und 

Maurerarbeiten offerirten: Schendel für 61 774,65 M., Schlawitz für 

74.000,40 M., Hanke für 74 595,73 M., Wolfram für 78 679,98 M., 

15 50 58 he 0 für 81 a Auft 5 — 80 — . — be e 

5 „ neter für 961 un ran ür 

110 848,73 M., ſämmtlich aus Bl 3 


Aus Oeſterr.⸗Oderberg wird uns unterm 7. Januar geſchrieben: 
Mit dem Nachm. um 5 Uhr bier anlangenden preußiſchen Perſonenzuge 
kam geſtern ein taubſtummes Mädchen hier an, welches ein mit der 
Stempelvignette des k. k. öſterr.⸗ungariſchen Conſulats zu Hamburg ver⸗ 


7) Röhl in Zimpel bot zwei beliebige Looſe mit 28 M. an. 
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ſehenes Couvert an einer Schnur um den Hals trug, auf dem ihr Reiſe⸗ 
ziel und die Aufforderung ſtand, ſie dem hieſigen Polizei⸗Commiſſariat 
zuzuführen. Wie verlautet, ſoll das Mädchen in Hamburg mittellos auf⸗ 
egriffen und auf Koſten des erwähnten Conſulats nach Kaſchau — ihrer 
eimath — zurückgeſandt worden ſein. — Auf der ganzen der Nordbahn 
etre, Strecke ſind die Pächter der Bahnhofs⸗Reſtaurationen vom 
Januar ab in der Pacht erhöht worden. Um ſich ſchadlos zu halten, 
erhöhen dieſelben ihrerſeits — da die Fremdenpreiſe bereits ſo hoch ſind, 
daß ſie einer Steigerung nicht mehr fähig ſind — die ſogen. Beamten⸗ 
reiſe, ſo daß in Wirklichkeit die Beamten der Nordbahn die erhöhte 
acht zahlen. 
Zur Warnung für Hauseigenthümer. Die ſicherheits⸗ 
polizeiliche Verordnung, welche den qu. Hauseigenthümern aufgiebt, im 
Winter für gehörige Abſtumpfung der Bürgerſteige vor ihren Grundſtücken 
Sorge zu tragen, wird, wie ſich Paſſanten zu überzeugen oft Gelegenheit 
haben, noch häufig außer Acht gelaſſen. Solche Läſſtg eit kann aber für 
den Verpflichteten zu ſehr empfindlichen Conſequenzen führen, da dieſer 
nicht allein der Bestrafung durch die Behörde verfällt, ſondern auch vor: 
kommenden Falls alle unliebſamen Conſequenzen dieſer ei > tragen 
bat. In einem Städtchen Weſtpreußens Er im vergangenen Winter ein 
Beamter auf der Straße aus und ftürzte fo unglücklich, daß er ein Bein 
rach und ſich einer dreimonatlichen ärztlichen Behandlung unterziehen 
mußte. Der Hauseigenthümer, vor deſſen Hauſe der Beamte gefallen war, 
wurde, da conjtatirt werden konnte, daß das Trottoir nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig mit Sand beſtreut war, verurtheilt, ſämmtliche Koſten zu tragen, 
welche ſich in dieſem Falle auf nahezu 2000 M. beliefen. 


* Maſern⸗Erkrankung. Das Kind des Schuldieners am hieſigen 
Realgymnaſium zum heiligen Geiſt iſt an den Maſern erkrankt. 
Die Schule iſt daher, um Anſteckungen zu vermeiden, vorläufig bis zum 
10. d. M. geſchloſſen worden. 


Eisbahn im Zoologiſchen Garten. Wie in den Vorjahren iſt 
auch in dieſem Winter den Beſuchern des Gartens die Benutzung des 
großen Teiches als Eisbahn von morgen Sonntag Nachmittag ab geitattet. 

er Zugang zur Eisbahn iſt am Hirſchpark; ein beſonderes Eintrittsgeld 
u 8 or nicht erhoben. Morgen Sonntag billiger Eintrittspreis 30 Pf. 


= 


und 


ß Eisſtand. Der Eisſtand der Oder erſtreckt ſich heute bereits 
bis Rattwitz. 

—d. Zur Pflaſterung der Gräbſchuerſtraſte. Die Hausbeſitzer 
und Bewohner der Gräbſchnerſtraße von der Friedrich⸗ bis zur Branden⸗ 
burgerſtraße hatten unterm 6. Dechr. v. J. eine mit ca. 400 Unterſchriften 
bedeckte Petition um Pflaſterung des genannten Theiles der Gräbſchner⸗ 
ſtraße im Jahre 1887 an den Magiſtrat hierſelbſt eingereicht. Unterm 
30. Decbr. v. J. iſt nun zu Händen des Stadtverordneten Hähndel fol: 
gendes Antwortſchreiben des Magiſtrats eingegangen: „Auf das Geſuch 
vom 6. Decbr. er., betreffend die Pflasterung der Gräbſchnerſtraße von der 
Friedrich⸗ bis zur Brandenburgerſtraße, erwidern wir Ihnen, daß die 
beantragte Pflaſterung der Gräbſchnerſtraße, deren Ausführung ein Koſten⸗ 
aufwand von 88 920 M. erfordert, in den Etat pro 1887/88 anderer noth⸗ 
wendigerer Arbeiten wegen nicht aufgenommen werden konnte. Bei Be⸗ 
rathung des Pflaſterungs⸗Etats pro 1888/89 wird dieſe Angelegenheit aufs 
Neue in Erwägung gezogen werden.“ 


+ Unglücksfälle. Der beim Bäckermeiſter Fiebach in Dienſten ſtehende 
Bäckergeſelle Carl Köcher wurde in der Nacht vom 6. zum 7. cr. gegen 
2 Uhr die tiefe Kellertreppe hinabgeſtoßen, wobei derſelbe 0 ſchwere innere 
Verletzungen erlitt, daß ſeine ſofortige Unterbringung im barmherzigen 
Brüderkloſter erfolgen mußte. Der Genannte hat im Dunkeln Denjenigen 
nicht erkennen können, der ihm den Stoß verſetzt hat. 

—0 Der Wirthſchaſtsbeamte Robert Pohler aus e bei Breslau 
erhielt durch einen Theil einer im Gange befindlichen Dre chmaſchine, in 
deren Nähe er ſtand, einen ſo gewaltigen Schlag gegen den linken Ober⸗ 
arm, daß er einen Knochenbruch dieſes Gliedes davontrug. — Ebenfalls 
an der Dreſchmaſchine verunglückte am 6. d. M. Vormittags der Arbeiter 
Joſeph Michalski aus Mandelau, Kreis Breslau. Derſelbe gerieth in das 
Räderwerk und erlitt eine vollſtändige Zerreißung der rechten Hand. — 
Der auf der Hirſchſtraße wohnende Droſchkenkulſcher Paul Aßmann machte 
auf der zu ſeiner Wohnung führenden Treppe einen Fehltritt und ſtürzte 
in den Hausflur hinab, wo er mit gebrochenem linken Arme liegen blieb. 
— Der Arbeiter Karl Eichelmann, Vorwerksſtraße wohnhaft, glitt am 
Mittwoch auf der Straße aus und ſtürzte derartig auf das Straßen⸗ 
pflaſter, daß er außer einer ſchweren Beſchädigung des Kniees einen Unter⸗ 
ſchenkelbruch rechterſeits zu beklagen hatte. Alle dieſe Verunglückten 
wurden in das hieſige Krankeninſtitut der F Brüder aufge⸗ 
nommen. — Das 1 Jahr alte Töchterchen des auf der Schießwerderſtraße 
wohnenden Klempners H. zog ſich durch einen Fall in der elterlichen Be⸗ 
hauſung einen Bruch des linken Schlüſſelbeines zu. — Dem hy 
geſellen P. auf der Langegaſſe ſtürzte am 7. d. M. ein ſchweres Geräth 
auf das Geſicht und fügte ihm einen complicirten Bruch des Naſenbeines 
zu. — Durch Fallen infolge Ausgleitens auf der Straße verunglückte der 
73 Jahre alte Inquiline der Bürgerverſorgungsanſtalt Guſtav M. und 
der auf dem Ketzerberg wohnhafte Tiſchler Sch. Beide Männer erlitten 
bei dem Aufprall Rippenbrüche rechterſeits. Den letztgenannten Ver⸗ 
ung lückten wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe zu Theil. 


+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der in einer hieſigen 
Spundfabrik angeſtellte Spunddreher Paul Grunert aus Schmiede⸗ 
feld bei Breslau war am 6. c. damit beſchäftigt, den die Haupt⸗ 
welle treibenden Lederriemen, welcher geriſſen war, zu repariren, ſo 
daß ein anderer Riemen auf die ſchadhafte Stelle aufgeſetzt werden ſollte. 
Während dieſer Arbeit gerieth jedoch die Maſchine in Gang und Grunert 
erhielt von einer in Bewegung geſetzten Stampe einen derartigen Schlag 
zwiſchen Bruſt und Unterleib, daß er ſchwer verletzt zu Boden ſtürzte. 
Der Verunglückte wurde zwar alsbald nach der Krankenanſtalt des Barm⸗ 
herzigen Brüderkloſters geſchafft, doch verſtarb er ſchon auf dem Trans⸗ 
port in Folge der erlittenen ſchweren Verletzungen. 


+ Rermißt wird ſeit dem 5. Januar cr. der Real⸗Schuldiener Otto 
Wißmann. Der Genannte iſt 37 Jahr, hat blondes Haar, rothen Voll⸗ 
bart, iſt von mittelgroßer ſchlanker Statur, und war mit dunkelbrauner 
Stoffmütze, ebenſolchen Hoſen, Jaquet und Weſte, ſowie Halbſtiefeln be⸗ 
kleidet. Der Vermißte hat in einem Anfalle von Schwermuth ſein Woh⸗ 
nung verlaſſen. 

＋Feſtgenommen wurde die 20 Jahre alte unverehelichte Cigarren⸗ 
arbeiterin Ida Haſe, welche ſich als Dienſtmädchen gerirte und auf fingirte 
Namen ihrer angeblichen Herrſchaft bei verſchiedenen Kaufleuten Waaren 
entnahm und ſolche unterſchlug. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Butter⸗ 
händlerin aus dem Militſcher Kreiſe aus dem Hausflur eines Grundſtücks 
der Kleinen Groſchengaſſe eine Wanne mit Metallreifen, enthaltend 15 Kilo 
Butter, einem Dienſtmädchen von der Gartenſtraße aus einem verſchloſſenen 
Reiſekorbe zwei 20⸗Markſtücke, einem Butterhändler aus feinem auf der 
Kupferſchmiedeſtraße belegenen Lagerkeller 10 Kilo Butter und 8 Kilo 
Käſe. — Abhanden gekommen iſt einem Handelsmann von der Antonien⸗ 
ſtraße ein ſchwarzlebernes Portemonnaie mit 16 Mark Inhalt, einem Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit blankem Knopf, einem 
aler aus Neumarkt ein Skungsmuff. — Gefunden wurde eine ge 
ſtreifte wollene Pferdedecke, eine eiſerne Vorſpannkette, ein rothwollenes 
Kopftuch, eine Brille im Etui und eine Reiſetaſche mit Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücken. — Beſchlagnahmt wurden 7 Meſſinggewichte, welche ein 
obdachloſer Arbeiter einem Kaufmann zum Kauf angeboten hat, und die 

eſtohlen ſind. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 

Sprottan, 8. Jan. (Jahresbericht. — Gewerbeverein. — 
Turnverein.] Von den „grauen Schweſtern“ wurden im vergangenen 
Jahre 135 Kranke verpflegt. Davon ſind geneſen: 87, geſtorben 35, er⸗ 
leichtert 8 und in Pflege verblieben 5. er Religion nach waren es 
91 Evangeliſche, 42 Katholiken und 2 jüdiſcher Confeifton. Die Zahl der 
Tagpflegen betrug 1660, die der Nachtwachen 435. An bedürftige Arme 
wurden 2549 Portionen Eſſen verabreicht. — Im Gewerbeverein hielt 
Fabrikbeſitzer Achilles einen Vortrag über Handfertigkeitsunterricht. Bereits 
ſind 100 M. zur Verfügung geſtellt worden, um einen hieſigen Lehrer in 
Leipzig zur Ertheilung genannten Unterrichtes ausbilden zu laſſen. — 
Die Mitglieder des Turnvereins wählten in ihrer vorgeſtern ſtattgehabten 
een 3 den Lehrer Barnaſch zum Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden und zum Schriftwart, welches Amt heit einiger 15 von Lehrer 
Barnaſch verwaltet worden war, den Zeichner Hoffmann. Ferner beſchloß 
die Verſammlung die Gründung eines Fonds zum Bau einer Turnhalle. 


W. Goldberg, 7. Januar. [Aufgejundene Leiche.] Der frühere 
Färbereigehilfe, ſeitherige Laternenwärler uſchke, on Mar früh fein 
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Haus verlaſſen hatte, wurde am Nachmittage in der Nähe der „Grotte“ 
als Leiche in der Katzbach gefunden. K. litt an Schwermuth ſeit dem 
Tode ſeiner Frau. 


O Freiſtadt, 7. Jan. [Vorſchußvereinsſache.] Die mißliche 
Lage, in welcher fih unſer Vorſchußverein durch die Veruntreuungen des 
Kaufmanns Hornig befindet, iſt noch immer nicht beſeitigt. 
ſich die Mitglieder des Vorſtandes und des Ausſchuſſes freiwillig zur 
Zahlung 2 Summen, die zuſammen über 100000 M. betragen, ver⸗ 
pflichtet, trotzdem aber iſt hiermit das Deficit noch nicht gedeckt. Es i 
von den mit Regelung der Sache beauftragten Vertrauensmännern an a 
Dar lehnsgeber ein Circular gerichtet worden, von ihren Forderungen 
25 pt. zu opfern. Dieſer Verſuch hat im Ganzen erfreuliche Reſultate 
gehabt; auch haben ſich viele Mitglieder der Genoſſenſchaft aus der Stadt 
zur Zahlung von Beiträgen freiwillig erboten, während die Mitglieder 
vom Lande ſich hieran nicht betheiligen. So iſt die Möglichkeit des Aus⸗ 
bruchs des Concurſes durchaus noch nicht die edle wenn es nicht 
noch im letzten Augenblicke möglich iſt, auch die Mitglieder vom Lande zur 
Aufbringung einiger Opfer zu bewegen. 


O Neuſtadt, 7. Januar. [Turnverein. — Ernennung zum 
Ehren⸗Mitgliede. — Graue Schweſtern.] Am 5. d. M. felt der 
hieſige Männer⸗Turnverein eine Generalverſammlung ab. Der Vereins⸗ 
Turnwart, Herr Heukeshoven, berichtete, daß im Jahre 1886 an 94 Abenden 
von 1993 — geturnt wurde. Bei den Freiübungen betheiligten 
ſich 1067 Turner. Für Geräthturnen kommen pro Turnabend 21,2 pCt., 
der erſte Vorturner, Herr Schmidt, war an 90 Turnabenden anweſend. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen 1286,39 M., die Ausgaben 726,08 
Mark, es verbleibt ſomit ein Beſtand von 560,31 M., welcher zum größten 
Theile in Effecten zinstragend angeleat iſt. Die Reviſoren haben die 
Rechnungen geprüft und richtig befunden. Dem Kaſſenwart wurde 
Decharge ertheilt und der Dank für die prompte Rechnungsführung aus⸗ 
geſprochen. In den Vorſtand wurden die bisherigen 5 — wieder⸗ 
ewählt: es find dies Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Scholz, Vorſitzender, 
Lehrer Heukeshoven, Turnwart, Bau⸗Reſpicient Scholtz, Kaſſenwart, Feld⸗ 
meſſer Adler, Schriftwart, Kaufmann Furch, Zeugwart. Das Stiftungs⸗ 
feſt ſoll durch einen Ball am 12. Februar im Saale des Volksgartens 
je werden. — Der Vorſtand der Neiſſer Buchbinder⸗Innung bat den 

uchbinder Herrn Welzel sen. hierſelbſt als Anerkennung für ſeine ſechszig⸗ 
jährige ununterbrochene Thätigkeit in feinem Gewerbe zum Ehren⸗Mit⸗ 
fe ernannt. — Im hieſigen ſtädtiſchen, unter der Leitung grauer 

chweſtern ſtehenden Krankenhauſe wurden im verfloſſenen Jahre ein⸗ 
ſchließlich des Beſtandes vom Jahre 1885 verpflegt 231 Perſonen. Von 
dieſen find geneſen 126, geſtorben 37, ungeheilt entlaſſen worden 15, er: 
leichtert entlaſſen worden 12, in Pflege verblieben 41 Perſonen. Darunter 
befanden ſich 212 Katholiken und 19 Evangeliſche. Die Verpflegungstage 
betrugen in Summa 15 758. Außer dem Hauſe wurden noch 55 Kranke 
verpflegt, von denen 46 Katholiken, 7 8 und 2 Israeliten 
waren. An Eſſen wurden an Arme und Kranke außer dem Hauſe 3990 
Portionen verabreicht und an baarem Gelde 225 M., vertheilt. 


„ Ratibo r, 7. Jan. [Muttermord.] Aus Schurgaſt erhält der 
„Oberſchl. Anz.“ folgende Meldung: „Montag, 3. d. Mts., Abends gegen 
5 Uhr, fand man die Einliegerswittwe Werner in Golſchwitz in ihrer 
Wohnung, auf dem Rücken liegend, todt; der eigene Sohn, welcher der 
Mörder iſt, hatte eine Nachbarin mit den Worten herbeigerufen: 
„Kommt nur, fie iſt todt.“ Um die Leiche herum lagen Erbſen verſtreut 
und ein zerſchlagener Topf, welcher wahrſcheinlich gegen die Ermordete 
geworfen worden iſt. Der Mörder, ein kranker Menſch, wurde Dinstag früh in 
das Anmtsgerichtsgefängniß zu Löwen eingeliefert, und iſt geſtändig, den 
Mord begangen zu haben. Die Section der Leiche fand am 6. d. Mts. 
Mittags ſtatt und ſoll ſich der Mörder zu dem Todtſchlage einer Axt be⸗ 
150 en mit der er ſeiner Mutter an der Stirn tödtliche Verletzungen 

eibrachte.“ 


© Königshütte OS., 7. Januar. [Etablirung einer dritten 
Apotheke.] Es ſcheint, als wenn die königliche Regierung mit allem 
Ernſt an die Etablirung einer dritten Apotheke am hieſigen Orte dächte; 
denn nachdem ſchon vor einigen Wochen, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, 
die genannte Behörde den hieſigen Magiſtrat über die Nothwendigkeit 
einer ſolchen befragt) gelangten im Laufe dieſer Woche an die beiden 
Apothekenbeſitzer Böhm und Steiner gleichlautende . 
an, mittelſt welcher nach vorangeſchickter ausdrücklicher Erwähnung, daß 
die Errichtung einer dritten Apotheke in Königshütte eine beſchloſſene 
Sache ſei, die Genannten aufgefordert werden, die Gründe zu nennen, 
welche ſie ihrerſeits gegen jenes Project aufzuführen hätten. 


% Um ſchau in der Provinz. k Glatz. Im Bereich der 
Glatzer Landgeme inden⸗Feuer⸗Societät haben im Laufe des 
weiten Semeſters 1886 nachſtehende 12 Brände ſtattgefunden. Die durch 
ieſe Brände entſtandenen Schäden ſind zuſammen mit 16201 M. 50 Pf. 
zu bonificiren. Die Geſammt⸗Verſicherungsſumme aller bei der Societät 
verſicherten Gebäude hat ſich im Laufe des zweiten Semeſters 1886 um 166310 M. 
erhöht und beträgt gegenwärtig 32 529 150 M. Der Reſervefonds betrug 
am Schluſſe vorigen Jahres 381 447 M. 61 Pf. Zur Deckung der Brand⸗ 
ſchäden und der laufenden Verwaltungs- und Nebenkoſten hat der Feuer⸗ 
Societäts⸗Ausſchuß in feiner Sitzung am 4. d. Mts. für das — 
Semeſter die Ausſchreibung eines zweifachen Betrages, d. h. 20 Pf. von 
300 M. Verxſicherungsſumme, beichtoften. — Der Finanz⸗Oberaufſeher 
Groß aus Batzdorf in Böhmen wird von der königl. Staatsanwaltſchaft 
in Glatz wegen Raubes ſteckbrieflich verfolgt. — h. Lauban. In der 
heute Nachmittag abgehaltenen öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung er⸗ 
folgte durch den ſtellvertretenden r Herrn Stadtrath 
Rammſtedt, die Einführung und Verpflichtung der wieder⸗ reſp. neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten. Sodann wurde durch den genannten Herrn 
der zum unbeſoldeten Stadtrath gewählte Herr Kaufmann Theodor Flögel 
in ſein Amt eingeführt und vereidet Der Vorſitzende, Herr Spediteur 
Hill, gedachte in ebrenden Worten des verſtorbenen Stadtverordneten, 
Herrn Steuer⸗Inſpectors Gottwalt. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
des Entſchlafenen durch Erheben von den Plätzen. Bei der hierauf vor⸗ 
enommenen Vorſtandswahl wurden die Herren Spediteur Hill zum Vor⸗ 
itzenden, Maurermeiſter Börner zum Stellvertreter, Hotelbeſitzer Richter 
zum Schriftführer und Kaufmann Hermann Hoffmann zum Stellvertreter 
gewählt. — In die Commiſſion zur Vorberathung der Wahlen wählte 
Verfammlung die Herren Hill, Börner, Jäckel, Dietrich und Schmidt. — 
In dieſen Tagen wurde in Geibsdorf, hieſigen Kreiſes, ein junger 
Mann aufgegriffen, welcher mit dem deſertirten und ſteckbrieflich 
verfolgten Nanonler Bräuer aus Poſen identiſch iſt. Der Verhaftete 
wurde dem. biefigen Bezirks⸗Commando übergeben. — a. Ratibor. 
Am Freitag fand die Einführung der neugewählten Stadtverordneten 
durch den Herrn Bürgermeiſter Bernert, ſowie die Neuwahl des 
Vorſtandes und der Wahlcommiſſion ſtatt. Aus dem ſtatiſtiſchen Be⸗ 
richt über die Thätigkeit der Stadtverordneten pro 1886 iſt Folgendes her⸗ 
vorzuheben: Es fanden im Jahre 1886 im Bean in ſtatt, 
12 ordentliche und 8 außerordentliche, darunter geheime. n dieſen 
Sitzungen wurden über 146 Vorlagen Beſchlüſſe gefaßt. Von den 36 
Stadtverordneten des 85 0 Jahres verblieben in dem neuen Jahre 34, 
2 wurden neugewählt. — H. Saarau. Die Anfang December v. J. hier⸗ 
orts ausgebrochene Trichinoſis hat nun doch noch ein Opfer gefordert. 
Geſtern Abend ſtarb im hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſe die Frau des 
Lohngärtners Hübner. In einer der Verſtorbenen entnommenen Fleiſch⸗ 
probe, welche Herr Sanſtätsrath Anderſon Herrn Apotheker Legal bier: 
ſelbſt zur Unterſuchung . — hatte, fand dieſer eine große Anzahl 
ſowohl freier, noch in der Wanderung begriffener, als auch zuſammen⸗ 
erollter und in der Einkapſelung begriffener Trichinen. Alle übrigen, 
feiner Set an der Trichinoſis erkrankten Perſonen find wieder vollſtändig 
geſund. ; 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Poſen, 8. Jan. [Eine neue Schreckensthat!] hat ſich in 
vergangener Nacht 12¼ Uhr in dem Haufe Lindenſtraße Nr. 4 im Keller 
vollzogen. Das „Poſ. Tagebl.“ berichtet hierüber: „Der dort wohnhaſte 
Tapezier A. Hackenberg hat mittelſt Revolvers einen Mordverſuch auf ſeine 
Frau und beiden Kinder unternommen und dieſelben ſo ſchwer verletzt, 
daß fie ſofort Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe finden mußten. Die 
Frau hat drei Schüſſe, einen am Halſe, einen in die linke Bruſt und einen 
in den Rücken erhalten; der 5jährige Knabe einen ſolchen in das linke 
Auge und der 4jährige Knabe einen in die linke Backe. Der 5liührige 
Täter ſelbſt, welcher mit der 31 Jahre alten Frau in zweiter Ehe lebt, 
iſt flüchtig geworden. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen das Motiv 
der ſchrecklichen That ſein.“ 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 


Berlin, 8. Januar. Den Beginn der heutigen Debatten machte 
eine echt wiſſenſchaftliche und akademiſche Unterhaltung, in welcher ſich 
die Profeſſoren gegenüberſtanden, hie Virchow, hie Hertling! Es handelte 
ſich um die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt, der ſich die Budget⸗ 
Commiſſton recht ſtiefmütterlich gegenäbergeſtellt hatte, während die 
freiſinnige Partei die beſſere Ausſtattung derſelben warm befürwortete. 
Dabei ergab ſich das ſeltene Bild eines Bündniſſes von Regierung, 
freifinniger Partei und Socialdemokratie. Und dieſe Coalition, durch 
Reden der Herren Schrader, Geiſer, Virchow und v. Goßler warm 
unterſtützt, heftete den Sieg an ihre Fahne. Die Beſchwerde, welche 
demnächſt der Abgeordnete Dr. Horwitz über die Unvollſtreckbarkeit 
deutſcher Gerichtsurtheile in Rußland und über die Langſamkeit des 
ruſſiſchen Proceßverfahrens erhob, fanden leider bei dem Staatsſecretär 
des Auswärtigen nur ein in einige höfliche Sätze gekleidetes Achſel⸗ 
zucken, welches bedeutet: „Non possumus! Der Himmel iſt hoch 
und der Czar iſt weit!“ Schließlich entſpann ſich noch eine lebhafte 
Debatte über Afrika, an der ſich die Abgeordneten Bamberger und 
Virchow hervorragend betheiligten, ohne jedoch den ſocialdemokratiſchen 
Antrag auf Ablehnung der Poſitionen für die Tropen hinreichend zu 
unterſtützen. — Entgegen den geſtrigen Abſichten und Wünſchen wird 
auch Montag eine Sitzung abgehalten werden, um dann Dinstag 
die zweite Leſung der Militärvorlage zu beginnen. 


16. Sitzung vom 8. Januar. 


1 Uhr. 
Das Haus iſt bei Beginn der Sitzung beſonders auf der rechten Seite 
nur ſpärlich beſetzt. 

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern wird bei 
Cap. 13 b „Phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt“ fortgeſetzt. 

Es ſind für Beſoldungen, Remunerationen und fachliche Ausgaben in 
den Tit. 1- 8 ausgeworfen 100 432 M., und im Extraordinarium als 
erſte Rate für die Gebäude des neuen Inſtituts 480 000 Mark. — Die 
Budgetcommiſſion will zu Beſoldungen, Wohnungsgeldzuſchüſſen und 
anderen perſönlichen Ausgaben, ſowie zu ſächlichen und vermiſchten Aus⸗ 

aben ein Pauſchquantum von 60 000 M. bewilligen, beantragt dagegen 
ie Forderung für die Gebäude abzulehnen und anſtatt der gleichfalls im 
Extraordinarium geforderten 120000 M. für die erſte Ausrüſtung mit 
Inſtrumenten nur 100 000 M. zu bewilligen. — Die Abgg. Schrader 
(deutſchfreiſinnig) und Genoſſen beantragen, zu perſönlichen, ſächlichen und 
vermiſchten Ausgaben ein Pauſchale von 75000 M. und als erſte Rate 
für die Gebäude 250 000 M. zu bewilligen. 

a Schrader (deutſch⸗freiſ.): Wenn ich enigegen den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen weitergehende Bewilligungen, die für die wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
theilung beſtimmt find, beantragt habe, fo eſchah das, weil ich es für uns 
möglich halte, daß eine ſolche Anſtalt beſtehen kann, ohne zugleich eine 
wiſſenſchaftliche Baſis zu haben, auf der die praktiſchen Arbeiten fußen 
können. Es hat ſich irriger Weiſe die Anſicht gebildet, als ob die techniſche 
und wiſſenſchaftliche Abtheilung mit einander gar nichts zu thun hätten. 

ch meine aber, daß das Inſtitut nicht die ihm geſtellten Aufgaben wird 
erfüllen können, wenn nicht beide Theile bewilligt werden. Es handelt ſich 
bei der zu errichtenden Reichsanſtalt in erſter Linie um Zwecke, welche 
nititutionen des Reichs betreffen: Marine, Militärweſen, Poſt und Tele⸗ 
graphie, Eiſenbahnen ꝛc., und unſer allgemeines Intereſſe verlangt, daß 
man nicht blos auf gelegentliche Arbeiten der Wiſſenſchaft angewieſen iſt, 
ſondern einer beſonderen Anſtalt bedarf, welche die für den Augenblick 
dringenden Fragen löſt. Allerdings iſt unſere finanzielle Lage eine un⸗ 
günſtige, aber darum darf man doch nicht Aufgaben, die in vieler Be⸗ 
1 und dringend ſind, ganz außer Acht laſſen, ſondern man 
kann böchſtens ein langſames Tempo einſchlagen, wie es auch mein Antrag 
bezweckt. Die 2 von 50000 auf 75000 Mark iſt nöthig mit Rück⸗ 
ſicht auf gewiſſe adminiſtrative Ausgaben für die erſte Abtheilung, eine 
öbere Summe jedoch iſt nach Angabe der Baumeiſter nicht erforderlich. 
ch bitte Sie daher, meinen —— anzunehmen. 

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (Centrum): In wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
derrſcht gegen das beabſichtigte Inſtitut eine ziemlich große Antipathie. 
Auch mir ſcheinen die Motive durchaus unzureichend. Man ſagt, das 

eich ſoll mit ſeinen Mitteln eintreten, um den Mangel an reichen 
Dilettanten bei ung, die ihre Mittel in den Dienſt der Wißſenſchaft ſtellen, 
zu erſetzen. Da erinnere ich doch daran, daß gerade die epochemachenden 

nideckungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften von Männern gemacht 
wurden, welche durchaus nicht über reiche Mittel verfügten. Wenn das 
Inſtitut im Dienfte des Reichs fpeciele und gerade actuelle Fragen löſen 
ſoll, ſo erſcheint mir der aufgewandte Apparat zu groß, man könnte im 
jeweiligen Falle die Normalaichungs⸗Commiſſion mit ſolchen phyſikaliſchen 
an om beauftragen. Man hat die Nothwendigkeit einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Organiſation einer Centralſtelle betont, die über den Stand 
der Forſchungen einen Ueberblick ſchafft. Mir ſcheint eine große Gefahr 
für die freie Forſchung in einer ſolchen Centralſtelle zu liegen, die ge⸗ 
wiſſermaßen über die anderen geſetzt wird. Ich meine auch, daß unſere 
reich dotirten wiſſenſchaftlichen Inſtitute wohl ausreichen, um alle For⸗ 
ſchungen anzuſtellen, die der heutige Stand der Wiſſenſchaft notbwendig 
macht. Ich bitte Sie, wenn Sie nicht die ganze Poſition ablehnen wollen, 


0. 7 e 1 Wir h R 
g. Geiſer (Socialdemokrat): Wir halten das ganze Inſtitut für 
eine praktiſche Nothwendigkeit. 3: Männer der Be S 15 5 
en ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln nicht in der Lage, manche 
ngend wünſchenswerthe Forſchung anzuſtellen. Daß Herr von Hertling 
Aigen die Poſition iſt, er iebt ſich aus ſeinem Parteiſtandpunkt. Die 
(aramontanen haben der Wiſſenſchaft niemals günſtig gegenübergeſtanden. 
ebhafter Widerſpruch im Centrum.) Sie haben fie ſtets zu unterdrücken 
Sehucht. Wir theilen auch nicht die Befürchtung, daß die Regierung durch 
2 ſolches Central⸗Inſtitut die freie Forſchung beeinfluſſen könnte, die 
woderne Naturwiſſenſchaft iſt einer derartigen Beeinfluſſung längſt ent⸗ 
achſen. Bewilligen Sie die ganze Forderung. Eines Reichstags, der 
2 uderte von Millionen für Militärzwecke bewilligt, würde es wenig 
ürdig fein, dieſe paar Hunderttaufend Mark abzulehnen. 
hr Abg. Virchow (dir.): Der Gedanke, daß die neue Reichsanſtalt in 
„gend einer Form der Entwickelung der Landesanſtalten, niverſitäten 
— Polytechniken, hinderlich fein könnte, ſcheint mir auf einer Verkennung 
10 Verhältniſſe zu beruhen. Die modernen Naturwiſſenſchaften ſind zu 
Aängenben Reſultaten gekommen ſchon zu einer Zeit, wo die Concurrenz 
— ter den verſchiedenen Forſchern eine möglichſt große war, und Niemand 
8 Anderes zur Ausführung von Unterſuchungen mitzubringen in der 
a ge war, als Geiſt und Bildung. Was hier geſchieht, iſt lediglich ein 
=. Schritt in der Richtung, den die Entwickelung in Deutſchland ge: 
ommen hat. Es find nämlich gewiſſe große Aufgaben nicht mehr Auf: 
gaben ber Einzelſtaaten, ſondern dieſelben werden zuſammengefaßt Auf⸗ 
ze des Reichs. Wenn die Herren in Süddeutſchland ſcheel auf Berlin 
1 will ich doch nur erinnern, daß auch Preußen einzelne Inſtitute, 
a die Staatsdruckerei, die preußiſche Alchungscommiſſion an das Reich 
r hat. Das ſind eben Anſtalten, die das ganze Reich noth⸗ 
— udig braucht. Eine der Hauptaufgaben des techniſchen Inſtituts 
id es fein, den Mangel eines electriſchen Maßſyſtems zu befeitigen 


und jo eine Gontrole der electriſchen Maße zu ermögli 
Peute find wir nicht in der Lage, bei neuen dleftriſchen „ 


en zu unterſuchen, ob und wie weit die Contracte wirklich erfüllt ſin 
bee wahrſcheinlich wird es noch lange Zeit jo bleiben. 0 a 1 
1 ionalen elektriſchen Songrefie wurde dieſe Frage enn Erwägung ge⸗ 
gen und erörtert, ob man nicht ein internationales Inſtitut dieſer At 
funden ſolle. Das franzöſiſche Inſtitut hatte ſich dazu auch bereit ge⸗ 
Raden, natürlich gegen entſprechende Subſidienzahlung. Die deutſche 
malte lerung inftruirte jedoch ihre Delegirten, bagegen zu ſtimmen, und 
* Rückſicht darauf iſt die Sache den einzelnen Nationen überlaſſen 
worden. Wir haben daher das größte Intereſſe daran, daß Deutſchland, 
guides auf dieſem Gebiete jo Großes geleiſtet hat, * in ſeinen äußeren 
manichtungen diejenige bedeutende würdevolle Stelle einnehme, die Jeder⸗ 
d 8 nach außen erkennbar macht, von woher das Wiſſen ſtammt, das 
Pr Welt ſo großen Segen gebracht hat. Allerdings könnte auch von 
battaßen dieſe Thätigkeit ausgeübt werden und die preußiſche Regierung 
— in der That die Abſicht, in dieſem Sinne vorzugehen. Man hat es 
88 doch ſchließlich für beſſer gehalten, die Sache dem Reiche zu über⸗ 
2 E weil ein abiſche Arad deutſches Intereſſe vorliegt. Die deutſche Regie: 
8 wie die preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften haben im Laufe der letzten 


Decennien eine ganze Reihe ſolcher Einrichtungen in die Hand genommen und 
ſelbſtſtändig weitergeführt ohne Rückſicht auf particuläre Eigenheiten. Hier 
andelt es ſich um eine nati. nale Aufgabe, die nur vom Reich erfüllt werden kann. 
Die allgemeine Abtheilung iſt keineswegs in dem Sinne gedacht, daß ſie 
etwa eine Organiſation der Arbeiten auf dem phyſikaliſchen Gebiete in 
die Hand nehmen ſolle, ſondern nur ſo, daß ſie denen, welche größere 
Aufgaben, die in den Räumen der Univerſität und des Polytechnikums 
nicht . werden können, löſen wollen, die Möglichkeit hierzu ges 
währe. Ein Univerſitätsprofeſſor könnte das nicht in ſeine Hand a 
wenn nicht feine Lehrthätigkeit erheblich darunter leiden ſollte. Die 
Univerſitäten haben nur die jungen Männer zu ſtellen, die nachher in der 
Reichsanſtalt den praktiſchen Dienſt leiſten können. Auch noch ein anderes 
Moment ſpricht hier mit. Ein Jeder wird bei dieſer Discuſſion empfinden, 
ein wie großes perſönliches Verdienſt dieſe Bewilligung belohnen würde, 
es wäre das eine Art von nationaler Belohnung für Werner Siemens. 
Er iſt es geweſen, der die eigentliche Entwickelung unſeres Telegraphen⸗ 
weſens möglich gemacht hat, die Anwendung des elektriſchen Lichtes ein⸗ 
geführt hat, der durch ſeine Thätigkeit auf dem Gebiete des Maſchinen⸗ 
weſens ſo Hervorragendes geleiſtet hat, kurz, er hat ſo viel für ſein Vater⸗ 
land gethan, daß nur wenige ihm gleichgeſtellt werden können. Und wenn 
nun dieſer Mann, welcher der Nation alle dieſe neuen Wege gewieſen hat, 
findet, daß die ganze Zuverſicht auf unſere wirthſchaftliche Entwickelung 
ſich darauf gründet, daß wir im Stande ſind, mehr wie Andere uns die 
Naturkräfte zu unterwerfen, wenn er deshalb, um auch in Zukunft ein 
weiteres Fortſchreiten zu ermöglichen, zur Anlage des phyſikaliſch⸗techniſchen 
Inſtituts eine ſo große Summe hergiebt, dann iſt das doch ein Moment, 
das ſtets lebendig ſein wird und muß, ein Moment, das auch weiterhin 
ſegensreich für die Nation zu wirken beſtimmt iſt. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling: Ich ſtimme mit Herrn Virchow völlig 
überein in dem Wunſche, die Forſchungen der Wiſſenſchaft für die mate⸗ 
riellen Zwecke des Lebens verwerthet zu ſehen, aber ich meine, daß die 
Einzelſtaaten durchaus im Stande ſind, dieſer Aufgabe zu genügen. Mit 
dieſem Inſtitut würde man dieſelben ſchlechten Erfahrungen machen, wie 
bei Preisfragen. Der einzelne Forſcher würde ſich ſagen: die und die 
Frage bearbeitet ja ſchon das Reichsinſtitut, damit brauche ich mich nicht 
mehr abzugeben. Ich würde auch kein Gegner einer Centralſtelle ſein, 
der gewiſſe Fonds für gewiſſe Zwecke zur Verfügung geſtellt würden, aber 
ein derartiges großartiges Centralinſtitut möchte ich bekämpfen. Das 
Beiſpiel des Mannes, den der Abg. Virchow hier erwähnte, zeigt gerade 
wie Großes die Technik in Verbindung mit der privaten Wiſſenſchaft zu 
erreichen vermag. Wenn zes ſich darum handelte, dieſem Manne die 
. des Vaterlandes zu beweiſen, würde ich jeder Zeit dafür 

immen. 

Cultusminiſter Dr. v. Goßler: Ich kann die Anſicht nicht theilen, als 
ob durch das geplante Inſtitut die Wiſſenſchaft herabgedrückt werden 
könnte oder gar die hervorragenden Forſcher, die an der Spitze der 
Univerſitätsanſtalten fteden, irgendwie in ihrer wiſſenſchaftlichen Freiheit 
beeinträchtigt werden könnten. Jeder der Fachmänner, mit denen ich die 
Sache erörtert habe, würde fich erleichtert fühlen, wenn die Sicherheit be: 
tände, daß eine ganze Reihe von Aufgaben aus dem bisherigen Gebiete 
er Forſchungen herausgehoben werden könnten. Das ſteht feſt, daß dieſe 
Aufgaben, die dem neuen Inſtitut geſtellt werden, von dem einzelnen 
Manne nicht zu überwältigen ſind. Es iſt mit Recht geſagt worden, daß 
das Reich jetzt nicht in der Lage iſt, Aufgaben zu übernehmen, welche über 

ewiſſe Zeiträume hin ſich erſtrecken, und welche gewiſſe elementare Grund⸗ 
edingungen haben, die wir nicht erfüllen können, ſo find. die Er: 
ſchütterungsfreiheit die abſolute Temperaturgleichheit für r 
Unterſuchungen ſehr weſentlich. Dieſe Aufgaben ſind ſcheinbar ſehr 
einfach — alles Große iſt ja ſebr einfach —, ſodaß 
begreift, wie ein Einzelner ſie nicht herſtellen könnte, aber was 
wir brauchen, ſind Formeln, Naturgeſetze, mit welchen die Wiſſen⸗ 
ſcha ften weiter arbeiten, die Univerfitäten ihre Aufgaben löſen können. 
Die Uebertragung ſolcher Formeln in das praktiſche Erwerbsleben vollzieht 
ſich ja in Deutſchland ſehr leicht, aber wir brauchen auch Phyſiker, die 
ganz unabhängig von einem Lehramt arbeiten. Auf die Dauer läßt ſich 
beides nicht vereinigen, ſondern der größte Theil der Univerſitätslehrer 
wird hauptſächlich die gefundenen Reſultate weiter lehren müſſen. Es iſt 
geſagt worden, die großen e ſind im ſtillen Kämmerlein ge⸗ 
macht worden. Daraus wäre der Schluß zu ziehen, daß nun auch die 
Einzelſtaaten ihre großartigen Inſtitute wieder zurückſchrauben ſollten. 
Wir können nicht die Entdeckung wiſſenſchaftlicher Probleme dem Zwang 
des Hungers und Mangels überlaſſen. Ich möchte übereinſtimmend mit 

even Virchow bitten, daß Sie eine Sache, die einen deutſch⸗nationalen 

harakter hat, annehmen, es iſt dies nicht aus Rückſicht auf den Geſchenk⸗ 
geber, deſſen Verdienſte ſehr hoch ſind, ſondern die Rückſicht darauf, daß 
auf dem Gebiet der en Site der Induſtrie und des Gewerbes das 


man nicht 


Reich einen einheitlichen Intereſſenkreis hat. | 

Abg. Kalle (nationall.) ſchließt ſich dem Antrag Schrader an. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Nach dem Antrag Schrader werden für die perſönlichen und füchlichen 
Ausgaben 75000 Mark, für die Errichtung der Gebäude 250000 Mark 
und nach dem Antrag der Budgetcommiſſion für die erſte Ausrüſtung der 
Anſtalt mit Inſtrumenten 100 000 Mark bewilligt. — Das Extraordinarium 
und die Einnahmen erregen keine Debatte. 

Damit iſt der Etat des Reichsamts des Innern erledigt. 

Es folgt der Etat des Auswärtigen Amtes (Ordinarium 
7762 530 M., Extraordinarium 424550 M. — Cap. 4 der Ausgaben — 
Auswärtiges Amt — wird debattelos bewilligt, ebenſo Tit. 1—81 Cap. 5 
an Conſulate und Schutzgebiete), bei Tit. 82 (Conſulat in 

t. Petersburg 38000 M.) fragt 

Abg. Dr. Horwitz, wie es mit der Vollſtreckbarkeit der im Inlande 
ergangenen Urtheile im Auslande, ſpeciell in Rußland ſtehe. Man ſei 
bisher immer von der Vorausſetzung ausgegangen, daß die Vollſtreckung 
der im Auslande ergangenen Urtheile im Ualande ſtattfinden könnte und 
umgekehrt. Obgleich eigentliche Verträge nicht exiſtiren, habe dieſe Praxis 
thatſächlich ſtattgehabt. Der Caſſationshof in Petersburg, dem geſetz⸗ 
geberiſche Kraft beiwohnt, habe jetzt aber in einem beſtimmten Falle eine 
entgegengeſetzte Entſcheidung gegeben. Redner bittet den Staatsſeeretär, 
womöglich auf eine Aenderung dieſes Entſcheides hinzuwirken. Ferner 
beklagt ſich Redner über die Langſamkeit des Verfahrens. Eine Klage, 
die 1882 in Warſchau eingereicht ſei, ſei jetzt noch nicht entſchieden. Auf 
eine Anfrage ſei erwidert worden, daß die regelmäßige Dauer eines Pro⸗ 
ceſſes 2 Jahre ſei. Dieſer habe aber ſchon 4 Jahre gedauert. 

Staatsſecretär Graf Bismarck erwidert, daß eine ya 
der Urtheile deutſcher Gerichte in Rußland nicht zu erzwingen ſei, da ein 
darauf bezüglicher Vertrag nicht beſtehe, daß aber ebenſo die Urtheile der 
Gerichte einer anderen Macht auch in Deutſchland nicht vollſtreckbar ſeien 
und ſomit die Sache ſich ausgleiche. Bezüglich ſolcher Uebelſtände, wie 
ſie der Abg. Horwitz angeführt habe, könne die Regierung weiter nichts 
thun, als auf diplomatiſchem Wege eine Vermittelung zu verſuchen, um 
ſo die Reichsangehörigen gegen r 5 ſchützen. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo die Titel 83 bis 102. 

Es folgen nun die Beſoldungen der Beamten in den Schutzgebieten 
7 — 5 und im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet, insgeſammt 
ark. 

Abg. Kay ſer (Socialdemokrat) beantragt, dieſe Beſoldungen zu ſtreichen, 
ebenſo den im Extraordinarium befindlichen Zuſchuß von 85000 Mark zur 
Beſtreitung der Verwaltungsausgaben in den genannten Gebieten. „Ich 
bin früher kein grundſätzlicher Gegner der Colonialpolitik geweſen. Was 
aber hat man uns bei der Inaugurirung dieſer Politik auch nicht Alles 
in Ausſicht geſtellt, welche Vortheile ſollte Deutſchland nicht daraus ziehen! 
Alle vorausgeſagten Erfolge ſind aber ausgeblieben, und darum meine 
ich, darf man das deutſche Volk nicht mehr mit dieſen Ausgaben belaſten, 
welche zum großen Theil zur Sühtigung der Wilden verwandt werben. 
Wozu ſoll das deutſche Volk für die Colonien große Summen ausgeben? 
Wir wollen das doch lieber den „Fürſten unter den Kaufleuten“ über⸗ 
laſſen, mögen dieſe meinetwegen auch eine Actiengeſellſchaft zu dieſem 
age bilden. Eine Regierung auf Actien wäre doch etwas Neues. J 

in auch ſchon darum dagegen, daß die Privatbeamten auf das Reich 

übernommen werden, weil die Kaufleute dieſe auf eigene Rechnung und 
Gefahr hinübergeſandt haben, und ich ſehe nicht ein, weshalb das deutſche 
Volk den Kaufleuten die Koſten erſetzen fol. Es wäre ſehr verführerisch, 
die ganze Colonialpolitik hier zu erörtern und zu zeigen, in welche Ver⸗ 
wickelungen hierdurch das Deutſche Reich gelangt iſt und wie erg Die 
jenigen, die ſonſt für unfehlbar gehalten wurden, ſich getäuſcht haben. 
Allein ich unterlaſſe dies mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde und die 
allgemeine Stimmung im Hauſe und empfehle ohne weitere Begründung 
Ihnen meinen Antrag zur Annahme.“ 

Abg. Bamberger ldeutſchfreiſinnig): Auch ich halte gegenwärtig eine 
ausführliche 9 der Colonialpolitik nicht für zweckmäßig, da wegen 
der bevorſtehenden wichtigen Sen 7 der nächſten Woche dem Hauſe 
wohl die nöthige Sammlung fehlen möchte. Ich bin heute noch ein 
Gegner der Colonialpolitik, wie ich dies von Anfang an war. Ich habe 


— 
— 


von der erſten Minute an der Colonialpolitik entgegenzutreten geſucht, 
leider nicht einmal mit der Zuſtimmung aller Mitglieder meiner eigenen 
Partei. Bis Mitte der fiebziger Jahre war die allgemeine Anſchauung 
der großen Mehrzahl der Gebildeten in Deutſchland dieſelbe wie die meine. 
Als im Jahre 1870 beiſpielsweiſe an den deutſchen Reichstag zum erſten 
Male ein Antrag herantrat, eine Colonie zu erwerben, lehnte es der 
Reichstag ab mit der Begründung, Deutſchlands Beruf ſei nicht die 
Colonialpolitik und die Eroberung überſeeiſcher Länder; den Verkehr mit 
dieſen müſſe man dem Kaufmanne überlaſſen. Dann kam die Samoa⸗ 
Unternehmung und endlich die ausſchlaggebende Erklärung des Herrn 
Reichskanzlers über Colonialpolitik. Nun, ich habe meine Anſichten nicht 
zu ändern vermocht. Alles, was ich geſehen habe, hat mich darin ver⸗ 
ſtärkt, daß die ganze Colonialpolitik in gegebener Zeit in das Nichts 
zerfallen werde, ebenſo wie auch die älteren Beſtrebungen des 
Bartholomäus Wölſer in Venezuela, des großen Kurfürſten in Afrika. Da 
nun aber Colonial⸗ Gründung einmal vorgenommen wurde, können wir 
uns nicht der Verpflichtung entziehen, ſie in der Weiſe durchzuführen, wie 
es bei der urſprünglichen Anlage vorgenommen iſt. Es kommen aber 
noch andere Geſichtspunkte binzu, die mich veranlaſſen, den Standpunkt 
meiner Negation dieſer Thatſache eee aufzugeben. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß in letzter Zeit die Stimmung in Deutſchland für Colonial⸗ 
politik war, und wir rechnen damit. Ich 22 nicht. daß eine ſehr große 
t e i eine Art Schwärmerei für die Colonialidee exiſtirt, und i 
will auch nicht behaupten, daß die Nation jetzt ſchon davon curirt ſei. 
Ein Rückgang iſt freilich ſchon eingetreten, das ſehen ſie aus dem ruhigen 
Ton, in dem wir ſchon darüber ſprechen. Ich glaube auch, daß, wenn 
die Dinge ſo weiter gehen wie in den letzten Jahren, daß dann die Schwärmerei 
bald aufhören wird. Ich möchte den Geſundheitsproceß der öffentlichen 
Meinung durch nichts unterbrechen. Ich halte es wirklich für keine 
ſchlechte Anwendung des Geldes, daß wir 100⸗ bis 200000 M. jährlich 
ausgeben, damit das deutſche Volk einmal am lebendigen Leibe mit 
dieſen Unternehmungen die Erfahrung mache, was eigentlich dahinter ſei, 
damit alle diejenigen Mütter, welche davon träumen, daß ſie ihre Söhne, 
Schwiegerſöhne oder Neffen, welche ſonſt nicht unterzubringen ſind, in den 
Colonien unterbringen können, damit Lehrer, welche in ihren Dorfſchulen 
unzufrieden ſind und auf eine Stelle in Afrika hoffen, die nöthigen Er⸗ 
fahrungen machen, um ibre Schwärmerei aufzugeben. Dieſe Lehrzeit muß 
das deutſche Volk durchmachen, und bei dem Lauf, den die Dinge genom⸗ 
men haben, bin ich auch in der ſchönſten Hoffnung, daß in wenigen 
Jahren dieſes Ziel erreicht ſein wird. Wir haben diesmal die einzelnen 
Poſitionen in der Commiſſion nicht ſo genau geprüft, wie früher, 
und daher iſt es wohl gekommen, daß wir jo manches Con⸗ 
ſulat bewilligten, das bei näherer Prüfung vielleicht geſtrichen 
wäre. Ich weiß nicht, ob in der Commiſſion das eigenthümliche Schickſal, 
welches die Muſter⸗Colonie Angra Pequena erlitten hat, näher er⸗ 
örtert wurde. In dem Geſchäftsberichte der Geſellſchaft, welche das 
Lüderitzland erworben hat, finden ſich höchſt intereſſante Schilderungen, 
welche um jo bedeutungsvoller find, als ja Angra⸗Pequena eigentlich der 
Ausgangspunkt unſerer ganzen Colonialpolitik geweſen iſt. In jener denk⸗ 
würdigen Commiſſionsſitzung, in welcher ausnahmsweiſe der Reichskanzler 
ſelbſt erſchien, war Herr Lüderitz und ſein dem Reich gemachtes Angebot 
eigentlich das bewegende Princip, ſo daß ich wohl ſagen darf, die Colonie 
Angra Pequena war 1 das Muſterzeitwort unſerer ganzen Colo⸗ 
nialpolitik, nach deſſen Regeln wir wahrſcheinlich die Colonialpolitik werden 
conjugiren lernen. Wie ſteht es nun mit Angra Pequena? Nachdem die 
deutſche Colonialgeſellſchaft das Land von Herrn Lüderitz erworben, hatte 
ſie urſprünglich 800 000 M. Capital, das ſpäter auf etwa 1 200 000 M. 
erhöht wurde. Hiervon wurden 500000 M. an Herrn Lüderitz gezahlt als 
Entſchädigung für ſeine Aufwendungen und Bemühungen. In Bezug auf 
die prakliſchen Reſultate heißt es in dem Berichte, daß ganze Küſten⸗ 
ſtrecken theils aus ödem Sand, theils aus Felſen beſtehen, daß nur ein 
fließender Strom vorhanden iſt, der allerdings nicht ſchiffbar iſt, 
während die meiſten anderen Gewäſſer nur ſelten das Meer erreichen, 
daß nur ein guter Hafen vorhanden iſt, die Walfiſchbai, die aber in eng⸗ 
liſchem Beſitz iſt. Auch auf bergmänniſchen Gewinn aus den Colonien 
hat man vielfach gerechnet. Der Schlußbericht ſagt aber darüber, daß 
man in dieſer Beziehung zu keinem verwendbaren Reſultate gekommen 
ſei, daß im Gegentheil ein Bergbau ſicheren Verluſt zur Folge haben 
würde. Auch Trinkwaſſer iſt in der nächſten Umgebung von Angra 
Pequena nicht vorhanden. Ackerbau würde nur beſchränkt möglich ſein, 
und ebenſo wird in dem Berichte Fiſcherei und Viehzucht als nicht 
lohnend hingeſtellt, nur die Anlage von Fiſchguanofabriken und die Ver⸗ 
wendung von Vieh nach ſüdamerikaniſchem Muſter erſcheint einiger⸗ 
maßen einträglich. Zu welchem Zweck man aber das Vieh erſt 
weiter transportiren müßte. Von einem Handel kann natürlich 
bei der ſchwachen Bevölkerung und bei dem Mangel an gebahnten Straßen 
aum die Rede ſein. Das iſt der Zuſtand des Landes, von Intereſſenten 
eſchildert. In Bezug auf die Finanzlage heißt es, daß keine Einnahmen 
eien, nur Ausgaben. Die baaren Einzahlungen von 500 000 Mark 
ſind folgendermaßen verwendet: 22000 M. für die Bergwerksgerechtſame, 
166 000 M. ſonſtige Ausgaben, bleiben circa 300 000 M., und dieſe find 
in preußiſchen Conſols angelegt. Ich möchte, daß alles Geld in colonialen 
Unternehmungen fo gut fundirt wäre. (Heiterkeit) Ich kann nur der 
Anſicht beitreten, daß die Beamten, welche in die Colonien geſchickt wer⸗ 
den, auch etatsmäßig beſoldet werden. Denn ich finde, es iſt an ſich ſchon 
grauſam genug, daß ſich Leute dazu gefunden haben. Wir müſſen ſis auch 
gut dafür bezahlen, und wir können ſie nach meiner Anſicht gar nicht gut 
genug bezahlen. Vor Allem müſſen wir ihnen auch Penſionsanſprüche 
zuerkennen, zumal ihre Geſundheit nach 2 Jahren ſchon völlig zerrüttet 
zu ſein pflegt. Sie werden aus meinen Ausführungen erſehen, daß es 
nicht Schwachmüthgkeit iſt, wenn ich mich dafür ausgeſprochen habe, daß 
dieſe Titel bewilligt werden. (Beifall links.) 

Die Anträge Kayſer werden abgelehnt. . A 

Bei Cap. 6 Titel 4 „zu geheimen Ausgaben 480000 Mark“ motivirt 

Abg. Kayſer ſeinen Antrag, dieſen Titel zu ſtreichen, da der Vertreter 
der Regierung in der Commiſſion es abgelehnt habe, über die Verwen⸗ 
dung dieſes Fonds Auskunft zu geben. ’ 

Abg. v. Maltzahn bemerkt; daß es im Weſen folder geheimer Fonds 
begründet ſei, daß über ihre Verwendung nichts mitgetheilt werden könne. 

Der Antrag Kayſer wird abgelehnt und Titel 4 bewilligt. 

Bei Tit. 6: „Zur Unterſtützung deutſcher Schulen im Auslande 
60000 Mark“ bittet Abg. v. Cuny dieſen un zu erhöhen. — Abg. 
Windthorſt erklärt, daß er einem ſolchen Wunſche nicht beitreten könne, 
jo lange die Schulzuſtände im Janern fo liegen wie bisher. — Abg. 
v. Cunn erklärt, daß beide Ziele gleichzeitig verfolgt werden können, und 
verweiſt beſonders darauf, daß bei dem Mangel zureichender Mittel der 
Zuſchuß für die deutſche Schule in Konſtantinopel von 15 000 auf 9000 
Mark reducirt werden mußte. — Director im Auswärtigen Amt Hellwig 
erklärt, daß dies darum geſchehen ſei, weil die Reichsregierung die ſe 
Summe für völlig angemeſſen halte den Zwecken, die mit der Schule ve 
folgt werden. 1865 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Ordinariums. 

Die von der Budgetcommiſſion beantragte Reſolution, „den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, zukünftig und zum erſten Male im Etat für das 
Etatsjahr 1888/89 die Einnahmen, die ſich in den Schutzgebieten ergeben, 
erſichtlich zu machen“, wird debattelos angenommen. 

Es folgt das Extraerdinarium. Tit. 2 fordert 150 000 Mark zur 
Förderung der auf Erſchließung Centralafrikas gerichteten Beſtrebungen. 

Abg. Virchow: Dieſer Fonds kam urſprünglich ganz der Afxikaniſchen 
Geſellſchaft zu Gute, die denn auch für die Erforſchung Centralafrikas in 
der That Großes geleiſtet bat. Nach und nach hat die Regierung die 
Verwendung des Fonds auch für die Erforſchung anderer Länder vorge⸗ 
nommen und zwar fo, daß im letzten Etatsjahre die Afrikaniſche Geſellſchaft 
gar nichts erhalten hat. (Hört! bört!)) Sie hat infolgedeſſen ihre Unter⸗ 
nehmungen faſt gänzlich einſtellen und ihre Reiſenden, die ſchon unter⸗ 
wegs waren, zurückrufen müſſen. Wenn Robert Flegel mit gebrochenem 
Herzen fein thatenreiches Leben beſchloſſen hat, jo glaube ich, iſt daran wohl 


ch] in erſter Linie der Umſtand ſchuld, daß das Vaterland ihn im entſcheiden⸗ 


den Augenblicke im Stiche gelaſſen hat. (Hört! hört!) Ich möchte da 
doch die Regierung fragen, was ſie mit den 150000 M. im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres denn eigentlich gemacht hat. Gerade die centralafrikaniſchen 
Forſchungen haben den Anlaß zur Einſtellung dieſer Poſition gegeben, und 
wenn aus Afrika überhaupt etwas werden ſoll, kann es doch nur durch 
Innerafrika geſchehen, mit den Küſten allein iſt doch nichts zu machen. 
Sollte aber die Reichsregierung in der That der Meinung ſein, daß die 
afrikaniſche Geſellſchaft nichts mehr mit der Sache zu thun hat, ſo wäre 
es wenigſtens dankenswerth, wenn hierüber eine offene een held: 
denn die afrikaniſche Geſellſchaft. welche Mittel weſentlich aus Beiträgen 
der deutſchen geographiſchen Geſellſchaft erhält, die für wiſſenſchaftliche 
Zwecke beſtimmt ſind, iſt jetzt genötbigt, mit dieſen Mitteln einen General: 
fecretär zu beſolden, der gar nichts zu thun hat. Das würde durch eine 
bezügliche Erklärung erſpart werden können. Ich beantrage, die Poſition 
an die Commiſſion zurückzuverweiſen. 


im vorherigen 


. 


Geheimer Legationsrath Krauel: Wir haben in jedem einzelnen Falle 
invernehmen mit der Afrikaniſchen Geſellſchaft gehandelt. 
Dieſe Geſellſchaft hat geglaubt, daß nicht mehr, wie früher, von allen 
Seiten in Afcika einzudringen wäre, ſondern man ſich darauf beſchränken 
müſſe, durch kleine Expeditionen ci ne plamnäßige Erforſchung dieſes Welt⸗ 
theiles vorzunehmen, und von dieſem Grundſatze ausgehend, hat fie die 
Errichtung einer permanenten wiſſenſchaftlichen Station angeregt. Dieſe 
Vorſchläge find im auswärtigen Amte geprüft worden und haben im 
Weſentlichen die Genehmigung der Aufſichtsbehörden gefunden. Mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe permanente wiſſenſchaftliche Station haben wir uns veran⸗ 
laßt geſehen, für das kommende Etatsjahr die Summe von 150000 M. zu 
fordern. Ueber die Verwendung dieſer Summe kann ich noch keine ab⸗ 
5 Mittheilungen machen, weil die Rechnungen darüber noch 
nicht vorliegen. Der größte Theil wird jedoch wahrſcheinlich dazu ver⸗ 
wendet werden, einen flachgehenden Flußdampfer zu erbauen. Im laufen⸗ 
den Jahre iſt, gleichfalls nach Anhörung der Afrikaniſchen Geſellſchaft ein 
Herr nach Kamerun geſchickt worden. Derſelbe weilt allerdings noch in 
der Nähe des Küſtengebiets, weit er für den Anfang noch nicht ins In nere 
vordringen kann. Ich glaube daher den Vorwurf, als wenn die Afrika⸗ 
niſche Geſellſchaft bei Verwendung der Summe vernachläſſigt wäre, als 
nicht begründet bezeichnen zu können. 

Abg. Dr. Virchow: Ich muß ſagen, daß die ganze Geſellſchaft von 
der Verwendung der Summe im laufenden Jahr abſolut keine Kenntniß 
hat. Ob ſich jetzt der Reichstag für unterrichtet hält, muß ich ihm an⸗ 
heim geben, ich habe aus den Mittheilungen nicht erſehen können, was 
1 aus den 150 000 Mark geworden iſt. Daß die Afrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft manchmal gefragt wird, dazu braucht ſie keine theure Organiſation 
und keinen Generalſecretär mit 4000 Mark Gehalt zu haben, ſondern fie 
kauu ſich in die einfachſten Verhältniſſe zurückziehen. Wenn die Regierung 
die Abſicht hat, eine ſolche dauernde Station zu errichten, wird in Zukunft 
die Verwendung klarer ſein. Ich weiß aber nicht, wie bisher die Summe 
3 und ich fürchte beinahe, daß das Geld nach Oſtafrika 
gegangen 

Geh. Rath Krauel: Für Oſtafrika wird nicht ein Pfennig verwandt. 
Nur im Etatsjahr 1885/86 ſind auf den Antrag der Afrikaniſchen Geſell⸗ 
Watt Expeditionen nach Oſtafrika gegangen, welche im Ganzen 57 000 

ark gekoſtet haben. 

„Der Titel geht an die Budgetcommiſſion zurück. Der Reſt dieſes Etats 
wird debattelos genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: 
(Reichsſchatzamt). 

Schluß 5½ Uhr. 

* Berlin, 8. Jan. Die Petitions⸗Commiſſion des 
Reichstags hat ſich in der heutigen Sitzung ausſchließlich mit der 
Erörterung einer Petition des Apothekers Kempf, betr. die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des Apothekengewerbes, beſchäftigt. Die Bor: 
ſchläge des Petenten gehen u. a. dahin, diejenigen Apotheken, die 
noch auf Realprivilegien beruhen, mit einer vierprocentigen Rente 
abzulöſen. Der Commiſſar des Bundesrathes, Geheimer Rath Hopf, 
erklärte, es ſei eine Vorlage in Folge der hervorgetretenen Schwierig⸗ 
keiten nicht gemacht worden. Die Commiſſion beſchloß, ohne ſich den 
Gründen des Petenten anzuſchließen, über die Petition an das 
Plenum zu berichten und die Ueberweiſung derſelben an den Bundes: 
rath als Material zu einer geſetzlichen Regelung der Frage zu be⸗ 
antragen. Mit der Berichterſtattung wurde Abg. Dr. Kruſe be⸗ 
auftragt. 

* Berlin, 8. Jan. Der Bericht der Militär⸗Commiſſion 
des Reichstages umfaßt 39 Seiten. Die vertraulichen Mitthei⸗ 
lungen des Kriegsminiſters und ſeiner Commiſſarien fehlen. Der 
Bericht enthält nichts Neues von Bedeutung. 

* Berlin, 8. Jan. Der Strafantrag gegen die „Pots⸗ 
damer Nachrichten“ iſt, wie der „Anz. f. Havelland“ zu berichten 
weiß, auf Antrag der ruſſiſchen Regierung wegen Beleidigung des 
Garen geſtellt. (Wie bereits mitgetheilt, wiſſen die „Potsd. Nachr.“ 
von keinem gegen ſie gerichteten Strafantrag. D. Red.) 

* Berlin, 8. Jan. Dr. Kantecki, Chefredacteur des „Kuryer 
Poznanski“, neulich wegen Preßvergehens zu vlermonatlicher Ge: 
fängnißſtrafe verurtheilt, iſt gutem Vernehmen nach zum Pönitentiar 
an der Gneſener Kathedrale ernannt worden. 

* Berlin, 8. Jan. Die Jahres verſammlung des Bühnen: 
Vereins wählte den Grafen Hochberg zum Präſidenten, zum Vice⸗ 
Präſidenten General⸗ Intendant v. Perfall, zum Ehrenmitglied den 
General: Intendanten des Wiener Hoftheaters, Fesezuy. Das Di: 
rectorium bilden: v. Loen, Kohn⸗Speyer, Stägemann, Claar und Frey. 

Die nächſte akademiſche Kunſtausſtellung findet im Auguſt 
und September im Ausſtellungspalaſt am Lehrter Bahnhof ſtatt. 

Der 10 Uhr 45 Minuten Vormittags auf der Thüringer Bahn 
fällige Perſonenzug entgleiſte bei Gera. Mehrere Paſſagiere wur⸗ 
den verletzt, einem Bremſer wurde das Rückgrat verſtaucht. 

* Berlin, 8. Jan. Prinz Louis Napoleon, zweiter Sohn 
des Prinzen Napoleon, iſt zum Lieutenant der italieniſchen Armee 
ernannt worden. Er verliert dadurch die franzöſiſche Staatsan⸗ 
gehöͤrigkeit. 

* Berlin, 8. Jan. Engliſche Blätter wie „Pall Mall Gazette“ 
und „Morning Poſt“ bringen unter Titeln wie „Das Bombardement 
von Konſtantinopel“ ſenſationelle Mittheilungen, daß Eng⸗ 
land vor einem Kriege mit der Türkei wegen des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Einvernehmens geſtanden. Der Conflict ſcheint jetzt durch Einlenken 
der Türkei wieder ausgeglichen zu ſein. 

* Berlin, 8. Jan. Geheimer Regierungsrath Plathner zu Warm⸗ 
brunn, bisher zu Breslau, hat den Rothen Adler⸗Orden dritter an. mit 
der Schleife, Rechnungsrath Reichel zu Breslau, bisher Secretär bei der 
Intendantur der 11. Diviſion, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe er⸗ 

alten, Regierungs⸗Aſſeſſor von Kehler iſt der Regierung in Liegnitz 
berwieſen worden. 
x (Aus Weln's Telegraphiſchem Burcan.) 

Berlin, 8. Jan. Der Kaiſer nahm heute Vormittags mehrere 
Vorträge entgegen, arbeitete dann längere Zeit mit Albedyll und 
empfing Nachmittags den Grafen Peter Schuwalow, den Bruder des 
Botſchafters. 8 

Berlin, 8. Januar. Fürſt und Fürſtin Bis marck ſind heute 
Abend 9 Uhr von Friedrichsruh hier eingetroffen. 

Berlin, 8. Jan. Der diesſeitige Botſchafter in Petersburg, 
Schweinitz, begiebt ſich nach Petersburg zurück, um dem Empfange 
des ruſſiſchen Kaiſers am Neuſahrstage beizuwohnen. 

Paris, 8. Januar. Behufs Herſtellung des Gleichgewichts des 
Budgets beſchloß der Miniſterrath u. a., vorübergehend die Zucker⸗ 
ſteuer 1887 um 80 Procent zu erhöhen und die vom 1. September 
an den Zuckerfabrikanten bewilligte Prämie herabzuſetzen. 

Die bulgariſche Deputation iſt geſtern hier eingetroffen und wird 
vorausſichtlich Montag inofficiell von Flourens empfangen. Die 
Deputation beabſichtigt, Goblet, Ferry, Freyeinet, Clemenceau u. A. 
zu beſuchen. 


Fortſetzung der Etatsberathung 


Mandels-Kelt uns- 
Breslau. 8, Januar. f 

4 Breslauer Börsenwoohe. Der Jahreswechsel vollzog sich für 
die Börse ziemlich spurlos. Die Geschäftsunlust blieb auch weiter in 
Permanenz, und wenn man sich in dieser Beziehung vom neuen Zeit- 
abschnitt eine Besserung versprach, so beweist schon die erste Periode, 
über welche wir zu berichten haben, dass mau sich gründlien getäuscht 
hat. Abgesehen von Montan wverthen, welche zuweilen einen mehr ge- 
zäuschvollen, als lebhaften Vorkehr aufwiesen, zeigte der gesammte 
übrige Markt eine erschreckende Oede. Die Stürme der letzten Monate 
haben augenscheinlich die ohnedies bereits schwachen Kräfte der Börse 
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weiter aufgezehrt, und besonders die kleine Speculation, sonst das 
rührigste Element, ist mit gewaltig geschwächten Mitteln aus denselben 
hervorgegangen. Naturgemäss hat auch das Vertrauen stark gelitten, 
und 30 ist dieselbe einstweilen, theils freiwillig, theils gezwungen in 
die Lage versetzt, die Hände in den Schoos zu legen. Trotzdem 
muss die Grundstimmung eine feste genannt werden. Dieselbe 
erschien sogar zuversichtlicher, als in den letzten Tagen des 
alten Jahres. Massgebend für die im Allgemeinen nicht unfreund 
liche, biusichtlich der nächsten politischen Zukunft sogar vertrau- 
ensvolle Stimmung waren in erster Reihe die friedlichen Ansprachen, 
mit welchen das neue Jahr von französischen und österreichischen 
Staatsmännern begrüsst wurde. Aus allen leuchtet die Hoffnung 
hervor, dass es dem guten Willen der Mächte schliesslich doch ge- 
lingen werde, der Welt den Frieden zu erhalten. Die eventuelle 
Wiederwahl resp. Rückkehr des Prinzen von Battenberg nach Bulgarien 
wurde mehr als Scherz betrachtet und von den Börsen mit Recht igno- 
rirt, Dagegen befürchtet man bei der bevorstehenden Discussion über 
die Militärvorlage im deutschen Reichstage möglicherweise scharfe 
Auslassungen gegen unsere Nachbarn, welche dort auf's Neue Gehässig- 
keiten heraufbeschwören könnten. Die von uns bereits erwähnte 
grosse Zurückhaltung mag auch mit der eben geschilderten Befürch- 
tung zusammenhängen, wie sie gleichfalls mit den zahlreichen, 
durch die Coupondetachirung veranlassten Coursänderungen in Ver- 
bindung zu bringen ist. Inzwischen ist die Erlösung von der 
Geidknappheit des Monats December erfolgt; die Erleichterung 
ist aber von den Börsen ohne den erwarteten Coursaufschwung aul- 
genommen worden. Dieselben scheinen zu glauben, dass der im neuen 
Jahre zwar freundlichere Geldmarkt in seine frühere willige Lage nicht 
wieder cintreten werde. Einerseits sind die flüssigen Capitalien auf 
sehr mässige Dimensionen zusammengeschmolzen , andererseits ist 
Grund für die Annahme vorhanden, dass der Aufschwung im Handel 
jetzt anfange, der Geldnachfrage als Stimulus zu dienen. Ueberdies 
muss in Betracht gezogen werden, dass der Metallvorrath in der Bank 
von England auf einen ausnahmsweise niedriger Punkt herabgesunken 
ist, Da aber gegenwärtig weder Amerika noch Australien Gold ent- 
behren können, die Banken von Frankreich und Deutschland aber ihre 
Bankschätze eifersüchtig hüten, so ist für die nächste Zeit an eine 
Metallerstarkung der englischen Bank nicht zu denken; hiermit entfällt 
auch die Wahrscheinlichkeit einer demnächstigen Zinsfassherabsetzung 
auf dem Weltmarkte. Als interessant möchten wir noch erwähnen, dass 
die deutsche Reichsbank die steuerfreie Notengrenze in der ersten 
Januarwoche um circa 34 Millionen Mark überschritten und dafür an 
Notensteuer 35584 Mark zu zahlen hat. Da die von der Börse ent- 
nommenen Ultimogelder erst heute zurückfliessen dürften, so würde, 
da der 8. Januar bereits in die zweite Ausweiswoche fällt, die Steuer 
auch noch für die zweite Woche zu zahlen sein. -- Am stillsten sah 
es diesmal auf dem Markte für österreichische Creditactien 
aus. Die Abneigung, in diesem Bankpapier zu handeln, entstammt 
hauptsächlich der Unzufriedenheit über das lange Hinausschieben des 
bekannten grossen, ungarischen Geschäftes. Die Speculanten von heute 
haben nicht Kraft genug, um ein langsichtiges Eugagement zu tragen 
und ziehen sich deshalb von einer Sache zurück, deren Chancen immer 
nebelhafter werden. Das Gerücht vom Rücktritt des Herrn von Weiss 
welches alierdings sofort dementirt wurde, hat ebenfalls vorübergehend 
verstimmt. Auch der Mangel an Energie, welchen Wien an den Tag 
legte, machte keinen guten Dieser Platz muss augenschein- 
lich auf die Verhältnisse der Pariser Börse Rücksicht nehmen, wo man 
unter der Last grosser Engagements in allerlei exotischen Papieren hörbar 
seufzt. Im übrigen fürchten wir, dass das sogenannte ungar. Geschäft 
noch zu grossen Sprüngen im Course des österreichischen Bankpapiers 
nach auf- und abwärts, je nach Gebrauch der haute finance, Veran- 
lassung geben wird. — Ungarische Goldrente lag anfangs fest, 
dann schwach. Diese Rente geht jetzt im Course Hand in Hand mit 
der österreichischen Creditactie. Die Speculation bringt das eventuelle 
Zustandekommen von Geschäften in engen Zusammenhang mit 
der zukünftigen Gestaltung der ungarischen Finanzen. — Laurahütte 
marschirte wiederum an der t&te. Der Cours konnte nach vorüber- 
e 1 sich aufs Neue um ca. 2 pCt. aufschwingen. 

as neue Jahr eröffnet der Eisenindustrie nach langer trüber Zeit dam 
Anschein nach eine hoffnungsreiche Zukunft, indem sich in allen In- 
dustrieländern wieder ein grösserer Bedarf von Eisen und Stahl zeigt. 
Der Walzeisen- und Stahlmarkt geht unverkennbar weiterer Befesti- 

ng entgegen, und man nimmt an, dass die Durchführung des Ver- 
— spreises für Walzeisen auf 9½ bis 10½ M. bei N Her- 
absetzung der Bonificationen auf 25 pCt. kaum noch auf Hemmnisse 
stossen wird. Dazu tritt die andauernde Steigerung der Glasgower 
Warrantspreise, sowie die Nachricht, dass in der am 11. d. Mts. in 
Kattowitz stattfindenden Versammlung der schlesischen Walzwerk- 
besitzer die geplante Convention wahrscheinlich zustande kommen 
werde. Zum Schluss that noch ein Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“ 
über das Eisengeschäft das seine, um die Stimmung auf dem Berg- 
werksactienmarkt zu erhöhen. Bei diesem Lichtbilde wollen wir aber 
auch einige Schattenseiten nicht verschweigen. Zuförderst ist der Ab- 
schluss eines Uebereinkommens zwischen deutschen und belgischen 
Stahlwerken behufs Ausschliessung der Concurrenz bei inländischen 
Lieferungen dementirt worden. Ausserdem erhalten sich die von uns 
bereits erwähnten Gerüchte über neuerdings geplante russische Eisen- 
zollerhöhungen. Schon scheint übrigens die Haussebewegung wie 
immer auf dem Wege, über das Ziel hinauszuschiessen, denn die Course 
der Montanwerthe Kae bereits eine Höhe erreicht, welcher die Ge- 
winnresultate des laufenden Jahres auch nicht annähernd entsprechen 
dürften. — Russische Werthe blieben vernachlässigt. Nachdem 
dieselben angesichts des leichteren Geldstandes 1½ pot. mühevoll ge- 
winnen konnten, mussten sie schliesslich den halben Theil der Avance 
wieder abgeben. Für diese Renten ist die politische Situation aus- 
schliesslich massgebend, und wenn sich dieselbe jetzt auch freundlicher 
gestaltet hat, so bleibt für die Zukunft das Misstrauen gegen Russland 
bestehen. Die Besorgniss, dass die Intriguen im Stillen fortgesponnen 
werden, hält an und dürfte noch auf lange hinaus ihren schädigenden 
Einfluss auf die Finanzen unseres östlichen Nachbarn ausüben, 

Im Verlaufe handelte man: 
Oesterreichische Creditactien 488½ —8—71,—9—-8—6—7—61/g-5 bis 


485 ½. 
Ungarische Goldrente Hy I Ya — / bis 


90. 
Laurahütie e 88¼—88—7% bis 
6787 1 
1880er Russen 839, 5% —½—1½— 182 ½ Us 88. 
1884er Russen Sy 
bis 95%. 

Vom Markt für Anlagewerthe, Das neue Jahr brachte für den 
inländischen Anlagemarkt nicht das rechte Leben. Als umfangreich 
im Verkehr können vorwiegend Schles. 3½ procentige Pfandbriefe ge- 
nannt werden. Der Cours dieses Papieres hat sich bis jetzt an- 
scheinend mühsam behauptet. Andere inländische Werthe zeigen 
ebenfalls nur geringe Veränderungen. 
Bodencredit-Pfandbriefe aller Sorten und industrielle Obligationen. 
Eisenbahnprioritäten bei geringem Verkehr höher bezahlt. Von aus- 
ländischen Renten war Silberrente in lebhafter Nachfrage, doch konnte 
sich der höchste Wochencours nicht behaupten, Andere ausländische 
Werthe folgten im Steigen und Fallen der allgemeinen Strömung, wo- 
bei nur zu bemerken sein dürfte, dass das Pablikum sehr zurück- 
haltend bleibt. An der Börse stellte sich Geld wieder flüssiger. Privat- 
disconten wurden 41,—33/, pCt. gehandelt. Tel. Geld stellte sich auf 
41, —3 pCt, Die Reichsbank hielt noch auf den Sätzen vom Jahres- 
schluss 1886. 

* Türkische Tabakregie-Gesellsohaft. Bekanntlich führt die türkische 
Tabakregie schun seit Langem Beschwerde darüber, dass ihr nach 
Egypten eingeführter Tabak, trotzdem derselbe doch aus dem türki- 
schen Reiche kommt, dort verzollt werden müsse, und dann auch, dass 
die egyptische Regierung in ihren mit England, Griechenland, Holland 
und Belgien abgeschlossenen Handelsverträgen diesen Staaten das Recht 
eingeräumt hat, Tabak nach Egypten einzuführen, wodurch die Regie 
mit einer mehrfachen Concurrenz zu kämpfen hat. Wie nun jetzt aus 
Kairo gemeldet wird, hat der Sultan, kraft seiner souveränen Autorität, 
dem Khedive das Recht abgesprochen, aus der Türkei kommende 
Waaren mit einem Zolle zu belegen, und erklärte er zugleich auch 
alle von Egypten mit fremden Staaten abgeschlossenen Handels-Con- 
ventionen für null und nichtig. Die türkische Tabakregie-Gesellschaft 
hat daher einen grossen Erfolg errungen. (Nat.-Z.) 

„ Zahlungseinstellungen in Minsk. In Bezug auf die jüngst ge- 
meldeten Zahlungseinstellungen in Minsk schreibt die Firma Rabino- 
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witz & Co. in Libau der „B. B.-Ztg.“ PN Die genannten Häuser 
Zeldowicz & Co., Bernstein & Co. und Janka Schwarz haben bereits 
im September v. J. ihre Zahlungen eingestellt, eine Firma Rabinowiez 
& Co., die ebenfalls als insolvent genannt worden ist, existirt aber in 
Minsk nicht und hat dort niemals existirt. Unter den Firmen, die in 
letzter Zeit in Minsk fallit geworden, befindet sich auch ein gewisser 
Sender Rabinowitz, Manufacturist, und scheint es, dass diese Namens- 
ähnlichkeit von gewisser Seite in tendenziöser Weise benutzt worden ist, 

® Roohte-Oder-Ufer-Eisenbahn. Näheres über die Ausgabe neuer 
Zinsscheine zu den 4 procentigen Prioritäts-Obligationen befindet sich , 
im Inseratentheile. 


Badische Bisenbahn-Anleihe von 1878 und 1879. Die nächste 
Ziehung findet. im Februar statt. Das Bankhaus Car! Neuburger, 
100 155 übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 
100 Mark. 


Börsen- und Hundelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 8. Jan. Neueste Handels-Naohriohten. Das Börsen- 

Commissariat genehmigte den Handel sowie die Notirung der 4proc. 
Prioritäts-Anleihe der österreichischen Local-Eisenbahn-Gesellschaft, der 
3Ysproc. Anleihe der Stadt Halle a. S. und der Stamm-Prioritäts-Actien 
der Münchener Brauhaus-Actien-Gesellschaft. — Die Stadt Ottensen 
hat das Privilegium zur Ausfertigung von 1570000 3½ proc. Anleihe- 
scheine erhalten. — Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Nordhausen 
gemeldet: Die Annahme der Verstaatlichungsofferte durch die General- 
versammlung der Nordhausen-Erfurter Eisenbahn scheint ge- 
sichert zu sein. Der bekannte Actionär Kumbruch, von dem man 
Opposition erwartete, hat seine Actien nicht angemeldet. — Wie aus 
be-ter Quelle gemeldet wird, wird in der Kattowitzer Versamm- 
lung die Laurahütte einen Antrag auf Erhöhung der Walzeisenpreise 
stellen, — Wie aus Wien gemeldet wird, soll der rumänische Minister 
Stourdza die Verhandlungen über die Verstaatlichung des 
rumänischen Netzes der Lemberg-Czernowitzer Bahn wieder 
aufnehmen, — In Dortmund ist der Preis für Trägereisen wieder um 
10 M. pro Tonne erhöht worden. — Der „Pest. Lloyd“ meldet, der Finanz- 
Minister Szapary habe seine Demission eingereicht, weil seinen 
Forderungen auf eine Reduction des Budgets nicht entsprochen worden 
sei. Der Minister werde nur noch die bevorstehende Conversion der 
Ungar. Staatsbahn-Prioritäten durchführen. — Die Frankfurter Gold- 
und Silberscheideanstalt beruft eine Generalversammlung ein be- 
hufs Erhöhung des Actiencapitals um 900 000 M. — DieSchwartzkopff’sche 
Maschinonfabrik hat für die italienische Regierung den Bau vön 
Torpedobooten im Beirage von 6 Millionen Mark übernommen. — Dem 
„Frankfurter Journal“ zufolge hat die Strumpfwaaren-Fabrik 
Rudolph inZeulenroda, die grösste in Thüringen, fallirt — Die 
ungarischen Ausgleichs-Verhandlungen sind vorläufig ge- 
scheitert, da die ungarischen Minister Wien verlassen haben, Ebenso 
zeigen sich bei der Berathung des rumänischen Zollvertrages bedeu- 
tende Schwierigkeiten. 

Wien, 8. Januar. In der am Montag stattfindenden ausserordent- 
lichen Generalversammlung der Länderbank werden in die 
Verwaltung neugewählt: Siemens (Deutsche Bank), Steiner (Würtem- 
bergische Vereinsbank), Gutmann (Dresdener Bank), Goldschmidt 
(Deutsche Vereinsbank), Hentsch und Denfert (Comptoir d’Escompte). 

Berlin, 8. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse bot in ihrer 
Geschäfts- Unlust und Tendenzlosigkeit dasselbe Bild, wie die 
gestrige. Während Banken Anfangs schwach waren, lagen Renten 
fest und konnten sich auch weiter behaupten, als Banken durch 
1 Wiener Abgaben — gerüchtweise war ein Abgeordneter 

erkäufer — gedrückt wurden. Fest waren ferner inländische 
Bahnen, in denen die gestrigen Deckungen fortgesetzt wur- 
den. Besonders belebt waren Büchener und Dortmund - Gronau, 
während Mecklenburger und Werrabahn offerirt wurden. Von fremden 
Bahnen wurden nur Schweizer Werthe gekauft, während die übrigen 
vernachlässigt waren. Bergwerke, die zu gestrigen Schlusscoursen er- 
öffneten, wurden auf dasGerücht der A der Kattowitzer Ver- 
sammlung schwächer, schlossen aber auf Deckungskäufe wieder bedeu- 
tend fester. Laura schliessen 87¾, Dortmunder 70% und Bochumer 
125½. Auf dem Markte für Anlagewerthe herrscht heut überwiegend 
feste Tendenz vor. Auch russische Prioritäten konnten sich meist 
ei Cassapapieren wurden besondern e besser be- 
zahlt. Die Gesammttendenz war fest zu nennen. Höher waren Reden- 
hütte 1½, Oberschlesische Bedarf 0,65, Schlesische Kohlen 0,40, Bres- 
lauer Discontobank 0,40, Breslauer W gonfabrik ½, Keyling und 
Thomas 3½ pCt. Niedriger waren Erdmannsdorfer Spinnerei 1½, 
Oppelner Cement I, Schlesische Cement 0,70, Schering 5, Lagerhof- 
Actien 2 und Ludwig Löwe 3 pot. 

Berlin, 8. Januar. Produotenbörse, Auf niedrige Newyorker 
Notirungen eröffnete man hier matt. Die Stimmung besserte sich 
jedoch bald, als aus Holland festere Berichte anlangten. In loco 
Weizen war kein Geschäft. Termine begannen ¾ Mark unter gestern 
und erholten sich auf einzelne Meinungskäufe momentan, um wieder 
matt zu schliessen. — Dieselbe Tendenz verfolgte auch Roggen, der 
ebenso matt schloss. — Hafer blieb fast ganz geschäftslos, — Gerste in 
guten Qualitäten begehrt. — Roggenmehl ruhig. — Mais ohne 


Umsatz. — Rüböl war bei geringem Geschäft eher billiger. — 
Petroleum sowohl loco als Termine matter. — Loco Spiritus 
konnte bei der kleinen Zufuhr etwas im Preise anziehen, Termine 


waren wenig belebt, konnten aber die gestrigen Notirungen gut be- 
haupten, 

Magdeburg, 8. Jan. Zuckerbörse. Termine: Januar 11,15 M. 
ben., Februar 11,35 M. bey. u. Br., 11,30 M. Gd., Februar-März 11,47%, 
Mark Br., 11,40 M. Gd., März 11,574, M. bes., 11,55 NM. Br. 11,521/, M. 
Gd., April-Mai 11,82½ 11,80 M. bez., 11,82% M. Br., 11,77½ M. Gd., 
Juni-Juli 12,05 M. bes., 1207 ½ M. Br., 12,02½ M. Gd. — Mendenz: 
Ruhig. 

Paris, 8. Januar. Zuokerbörse. Rohzueker 88 pCt. fest, loco 
29,50, weisser Zucker träge, Nr. 3, per Januar 33,80, per Februar 34,10, 
per März-Juni 34,80, per Mai-August 35,50. 

London, 8. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom, Rüben- 
rohzucker 11¼, fest. Centrifugal-Cuba 13, 

Glasgow, 8. Januar, Roheisen. Schlusscours nicht eingetroffen. 


Berlin, 8. Januar. R 


Cours vom 7. . urs vom 7. 8. 
Weizen. Matter. Rüb öl. Matt. | 
April- Mai 167 75/167 251 April-M ai 46 60 46 50 
r l es 169 50169 — ai- Juni 46 80 46 70 
oggen. Matter. 
April-Moi SEN 134 25131 — |Spiritus, Still. 
Mai- Juni 134 50134 251 loco 37 30 37 40 
Juni - Juli.. 135 25135 —] April-M ai 38 80 38 80 
a fer. Juni- Juli 39 80 39 80 
April- Mai 112 50112 50] Juli-August..... 40 30 40 40 
Mai-Juni 114 25114 — | 
Stettin, 8. Januar, — Uhr — Min. 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen. Fester. Rüb öl. Ruhig. 
April-Mai .. . . 169 501170 —| April- Mai 45 500 45 50 
Mai- Juni 170 50171 50 
Roggen. Geschäftslos, Spiritus, 
April-Moi . 180:5011817— 1 loo 36 20 36 30 
Mei-Juni..c..... 131 5el134 —| Januar... 36 2u| 36 50 
April- Mai 37 80! 37 90 
Petroleum. Juni-Juli ..»- » > 39 101 39 20 
loco 11 401 11 35 | 
Wien, 8. Januar. [Schluss-Course,] Besser, 

Cours vom % 8. Cours vom 7. 8. 
{860er Loose — — 8 Ungar. Goldrente— 
1864er Losse .. — — — 14% Ungar. Goldrente 163 30/103 35 
Oredit-Actien.. 292 20 292 3 Oesterr, Papierrent — — | — — 
Ungar. do. r 84 — 83 80 
Anglo u e 126 30126 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 256 20 [Oesterr. Golärente. - —| — — 
Lomb. Eisenb.. 102 50 |102 77 93 20 93 32 


Ungar. Papierrente. 
Galizier . . . . 202 25 203 20 |Elbthalbahn 
Napoleonsd’or. 9 98 | 9 98 Wiener Unionbank. 
Marknoten .... 61 90 61 90 Wiener Rankverein. 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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Berlin, 8. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahs-Stamm-Aotlen. Cours vom 7. 8. 
Cours vom 7. 8. 1Schles. Rentenbriefe 104 30/104 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 80 94 40 Posener Pfandbriefe 102 70/102 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 90 82 20. do. do. 3½ 


% 99 40 99 50 
Gotthardt-Bahn, .. 8 60} 98 70 Goch. Prm.-Pfbr. 8.1 107 50107 — 
Warschau-Wien . 296 40297 20| do. do. 8. I 104 50104 40 


Lübeck-Büchen . .. 158 10/159 10 e . . 


Elsenbhahn-Stamm-Prloritäten. Bresl.-Freibpr. Ltr. H. — —|10 
Bresian-Warschan. 62 80| 63 20 N age" Aug ze 
. Südbahn 102 — 102 1 e 
2 ee e 4½% 1875 106 701106 70 


R.-O.-U.-Bahn 40% U. 103 40/103 30 
Müähr.-Schl.-Ctr.- B. 54 60 54 30 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 
Osst. 457 Goldrente 

0 


Bresl. Discontobank 89 601 90 — 
do. Wechslerbank 101 50101 40 
Deutsche Bank .... 166 50166 — 
Disc.-Command. ult. 206 100205 80 
Dest. Credit-Anstalt 486 50485 50 


Schlos. Bankverein 105 20105 — 4% 4 on r 0 Az 

Industrie-&eseltsohaften, do. 1860er Loose 116 90116 60 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 70] 59 70 Poln. 50% Pfandbr.. 60 —| 60 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 101 — 101 50 do. Ligen, Pfandb. 55 20| 55 50 


do, verein. Oelfabr. 64 — 64 30 
Hofm.Waggonfabrik — — 100 20 


Rum. 50% Staats-Obl. 93 90 93 50 
Oppeln. Portl,-Cemt, 83 — 82 — 86: 


60% do. do, 104 401104 40 
Russ. 1880er Anleihe 82 60 83 — 


Echlesischer Cement 114 80 144 10| do. 1884er do. 95 50 95 70 
Bresl, Pferdebahn. 183 —|133 — | do. Orient-Anl. II. 58 40| 58 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 70, 64 50 do. Bod.-Cı.-Pfbr. 93 30| 93 50 
Be en: 127 70127 70 do. 1883er Goldr. 109 40|109 50 
schles.Feuerversichh, — — | — — Im; * 5 
ec e ö eee 
Donnersmarckhütte 43 80 43 70 do. Loose 30 70 30 50 
Dortm. Union St.-Pr. 71 20 71 — Ung. 4% Goldrente 83 700 83 60 
Leurahütte......... 88 —| 8770| do. Papierrente .. 75 600 75 50 
do. 4¼% Oblig. 101 — 100 90 erb. Rente amort. 80 50 80 50 


Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 108 20 108 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 70 43 40 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 — 126 10 


Bankne ten. 
Oest. Bankn, 100 Fl. 161 60/161 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 189 40190 15 


do. St.-Pr.-A. 127 631127 20 S 
Bochumer Gussstahl 125 700125 — — 8 
Inländische Fonds, Amsterdam 8 T.. — —| 168 50 
D. Reichs-Anl, 4% 106 50106 50 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 39½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 147 700148 20 do. 1 „ 3M. — —120 24) 
Pr. 3% 8t-Schidsch 100 40100 40] Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 55 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 10/106 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 50 161 55 
Prso. 3½ % ons. Anl. 101 80101 50 do. 100 Fl. 2 M. 160 50 160 50 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 50] 99 701 Warschau 00 SRS T. 189 35 189 80 


Privat-Discont 3½ 0%, 
merlin, 8. Jonuar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 7. 8. 
Oesterr. Credit. . ult. 486 50'484 — 
Disc.-Command. ult. 206 12 205 75 
Franzosen ult. 413 — 412 50 
Lombarden ult. 167 — 165 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 50 
Lübeck-Büchen ult. 158 62/159 12 
Egypter. 75 37| 75 37 
Marienb.-Mlawkault 42 75 41 50 3 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 62 65 50 Russ. Banknoten ult. 189 25190 — 
erben — — ] — — [Neneste Russ, Anl, 95 50 95 62 
Paris, 8. Januar. 3%, Rente 82, 55. Neueste Anleihe 1872 110, 32. 
Italiener 99, 60. Staatsbahn 516, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 379, —. Behauptet. 
Paris, 8. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Träge. 


7. 8. 
Gotthard ult, 98 92 98 75 
Ungar. Goldrente ult. 83 62 83 37 
Mainz-Ludwigshaf,. 93 87 93 87 
Russ. 1880er Anl. ult. 82 75 82 75 
Italiener ult. 99 75 99 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 58 37 58 50 
Laurahütte ult. 87 62 87 75 
81 50 82 12 


Ceurs vom 7. 8. $ Cours vom 7. 8. 
proc. Rente 82 52 82 50 Türken neue cons. 14 67 14 67 
eue Anl, v. 1886 — — | — — [Türkische Loose. — — 
Sproc.Anl.v.1872 . 110 30} 110 27]Golärente österr. 924, | 921, 
tal. 5proc, Rente 99 40) 99 27]. do. ungar. 4 pCt. 83% e. 823]; 
Oester. St.-E.-A. . 511 25! 512 50 [1877er Russen .... — — | — — 
mb. Eisenb.-Act. 218 75 217 501 Egypter . 379 — 378 — 


Lomdom, 8. Januar. Consols 100, 11. 1873er Russen 94, 50. 
Egypter 74, 62. Wetter: Milder. 
London, 8. Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Co urs e.] Platz- 
cont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung 60 000 
Pfd. Sterling. Ziemlich fest. 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Consols. p. Docbr. 1003), 100% Silberrente 66 — 66 — 
Preussische Consols 104 —| 104 —Papierrente — — — 
Ital. öproc. Rents 97% 97% Ungar. Goldr.Aproc. 81¼ | 8175 
Lombarden .... .. 85% 85% Oesterr. Goldrente.—— — — 
5pre. Russen de 1871 95 — 95½ [Beling — 1 —— 
pre. Russ. de 1872 — —| — — flamburg 3 Monat 
Spre. Russen de 1873 94, | 94%, Frankfurt a. M. —:— 
E — — 46% [Wien — 1 —— 
Türk. Anl., convert. 14½ 14½ [Paris — | —— 
Unifieirte Egypter . 743], | 744g Petersburg —— 


Frankfurt m». M., 8. Januar. Mittags. Credit-Actien 234, 75. 


Staatsbahn 206,37, Lombarden —, —. Galizier 163, 75, Ungarn 83, 50. 12 W. 


Egypter 75, 30. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 8. Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,05 bez. 

Köln, 8. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17,75, per Mai 18, 20. Roggen loco —, per März 
13, 55, per Mai 13, 75. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 40. Hafer 
loco 14, 75. 

Hamburg, 8. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 168172. Roggen loco ruhig. 
Mecklenburger loco 134—140, Russischer loco ruhig, 102—105. Rüböl 
fest, loco 43. Spiritus fest, per Jan. 26%, per Jan.-Febr. 25/8, per 
April-Mai 25%, per Mai-Juni 26%. Wetter: Schön. 

Amsterdam, 8. Jan. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 230. Roggen per März 129, per Mai 132. 

Paris, 8. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behanptet, per Januar 23, 30, per Februar 23,50, per März-Juni 24, 40, 
Per Mai-August 25, —. Mehl behauptet, per Januar 53. 00, per Februar 
53, 40, per März-Juni 54, 60, per Mai-August 55, 60. Rüböl träge, 
her Januar 56, 00, per Februar 56, 50, per März-Juni 56, 25, per Mai- 

ugust 55, 75. Spiritus fest, per Januar 40, 50, per Febr. 40,75, per 
März-April 41, 50, per Mai-August 43. 00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 8. Januar. Rohzucker 29,50. 

Kondom, 8. Januar. Havannazucker 12½ nom, 

Liverpool, 8. Januar. [Baumwolle.| (Schlussbericht.) Umsatz 
8000 Ball., davon für Umsatz und Speeulation 1000 Ball, Träge. 


Abendbörsen. 

Wien, 8. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 291, 30. 
Ungarische Credit —, —, Staatsbahn —, —  Lombarden —, —. 
Galizier 202, 50, Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc, Ungarische Goldrente 103, 15. do. Papierrente 
— —. Elbthalbahn —, —, Behauptet. 

Frankfurt a. M., 8. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 234, 12. 
Staatsbahn 206, 00. Lombarden 80, Galizier 163, 50. Ungar. Gold- 
rente 83, 25. Egypter 75, 35. Laura —, —. Tendenz: Still. 

Hamburg, 8. Januar. Oesterreichische Creditactien 233%,, Laura- 
hütte 87, Deutsche Bank 165%/,, Disconto 2059¾, Russische Noten 190. 
— Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

Berlin, 8. Jan. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] In der 
ersten Woche des Jahres pflegt das Geschäft in bebauten Grundstücken 
fast vollständig zu ruhen, und so haben auch diesmal in der abge- 
Aufenen Woche fast nur Abschlüsse stattgefunden, die schon vorher 
urch Punctationen vorbereitet waren. Im Monat December 1886 hat 
Sich, soweit eine Uebersicht bis jetzt ermöglicht ist, die Zahl der 

assungen auf circa 290 gestellt, wobei aber unbebaute Grund- 
Stücke mit inbegriffen sind. Diese anscheinend hohe Ziffer geht 
Och über die bisherigen normalen Grenzen nicht hinaus, so dass von 
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einer erheblichen Geschäfts-Erweiterung auf diesem Gebiete, welche 
der letzte Monat des verflossenen Jahres angeblich gebracht haben 
sollte, nicht gut gesprochen werden kann. Am Hypothekenmarkte hat 
sich der Quartals-Termin für gute Sicherheiten glatt abgewickelt. Die 
Cessionen waren allerdings dusch die Versteifung des Geldmarktes, 
theils auch durch die zwei aufeinander folgenden Feiertage mehr als 
sonst hinausgeschoben worden. Die Notirungen sind für die letzte 
Woche nur als nominell zu bezeichnen ; dieselben stellen sich wie folgt: 


0 Erststellige Eintragungen durchschnittlich 4 eite pCt., pupillarische 


Abschnitte in guter Lage 33, —3 / —4 pCt. Zweite und fernere Stellen 
innerhalb Feuertaxe und sonst nach Beschaffenheit 4½—5—6 pot. 
Amortisations - Hypotheken 4½ —4½ —4¾% pCt, incl. Amortisation. 
Erststellige Guts-Hypotheken 4 -41/,—41/, pCt. mit und ohne Amorti- 
sation. Als verkauft melden wir: Rittergut Zodyn, Kreis Bomst; Ritter- 
gut Collin, Kreis Wirsitz; Rittergut Myslniew, Kreis Schildberg; Ritter- 
gut Glubezyn, Kreis Flatow W.-Pr.; Rittergut Biegen, Kreis Frankfurt- 
ebus; Rittergut Blossin, Kreis Beeskow-Storkow; Rittergut Modli- 
borzyse, Kreis Inowrazlaw; Rittergut Kattschütz, Kreis Glogau. 

Breslauer Schlachtvlehmarkt. Marktbericht der Woche am 3. und 
6. Januar, Der Auftrieb betrug: I) 547 Stück Rindvieh (darunter 
259 Ochsen, 288 Kühe). Bei etwas lebhafterem Geschäft wurde der 
Markt bis auf geringe Ueberstände geräumt. Export nach Oberschlesien 
19 Ochsen, 107 Kühe, nach dem Königreich Sachsen 50 Ochsen, 
26 Kühe, 43 Hammel, und 11 Ochsen, 1 Kuh nach Berlin. Man zahlte 
für 50 Kilo Fleischgewicht exclusive Steuer Primawaare 51—53 Mark, 
II. Qualität 41 bis 43 M., geringere 24—26 M. 2) 1281 Stück 
Schweine. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste feinste 
Waare 51—53 Mark, mittlere Waare 42—43 Mark. 3) 1077 Stück 
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer 
Primawaare 21—22 M., geringste Qualität 6—8 M. pro Stück. 4) 638 
Stück Kälber erzielten gute Preise. 

+ Häute- und Lederberioht. Das Geschäft war auch während der 
letzten zwei Monate des verflossenen Jahres schwerfällig und der Ab- 
satz, insbesondere in fertigem Leder blieb hinter selbst bescheidenen 
Erwartungeu zurück, weshalb sich denn auch Preise auf dem niedrigen 
Niveau hielten, auf das sie durch allmälige Abbröckelung gekommen 
waren, während sonst in der Regel diese Berichtsperiode mindestens 
eine kleine Aufbesserung der Preise brachte. — Auch die Preise für 
rohe Häute erfuhren bei gesteigerten Ansprüchen an die Qualität 
keine Aufbesserung, weshalb denn auch, trotzdem in einzelnen 
Artikeln, zum Beispiel in leichten deutschen Rindhäuten guter 
Qualität, ziemlich erhebliche Umsätze stattfanden, die Ergebnisse 
der statigehabten Transactionen recht unbefriedigende waren. Schwere 
trockene deutsche Häute blieben sehr vernachlässigt, aus welcher Ur- 
sache Preise dafür weiter nachgaben. — Das Jahr schloss allgemein 
in recht flauer Stimmung. 


Briefkaſten der Nedaction. 


E. H., hier: Wir bedauern, von Ihrem Artikel keinen Gebrauch 
177 = Bm Das Manuſcript liegt in unferer Expedition zur Ab: 

olung bereit. 

S. B. in B.: Die Mecklenburgiſche Südbahn iſt Secundärbahn, unterm 
20. Juli 1883 von Mecklenburg⸗Schwerin, unterm 2. Auguſt 1883 von 
der Strelitzer Regierung conceſſionirt, Actiengeſellſchaft. Die Bahn iſt 
116,5 Km. lang und verbindet Parchim⸗Alt⸗Schwerin⸗Malchow⸗Waren und 
Neubrandenburg mit normalſpuriger Bahn. Sitz der Geſellſchaft iſt 
Parchim. Betriebs⸗Inſpection in Waren. Anſchlüſſe in Parchim an die 
Parchim⸗Ludwigsluſter Bahn, in Karow Kreuzung mit Güſtrow⸗Plau, in 
Waren an Malchin⸗Waren und Kreuzung mit Neuſtrelitz⸗Warnemünde, 
in Neubrandenburg an Mecklenburger Friedrich⸗Franzbahn, Neubranden⸗ 
burg⸗Friedlander Linie und an Berlin⸗Stralſunder Strecke. Actien⸗Capital 
iſt uns unbekannt. 

8 1 12 hier: In derartigen Angelegenheiten geben wir principiell keine 
uskunft. 

Langjähriger Abonnent: Vom Nachtwachtdienſt können Sie mit 
Rückſicht auf Ihr hohes Alter entbunden werden. Zu den Schullaſten 
müſſen Sie mit beiſteuern. 

E. K.: Ein bloßer Scherz iſt nicht ſtrafbar. ö 

W. S. in G: Der Mieths⸗Vertrag iſt am 1. April 1887 erloſchen. 

L. H. in R.: Eine geſetzliche Pflicht zur Beantwortung der geſtellten 
Fragen beſteht nicht. a 8 

W. C. in Gr.-St.: ad 1) Die Naturaliſation iſt autäiig, wenn der Vor⸗ 
mund des Kindes ſeine Zuſtimmung ertheilt reſp. den An 
ſelbe ſtellt. j 

ad 2) Sie haben ſich an den Regierungspräſidenten zu wenden. 


C ͤĩͤĩ?ĩéĩvĩl dd . ³⁰ w d . TI TUR N 


Vom Standesamte. 8. Januar. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Woike, Hugo, Maurer, k., Hirſchſtraße 61, Hübner, 
Anna, k., ebenda. — Noſter, Chriſtiane, Krankenwärter, ev., Matthias⸗ 
ſtraße 26a, Alexander, Emilie, geb. Kurz, ev., ebenda. 

Standesamt IL. Schmidt, Carl, Arbeiter, ev., Kl.⸗Tſchanſch, Lyko, 
Mar., ev., Mauritiusſtr. 24. — Ballaſchke, Carl, Buchbinder, ev., Berg: 
ſtraße 8, Kleingeiſt, Paul., k., ebenda. 

Sterbefälle. 
Standesamt I. Steinhart, Martin, S. d. Schuhmachermſtrs. Carl, 
N Machner, Ferdinand, Brennereibeſ, 56 J. — Kühn, Otto, 
S. d. Handſchuhmachers Carl, 7 M. — Kirſchner, Carl, Schmied, 62 J. 
— Berger, todtgeb. S. d. Schauſpielers Ignatz. — Bieneck, Julius, 
S. d. Poſtbriefträgers Guſtav, 13 J. — Lorenz, Alfred, S. d. Arbeiters 
Carl, 5 M. — Athenhöfer, Henriette, geb. Wenzel, Inſtrumentenmacher⸗ 
wittwe, 66 J. — Schneider, todtgeb. T. d. Kaufm. Carl. — Leipziger, 
Pauline, geb. Lachmann, Particulierfrau, 70 J. — Schubert, Arthur, S. 
d. Eiſenbahnbremſers Arnold, 3 W. — Kämmer, Martha, T. d. Reſtau⸗ 
rateurs Max, ½ St. — Sehn Willi, S. d. Hutmachers Aug, 123 
— Zuchold, Beate, geb. Hahn, Seifenſiedermſtrwwe., 81 J. — Staſch, 
Pauline, 14 J. — Heidersbach, Fritz S. d. Böttchers Herm., 5 T. — 
Löſchner, Carl, Arbeiter, 57 J. — Müller, Emilie, T. d. Arb. Paul, 
5 W. — Becker, Gottlieb, Arbeiter, 48 J. 2 
Standesamt II. Springer, Arthur, S. d. Bremſers Wilhelm, 8 M. 
— Storde, Julius, S. d. Stellm. Paul, 4 M. — Meißner, Theodor, 
früh. Niederlagsverwalter, 60 J. — Breyer, Hans, S. d. Mechanikers 
Michael, 7 M. Tſcherner, Ernſt, früh. Reſtaurateur, 69 J. — Krebs, 
todigeb. S. d. Schloſſers Heinrich. — Gramolle, Georg, S. d. Poſtſeer. 
Reinhold, 7 M. — Bieneck, Roſina, geb. Raſewerk, Kutſcherwwe., 76 J. 
— Nitfche, Alois, S. d. etatsmäß. Bremſers Carl, 11 M. — Kubitza, 
todtgeb. S. d. Böttchers Ernſt. — 1 0 Gottlieb, Kutſcher, 49 J. — 
ütter, Marie, T. d. Schmied Heinrich, 3 W. — Heyne, Luiſe, geb. 
Schäfer, Rittergutsbeſitzerwittwe, 70 J. — Plattner, Anna Roſina, geb. 

pan en 65 J. — Hoffmann, Marie, geb. Höflich, Klempner⸗ 
au, . 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

% Zeltgarten. Seit dem Neujahrstage treibt auf der Bühne des 
Zeltgartens Prinz Carneval fein übermüthiges Spiel. Die pantomimi⸗ 
ſchen Aufführungen der Jennings ⸗Truppe, welche jeden Abend in zwei 
Nummern auftritt, ſtrotzen von draſtiſch⸗komiſchen Einfällen und Situa⸗ 
tionen. Sowohl das komiſch⸗burlesque⸗muſikaliſche Divertiſſement, als 
auch beſonders der Scherz „ein Act im Circus“ wirken als untrügliche 
Reizmittel der ungezwungenſten Heiterkeit. \ de 
Akrobaten Gebrüder Gemeinböck als Clowns in ihren parterregymnaſti⸗ 
ſchen Productionen, wie das Mitwirken eines Damenballets unterſtützen 
ſehr wirkſam dieſe Erzeuger der hellen Carnevalslaune. Die übrigen 
neuen Acquiſitionen bewähren ſich ebenfalls auf das Beſte. Eine inter⸗ 
eſſante Nummer bietet das „Mimiſche Duo“ Mr. Henry de Vry und 
Miß Wanda, welche neben gelungenen Typen aus verſchiedenen Klaſſen 
der Geſellſchaft eine Galerie von Porträt⸗ und Charaktertypen berühmter 
Männer der Gegenwart und Vergangenheit vorführen. Der geſanglich⸗ 
declamatoriſche Part iſt gegenwärtig ſehr gut vertreten. Herr Zocher, welcher 
wieder neue Nummern mitgebracht, erzielt mit ſeiner liebenswürdigen, von 
gutem Geſchmack zeugenden Komik dieſelb en glänzenden Erfolge wie ſtets 
bei ſeinen hieſigen Gaſtſpielen. Die gleiche ſympathiſche Aufnahme findet 
der vortreffliche Geſangsvortrag der ſtimmbegabten Liederſängerin Fräulein 
Valida. Den zahlreichen Freunden des Duett⸗Geſangsvortrags im 
wieneriſchen Geſch 


Sonntag, den 9. Januar 1887. 


trag für das⸗ 


Das gelungene Auftreten der] 


mad bietet das Geſangsduo Herren Ferrari und]! 


Kautz ſehr mundende muſikaliſche Gaben. Die großartigen Productionen 
des Mr. Gerrets am Schwungſeil dauern nur noch bis Mitte dieſes 
Monats. Gleichzeitig erreicht auch das Gaſtſpiel der Geſchwiſter Miſſes 
Clara und Blanche Zeretti ſein Ende. 

Victoria⸗Theater Simmenauer Garten. Am 9. Januar er. 
findet das letzte Sonntags⸗Auftreten des Mr. Tom Belling (Original⸗ 
Auguſt) ſammt Geſellſchaft, ſowie der Tauch⸗ und Schwimmkünſtler 
Capt. James und Miß Lorli und der Hermandez⸗Troupe ſtatt. 
Der dumme Auguſt erfreut noch in der letzten Woche ſeines Hierſeins das 
Publikum mit einer neuen Pantomime „Die Recrutirung in Kamerun“, bei 
welcher das geſammte Künſtler⸗Enſemble mitwirkt. Die Muſik⸗Parodiſten 
Gérome und Gerard gehören zu den wenigen Känſtlern, von denen 
ein ſenſationeller Erfolg zu verzeichnen iſt. Die von ihnen geſpielten In⸗ 
ſtrumente werden mit ſolcher Meiſterſchaft beherrſcht, daß nicht allein der 
Lachluſtige, ſondern auch der Muſikfreund volle Befriedigung findet. Der 
Geſangshumoriſt Herr Lamprecht hat es verſtanden, ſich ſchnell zum 
Liebling des Breslauer Publikums zu machen, und Frl. Harriekt's 
Vorträge rufen ſtets endloſe Beifallsſalven hervor. 


Die Erbtheile der Vergangenheit. 


Während die Idee eines internationalen Schiedsgerichts nicht zur Gel⸗ 
tung gelangen konnte, iſt die Kunſt des Kriegführens zu einer ſolchen Höhe 
fortgeſchritten, daß in Zeit von wenig Stunden eine Anzahl von Hundert⸗ 
tauſend Menſchen (Freund und Feind) zerſchoſſen und vernichtet werden 
können, ohne daß die Möglichkeit vorhanden wäre, ſolche Gräuelthaten durch 
das Vorhandenſein eines internationalen Schiedsgerichts abzuwenden. 

Ein gleiches Verhängniß ſchwebt über die Frage der Beſchaffung eines 
veredelnden Menſchenwillens, ſowie auch ganz beſonders über die Frage 
in Betreff der Abſchaffung des Metallgeldes. In letzterer Beziehung will 
ich hiermit meine Gründe wiederholen. 

Wir ſagen: es iſt eine Wahrheit, daß die Regierungen competent ſind, 
das Staatsvermögen dem Staatsgelde einzuverleiben reſp. es den 
Geldbeſitzern zu verpfänden und daß im Fall einer Staatsauflöſung 
(welche aber nicht in Frage kömmt) dieſe Geldbeſitzer die nächſten Par⸗ 
teien ſind, die zur e des Geldwerthes berechtigt ſind. Wir 
ſagen ferner, daß der Werth dieſes zahlfähigen Geldes zu jeder Zeit realiſir⸗ 
bar, austauſchbar und flüſſig zu machen iſt, und daß der Staat competent 
iſt, mit dieſem ſo dotirtem Gelde die Koſten des Staatshaushaltes zu be⸗ 
ſtreiten, reſp. Schulden zu bezahlen, ſowie auch, daß dieſe Geldverwendung 
andererſeits dazu dient, das Staatsvermögen zu heben. Und ferner ſagen 
wir, daß der Werth desjenigen Edelmetalls, aus welchem jetzt das Geld 
angefertigt iſt, den Werth eines Luxusartikels bildet, der ſich nach dem 
Geſetze des Angebots und Bedarfs regulirt, und daß bei einer Geldrefor⸗ 
mation derjenige Werth, welcher in den ausgeprägten Münzen ſteckt m. o. w. 
dem Staate verloren gegangen iſt. Und endlich ſagen wir, daß bei einer 
ſolchen Geldreformation, weder von einer Unſicherheit der Staats⸗ 
papiere, noch von einer Erhebung von Steuern und Abgaben 
nicht die Rede ſein könne. 5 

Exemplare meiner Schrift „Geldreform iſt Steuerfreiheit“ nebſt Bei⸗ 
lagen, ſtehen unentgeltlich und franco zu Dienſten. [1134] 


Bremen 1886. Albertus Meyer. 


Für ehemalige 5. preuß. Jäger. 
Den Unterzeichneten iſt der Auftrag geworden, die ſo ruhmreiche Ge⸗ 
ſchichte des 1. ſchleſiſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 5 zu ſchreiben. Da nun 
das vorhandene Acten⸗Material nicht genügenden Stoff bietet, ein für 


Inſtructionszwecke und anregende Lectüre in gleicher Weiſe geeignetes 
Werk zu ſchaffen, ſo ergeht an die ehemaligen Angehörigen des Bataillons 


die ergebenſte Bitte: mit beitragen zu wollen zum Gelingen des Unter⸗ 
nehmens, und intereſſante Epiſoden und Erlebniſſe aus Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten zur Kenntniß eines der Unterzeichneten bringen zu wollen 
oder etwa geführte Tagebücher aus der Militärzeit auf kurze Zeit leihweiſe 
zur Dispoſition zu ſtellen. K 212] 
Dringende Beſchleunigung iſt erwünſcht. 
Görlitz, im Januar 1887. 
von Zaſtrow, 


von Gansange, 
Seconde⸗Lieutenant 


Lehmdamm 12, I. SE 
Paul Linke, 


Porträt⸗ und Landſchaftsmaler, 
bisher Domplatz 1. 


r * —— 


tt C. — © a un 5 == == x 
22 . 
Gemälde-Ausstellg. Lichtenberg Museum. 
Reiche Ausstellung guter Bilder erster Künstler: Kolossal- 
bild laraeek „Wien“. Entree 1 M. Abon. frei. [706] 
Gemäldp-Salon Schweidnitzerstr. ra mL a 
Bde ntreelM., .SoPf, 
Graf „Felieie © ——— soneriiek 


D 


werden kunstgerecht gereinigt: und geſirntsat. 


eigemälde Die Rahmen reparirt und new vergoldet. m 
F. Marsch, kunsinandiung, Bresiau, Stadttheater. 


Für Hypotheken 


in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, auch nach der 
Landschaft, Rusticalgütern, auf Breslauer gutgelegenen Hausgrund- 
stücken, haben wir, beilängererUnkündbarkeit.mässigen 
Ziusen und unter coulanmten Bedingungen Verwendung 
und erbitten Offerten. 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


[640] Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 1, I. Etage. 


Kopf: und rheumatiſche Schmerzen hebt reſp. lindert 
Zahnſchmerz, C. Stephan's Cocawein. In den Apotheken. 


: Mondami 
Mondamin. 
Anerkannt vorzüglich zu den verſchiedenſten Speiſen, z. B. 
Puddings, Fruchtgelses, Sandtorten ꝛc., ſowie zur Suppen⸗ und 
Saucen⸗Verdickung. Mit Milch gekocht für Kinder und Krauke 
ürztlich empfohlen. 307 
gr. Brown «€ Poison, K. e. Hofl., London u. Berlin C. In Delicateß⸗, 
Droguen⸗ u. Colonialwaaren⸗Handl. à 60 u. 30 Pf. o. ½ u. ½ Pfd. engl. 


Anerkennung. 


Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Bei einer ſehr ſchmerzhaften langwierigen Hornhautver⸗ 
eiterung am Fuße hat mir Ihre Univerſal⸗Seife die beſten 
Dienſte geleiſtet, ſo daß ich ähnlich Leidenden dieſelbe ange⸗ 
legentlichſt emfehlen kaun. 683 
re Braunſchweig, den 4. December 1886. 
H. Böcker, Bauverwalter. 
N Bei einem rheumatiſchen Leiden, welches ſo bedeutend war, 
daß ich mich nicht bewegen konnte, habe ich die Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carls⸗ 
platz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. . 
Nach kurzem Gebrauch genannter Seife bin ich von meinem 
Leiden vollſtändig befreit worden, wofür Herrn J Oſchinsky 
meinen wärmſten Dank ſage. TER 
Züchen bei Guhrau. Gottl. Rissmammn, Schiffseigner. 


7 


ohen 


{ 
R 
. 
1 
. 
ra 
* 
* 7 
en 
3 
4 gr 
LU 
[4 4 
1 
* 1 
n 
' 
7 7 
I Er 
1 
1 * 
. 
* . 1 
ni 
. BR", 


r Ka eg 

2 7 ie a 2 
2 A e. 

FF 


8 


u 
5 
— 


ä 
— 
re 


K; — 


* 


— 


2 — 


LIE — 


+ 
= 


4 85 Theilnahme, welche mir und den Cantor Rosenthal, 


8 


2 N de, ſpreche ich hiermit Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
N 5 Ai aus: ganz be: Echte Uußbaum⸗ phiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 


Leichen Worte an d. Bahre, H. Dir. zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 


35 Zur Dall. Saiſon WE 


empfiehlt 


Blumen-Garnituren 
für Ball- und Geſellſchafts⸗Toiletten 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre [659] 


B. Weidner, 


— 


i Henel's Garantie-Leinen. 
Bei der vorgerückten Jahreszeit empfehle ich allen Herr- 


schaften, welche Anschaffungen für Ausstattungen etc. zu 
machen haben, mein grosses Lager von 


garantirt reinem Leinen 


noch in bester Sommer-Rasenbleiche, eigenen Fabrlkats. 
Ich übernehme für dieses aus nur Pa. schlesisch. Garnen 


Statt besonderer Meldung. | 


Die Verlobung unserer Adoptivtochter Adele mit Herrn 
Samuel Schwerin aus Kreuzburg 0/8. beehren wir uns | 


Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit ergebenst an- 
zuzeigen, [638] 
Gleiwitz, im Januar 1887. 


M. Münzer und Frau. 


— ( — 9 
2 i SE Blumen: und Federn⸗Fabrik, hergestellte Leinen die weitgehendste Garantie für grösste 
Adele Münzer, Schweidnitzerſtraße 51, I. Etage (Eingang Junkernſtraße). 1 RER! 
Samuel Schwerin Prämiirt mit der Königlich preußiſchen Staats⸗Medaille. ee e ee 3 £ 
8 extraschweren Zwirn-Leinen und Creas 
N ; zu Bettbezügen, Betttüchern etc. bis zu den grössten Breiten. 
Gieiwitz. Kreuzburg. Proben, Preislisten etc. stehen gern ER zu Diensten 


und versende ich alle über 20 Mark betragenden Sendungen 
portofrei durch ganz Deutschland. 1.83261 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. & k. Hof-Leinen-Fabrik 
Breslau, am Rathhause 26. 


N 
AN 


— 2 


E 


Selten günſtige Offerte. 2 
Für 


Ausſtattungen und den Hausbedarf. 
Eine große Parthie 


Br 5 eines Knaben 55 Statt jeder beſonderen 

ergebenſt an 45 

S. Julius burger und Frau. Anzeige 4 
Breslau, den 7. Januar 1887. Heute entſchlief nach längerem 


dis } 
Die heut erfolgte glückliche Ge- Leiden zu Wiesbaden 


burt eines munteren Töchterchens Herr Adolph Peltzer, 


beeh ich anzuzeiger [661 ’ 3 
r Cbef der Firma ganz ſchwerer und feiner Damaſtgedecke mit 12 und 
Gros, Strehle 7. Jannar 1887, 5 ne den dnn b. 6 Servietten, Cheegedecke, Eiſchtücher, Handtücher, Serena 
Burgen rs - einen vielen Freunden und De: 2 . 
An 7. mec fanft unfer innigſt⸗ taten eng dieſe e Kaffeedecken, Servietten mit kleinen Webefehlern Hochzeits- 
5 mit der Bitte um ſtille Theil⸗ kaufe ich, ſo lange der Vorrath reicht 
co ae = vera zee en Era ICH u. Gelegenheits-Geschenke 

weste. e e Die 5 0 in Galanterie-, Luxus- u. Lederwaren, 

tleeretair Reinhold Gramolle] trauernden Hinterbliebenen. f Porzellan-, Majolika-, Cuivre poli- u. Bronzewaaren 
a 5 und Frau. Rheydt, den 6. Januar 1887. unter dem Koſtenpreiſe. 1609] empfiehlt — das Neueste zu 9 5 billigen Preisen. [1155] 


Ball- und Gesellscehaftsfücher in grösster Auswahl. 
Ausverkauf von Lederwaaren. 


J. Löwy, Ohlauerstrasse Nr. 80, 


Am 7. d. M., Morgens 49%, Uhr, verschied nach langen, 
schweren Leiden unser theurer, innigstgeliebter Vater, Gross- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Brennereibesitzer 


Ferdinand Machner, 


im Alter von 56 Jahren und 3 Monaten. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Januar 1887. 


Beerdigung: Montag Nachmittag 3 Uhr. 8 
Trauerhaus: Mehlgasse 43. [1097] 


J. Eisenhardt. 
Feſte Preiſe. 4. Blücherplatz 4. Feſte Preiſe. 


«ed mr 


Br 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


N Dieſes hervorragende Werk, be⸗ 
Ge 1 te ſtimmt, den Leſer 155 die Geſchichte 


Breslaus einzuführen und ihn in 
der Stadt Sreslan feffelnder und lebensvoller Dar⸗ 
im neunzehnten Jahrhundert. ſtellung mit den einzelnen Phaſen 
Von et in 4 5 und 
ocialer Beziehung vertraut zu 

Jullus Stein. machen, et als iſvriſche und 
Preis eleg broſch. 10 Mk., culturgeſchichtliche Lectüre allen 


\ eleg. in Halbfaffianband gebunden Intereſſenten für den Weihnachts: 
8 13,60 Mk. tiſch beſtens empfohlen. [5654] 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich 


Schmiedebrücke 3 u. A 


(drittes Haus vom Ringe) 
eine Filiale meiner ſeit 50 Jahren Antonienſtr. 3 beſtehenden 


Chokoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik 


errichtet habe, und bitte ich, meinem neuen Unternehmen gütige D 
Beachtung zu ſchenken. 6650 


S. Crzellitzer. 
Antonienſtraße 3 und Schmiedebrücke 3/4. 


Am gestrigen Tage verschied zu Breslau der frühere Ver- 
walter der C. HKulmmiz’schen Niederlage zu Görlitz, 


Herr Theodor Meissner. 


Als langjähriger Mitarbeiter und biederer College hat er sich 
ein dauerndes Andenken bei uns gesichert. 708] 
Ida- und Marienhütte bei Saarau, den 8. Januar 1887. 


Die Beamten der Handelsgesellschaft 
„C. Kulmiz“. 


e J. 
ünzſtraße 7. [532] 


’ n neuer Schülerinnen werden täglich, außer Sonntag, von 
1112 Uhr Vorm. im Amtszimmer entgegen genommen. Von Mädchen, 
l welche noch keine Schule beſucht haben, find die Impf⸗ und Taufſcheine 


5 Coulanteste Ausführung von Cassa-, : vorzulegen. __ ___ A: Bpmius, Meder: _ 
Zeit- und Prämien-Geschäften. Ev. Mädchen-Mittelichute II, 


rinitasſtraße 10. 
Anmeldungen, jedoch nur für die unterſte Klaſſe, werden im Amts⸗ 
zimmer an allen Schultagen von 9 bis 10 Uhr Vorm. angenommen. 
[538] Dr. Wetzel. 


Städt. evang höhere Bürgerſchule U, 


Ev. Mädchen Mittelfchut 


Statt jeder besonderen Meldung. Einlösung Controlle 
Heute Nacht erlag ser ter Vater, Bruder, Schwieger- 281 . orwerksſt 36038. 
a Gresser R IN inländischer und aller verloosbaren 5 e e von Säle (ir de Sehnen 8 nehme ich an 
en Wochentagen Amts 
der praktische Arzt Dr. med. fremder Effecten 1185 „„ 7 F 
Julius Hamburger, , Coupons. kostenlos. Israelitischer Rellgions unterricht 
für ältere und jüngere Mädchen. 


Ritter des Kronenordens IV. KI., 
seinen langen, schweren Leiden. 
Krotoschin, den 6. Januar 1887. 
Namens der Hinterbliebenen: 


Otto Hamburger, 
[660] Amtsrichter in Kattowitz. 


Cursus für Seminaristinnen. 
Anmeldungen von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Dorothea Bavditz, 


geprüfte Lehrerin, [7619] 
seit I. Deebr. Schweidnitzer-Stadtgraben 28, part. 


Penuſionat 
für wiſſenſchaftl. und praktiſche Ausbildung junger Mödchen von 


rüft chulv i 
lise Höniger, Sreblan, Gasuteberin, 


Zu Oftern finden einige junge Madchen aus guter Familie Aufnahme. 
Franzöſin und Engländerin im Haufe. Näheres und Proſpect durch die 
Vorſteherin. Sprechſt.: Nachm. von 2—5 Uhr. 678 


Wegen Aufgabe meines 7 N f 
Tapiſſerie⸗Geſchäfts Vorträge r „Damen (Gartenſt. 9) 


2 fände gu enorm Sinnen Montag, den 10. c., Vorm. 11—12 Uhr: 
J„Erſter“ von 12 Vorträgen des Herrn Profe or Dr 0 Lacher. 


Preiſen. [1168] 
Gegenſtand: „Bilder aus der altgriechiſchen Literatur.“ 


Geſtickte Streifen, 
Donnerstag, den 13. c., Nachm. 5—6 Uhr: 


4½ Meter, von 50 Pf. an. 
Erſter von 12 Vorträgen des Herrn Dr 0 Gebhar d. 


Geſtickte Einſätze, 
4½ Meter, von 25 Pf. an. 
8. Jungmann, Gegenſtand: „Weltgeſchichte vom Zeitalter Ludwig XIV. an.“ 
Bei genügender Betheiligung iſt ein Cyelus von Vorträgen in Ausſicht 
genommen, in welchen Herr Dr. Gebhard über „ausgewählte Capitel aus 


64 Renſcheſtraßße 64. 
Um Irrungen zu vermeiden, der Weltliteratur“ zu ſprechen die Güte haben wird. 
bitte genau auf meine Firma Karten zu je einem Cyelus von 12 Vorträgen für 7 M., zu Einzel⸗ 
zu achten. vorträgen für IM. in der Wohnung der unterzeichneten Vorſteherin, 
* Gartenſtr. 9. Nähere Auskunft in den Sprechſtunden von 2—5 Uhr. 
4 = 


25 HIER 1679) lise Hiöniger 
‚Se heine, Unterrichts-Anstalt u. Pensionat 


. „ d. geehrten Lehrer: | 5; He n N 
Sen $- ebene Se, B a ee Arbeit ad bilorten Freien e Jeſchenken, empfiehit En e von H. Barber, Breslau, Carlsstrasse 36, 
e Sie fe Sa e .. nd 


{ i . - - Schweiz). 
Zeichen ihrer Aufmerkſamteit. So Siegfried Brieger, eee ee ee 


Sachs & Jonas, 


Bank- u. Wechselgeschäft, 
85 Ohlauerstrasse 85. 


1206] 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise inniger Theilnahme während der 
langen Krankheit sowohl, als auch für die überaus zahlreiche 
Betheiligung bei der Beerdigung meines theuern unvergesslichen 
Gatten, des Königlichen Bauraths Emil Seydler, sage ich 


Allen meinen tiefgefühltesten Dank. 
Breslau, den 8. Januar 1887. [1156] 


Clara Seydler, geb. Puschmann. 


Antwerpen: Silberne Me⸗ 
daille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: 
Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


4—200 Stücke fpielend ; mit oder 
ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Himmels⸗ 
ſtimmen, Caſtagnetten, Harfen⸗ 

6178] 


agung. Jahrzeitskalender l : 
„Dankſe n 10 herzl. zum ab von 25 M. fertigt Spieldofen 


igen bei d. Ableben unf. teuren Brieg, R.⸗B. Breslau. 2-16 Stücke ſpielend; ferner 
Alder aus allen Kreiſen entgegen⸗ A I Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 


Ich d und E 
en, ſeinen Freunden, welche d. 2 menvaſen, Cigarren⸗Etuis, Ta⸗ 
lafenen durch be, da Mahagonimöbel! We e . he 
ehrt haben. Herrn Rabb. Dr. Spiegel und Polſterwaaren, ſowie e ee 
änkel für d. gefühlvollen u. troſt⸗ Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel — —— 77 — 


ders geeignet zu Weih⸗ 


vieler Liebe kann ich nimmer ver⸗ 8 Reducti Noh i EIERN r HEHN N DE TOT FENG 
seen; möge 3. ere fi Mile nor eee AH e auf ie eee 6.Hausfelder, Unterricht in einf. 1. doppelter Buchführung. 
n 


Am 11. Januar a. c. beginnt wieder ein Curſus, verbunden mit kaufm. 
Arithmetik, anden Conto⸗Corrent⸗, Zius⸗ u. Calculations⸗ 
Rechnung. Anmeldungen werden Blücherplatz 16, Alte Börſe, im 
Börſen⸗Bureau entgegengenommen. [251 

Bart früber Lehrer der hieſigen höheren Handels⸗ 
mann, Lebranftalt, Schtweidnigeritrahe 37. 
Den von mir Ausgebiloeten werden Stellungen nachgewieſen. 


egl. Mißgeſchick ſtets bewahren. N auf dem Lande] Anſätze meiner Preisliſten 200 i — 
1880) We. E. Neustadt. . „ Geben findet] 4 Rabatt und zwar on 25 Zwingerſtraße 24. 
ianinos, „380 Mk. an, best. [ein Kind, auch im zarten Alter od. dem kleinſten Auftrage. eee ' 
I amerik. Eisenbau, |fränfl,, Aufnahme u. treueſte Pflege. „Nur direeter Bezug garan- K 
Kostenfr. Probesend.&15M.mon$ | Beſte Empfehlungen. Off. unt. H. 2117 !irt Aechtheit: illuſtrirke Preis⸗ in gut gehaltener Poliſander⸗ 
Planoforte-Fabrik Rorwite, lan die Annoncen = Expedition von liſten ſende franco. Stutzflügel iſt zu verkaufen 


Berlin 8, Ritterstrasse 22, Haaſeuſtein 8 Vogler, Breslau.. . gReuſcheſtraße 50, 2. Etage. [346] 


| 


WRITE TREE ZT N 


Stadi-Theaier. 


Sonntag. Abend. 9. Bons⸗Vorſtel⸗ 
lung. 115. Abonnements⸗Vorſtell. 
4 1 Vorſtellung. 


Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Prin⸗ 
zeſſin Irmia.“ 

Montag. 10. Bons ⸗Vorſtellung. 
116. Abonnements Vorſtellung. 
17. Montag⸗Vorſtell. „Undine.“ 

Dinstag. (Kleine Preiſe.) „Othello.“ 


Lobe - Theater. s 


Sonntag. 8. Bons = Vorftellung. 
Gaftipiel des Herrn L. Barnay. 
„Keanu“, oder: „Leidenſchaft 
und Genie.“ (Kean, Herr L. 
Barnay.) 

Nachmittags. „Nauon.“ 

Montag. 9. Bons vorſtellung. 
Zigeunerbaron.“ 

Dinstag. 10. Bons ⸗ . 
Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
„Kean.“ (Kean, Hr. Barnay.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Der Mann im Monde. 
Ede mit Geſang in 3 Acten von 


„Der 


Jacobſon. Muſik von G. 
Michelle 701] 
Nachmittags. „Der Raub der Sa⸗ 


binerinnen.“ Schwank in 4 Acten 
von F. und P. von Schönthan. 


Meim-Thenter. 675] 
Heute Sonntag. 
Zum zweiten Male: 


20, 000 Mark 


Belohnung! 
Große Poſſe F Geſang von Leon 
Treptow. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 


Bous haben! hente@ittigteit, 


Diefelbe br Vorſteunng⸗ 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Singakademie. 


Dinstag, 18. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert. 


Programm: 1) Die Flucht der heil. 
amilie von M. Bruch. 2) Scenen 
aus Orpheus von Gluck. 3) Sopran- 
solo. 4) Erlkönigs Tochter von Gade. 
Soll: Frl. Wally Schausell aus 
Düsseldorf, Frl. Klara Schacht aus 
erlin und Herr == Eggers. 
Billets zu 3½, 3, 2 u. I Mark 
sind in der Schletter’schen Buch- 
dabdluang (Franck & ue Hes 
haben. 


Tonkünstler Versi: 


Montag, 10. Jan., Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Königl. Universität: 
ieder von Robert Franz, Adolf 
Wallnöfer, Ant. Rubinstein u. Wilh, 
aumgatner. — Thema und Variat, 
ur 2 Cl. von Alexis Holländer, — 
J Saite für Viol. u. Cl, von Franz 
ies, — 3 Slavische Tänze von 
voräk. 186 
Vortragende: Frl. Anna Stefan; 
erren P. v. Brunn, Ottok. Noväcek, 
Maxim. Kahl, Rob. Ludwig. 
Gastkarten aA 2 Mark sind zu 
haben bei den Herren Bial, Freund 
Co., Tauentzienstrasse 16, Heinr. 
Cranz, Schloss-Ohle 16, Franck & 
Weigert, Schweidn,-Strasse 16/18. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capelle. 
Anfang präciſe 5 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag, den 9. Januar: 
Auftreten der Damen⸗ 
n. s 

Letztes U 


Auftreten der Sängerin 
Fräulein Hofmann 
und der Balletgeiellichait, 
Cnsuandrn. (687 
ge Theater⸗Vorſtellung. 6 
ufaug 6 Uhr. Entree 0 Pf. 


Schiesswerder. 


Heute Con 2 [1098] 


Großes Coneert 
von der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
Capellmeiſter 


Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. frei. 


Friebe-Berg. 


Heute Sonntag: (677 


Großes Concert 


d. von der geſammten Capelle 
1. Schleſ. Gren.⸗Negts. Nr. 10. 
Gapertmeifter Herr Eriekam, 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Paul Scholtzs sine 5 


ment. 
Heute Sonntag: [1122] 


Großes Tanzkränzchen. 


Ene Anfang präciſe 6 I Ende 1 Uhr. 
tree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 
Boctbier⸗Ausſchank. ei 


‚Wilhelmshafen. 


Reſtauration iſt eröffnet. 
l 2 Jung, Reſtaut ateur. 


„Don 


Limmenauer Garten. 


Heute: 
Letzles Sonntagsauftreten des 


Mr. Tom Belling 
88 Auguſt) ſammt 
eſellſchaft, der Tauch⸗ und 
Schwimmkünſtler Capeltain 
James und Miss Lorli 
und der Hermandez- 
Truppe. 


Gerome u. Gerard, 


Mufik⸗Parodiſten, 
Frl. Harriet, beſte deutſche 
Couplet⸗Sängerin, 


Neu: Die Nekrutirung 
in Kamerun. 
Große 7 von Tom 


IIin 
Anfang 6½ Uhr. Entree 60 Pf. 


F Tagarten. 


Auftreten der 
Jennings-Truppe,muf. 
Excentriques u. Pantomimiſten: 
Aufführung der Parodie: „Ein 
Act im Circus Renz.“ Gymn.⸗ 

Truppe Gemelnböek, 
Mimiker Mr. de Very und 
Miss Wanda, 
Duettiſten Herren Ferrari 
und Kautz, Komiker Herr 
Eugen Zoeher, Sänge⸗ 
rinnen Fräulein Valid und 
Conrad. 
Auftreten des Mr. Geretti, 
Smells, a Miss 
Blanche, Dra r 678 

Anfang 6 Uhr. (676 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


Frauenbildungs⸗Verei n. 
„Ueber Faſerpflanzen.“ [69 


Handwerker⸗Verein. 


Mittwoch, den 12. Januar, Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. a 
. —— 5 5 [68 


cee en II. Jan, 8 
Verſammlung i. d. alt. Vörſe. Vortrag 
Herrn d ngenieur Adomeit 
Induſtrie, Gewerbe und 
Maſchnenweſer. [696] 
eee e d. 11. L. 7, R. 
L . 
PE, J. O. . Wann e 
VI. u. Br. M. 


Verein A. d. 10. I. 7. J. 
L 
H. 10. 1.6.0006 A . III. 


Eklehardt. 
Brief auf bewußtem Poſtamte. 
[183] D. 


GB: 


Leberwurſt. 

Antwort demſelben Dienſtmann 
übergeben. Warum nicht angefragt? 
Bitte um eine Adreſſe, um antworten 
zu können. Beſten Dank! 
Rechts ohne Augenglas. 


Das Kr OIL Bad 


unterhält in⸗ und außerhalb der 
Anſtalt 2 Herren und 


2 Damen 
ein bewährtes Perſonal 
(auch das von Thalheim) 


für kalte Ahreibungen 
und Maſſage 


N 


Victoria- Theater. | 


Herr AT. e Geſangs⸗ 
Auftr. ſämmtl. Specialitäten. 


Mont. 71, U. Herr Dr. Stein: 


8 
8] 
hr. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 1 . Januar 1887, Abends 6"); Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Fest- Concert 
zur Feier des 25 jährigen Bestehens 


des Breslauer Orchestervereins 


(Siebentes Abonnement-Concert) 
unter Leitung des Herrn Max Bruch und unter Mit- 
wirkung der Frau Amalie Joachim aus Berlin, der 
Frau Katharina Guhrauer aus Pest, des Königl. 
Sächsischen Kammersüngers Hrn. Heinrich Gudehus 
aus Dresden, des Herrn Kugen Franck aus Breslau 
und des Flügel’schen Gesangvereins. 
15 Theil. 
3 Fest-Ouverture (op. 15). L. Damrosch (Dirigent von 1862-1871). 
2) Scene aus Alceste. ick, 
(Frau, Joachim.) 

3) Ouverture zu Goethe's Iphigenie. B. Scholz (Dirigent von 11871-1883). 
4) Lied des Walter aus: Die Meistersinger. R. 
(Herr Gudehus.) 
F ᷣͤ | 5) 9 zu Ehren des Patroklus für Orchester (aus Achilleus, 
p. 50). M. Bruch (Dirigent seit 1883). 
DDr) Terzett aus „Idomeneo“, Mozart. 
(Frau Joachim, Frau Guhrauer, Herr Gudehus.) 
7) Halleluja aus dem Messias. * 
II. Theil. 
8) Neunte Sinfonie mit Schlusschor 2 Schiller's Ode an die Freude. 

Beethoven. 
Numerirte Billete & 4 u. 3 Mk., unnumerirte à 2 Mk. sind in der 
Kgl. Hofmusikalien-, Buch- u. Kunsthandlung von julius Hainauer und 


Wagner. 


au der Abendkasse zu haben. 
Eine zur Feier des 25jährigen Bestehens des Orchestervereins von 
Dr. E. Bohn verfasste Festschrift ist zum Preise von 50 Pf, bei Julius 
Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, und an den Eingängen des Concert- 
saals zu haben, 

Der 5. Kammermusik-Abend findet nicht am 13., sondern am 
27. Januar statt. [430] 


Gesellschaft der Brüder. 


Donnerstag, den 20. Januar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant: 


Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Dr. Badt. 


Hieran sich anschliessend: 


BEE Souper. "BE 


Breslau, im Januar 1837. 
Een e 


[1182] 


Sonntag, den 16. Jauuar er; 


Stiftungsfest im Hlötel de Sildsie. 


Billets hierzu bis Sonnabend, den 15. er., bei Herrn Osear 
Giesser, Junkernſtraße 33. [179] 


Verein der Deutschen Kaufleute 


rts⸗Verein Breslau. 
Erſte Haupt⸗Verſammlung mE 
Montag, den 10. d. M., 8½ Uhr, im Café Reſtaurant, Carlsſtr aße. 
Vortrag über Zweck und Ziele des Vereins. 
Kaufleute und Handlungsgehülfen, welche noch keiner Krankenkaſſe 
enaebören, werden e an ei 1 [180] 
orſtand. 


Eisbahn a. d. Liebichshöhe. 


Heute Sonntag Militär⸗Concert Mittags von 12—2 Uhr. 
Abends Militär⸗Concert bei elektriſcher Beleuchtung von 7—10 Uhr. 


Brauerei Masselwitz. 
Schlittenbahn 


vom Ende der Pferdebahn oder Fiſchergaſſe, Langegaſſe, Viehweide über 


Pöpelwitz in der Pflaumenallee, auch Sandweg, ganz vorzüglich. 
Es empfiehlt ſich dem geehrten Publikum [211] 


IS. Herzig. 


* Hilfskaſſe Nr. 44) 


und empfiehlt allag feine CC ˙ ee | 
erfahrenen [70 2 8 
Krankenwärter. 8 a. iert Gone A 
i eEiffert's 3 
Antonienhütte, = 4 RU RT nn ERORER 7. on 1 DEN. 3 


Reich’s Hötel s 


hält ſich einem geehrten reiſenden 
Publikum beſtens empfohlen. 


Hötel zur Post, 
Gogolin i. Oberſchl., 


vollſtändig renovirt, fein ausgeftatiet 
we ſich dem geehrten reiſenden 


Publi 
och ungsvol 


Koloczek. 
Pfannkuchen 


äglich Par in vorzügl. 10 5 


. 8 Dutzend 50 Pfg. u. 1 


Sc hmidt, 


Dresdener Bäckerei, 
Neue Schweidnitzerſtr. 19, 
Kaiſ. Wilhelmſtr. 3 („Graf Molkle⸗). 


W. Adams Reſtaurant, 


Ohlau⸗Ufer er 2 88 


Mittagstiſch Abenden 


17 
2 
385 
] 


CCC ͤ TEEN LIVE STORE HRSIERLTTREET FEIERN 
Newyorker „Germania“, 
Lebensverſicherungs⸗ Gelcoat in Berlin, 


Leipzigerplatz 12. 
O 
] 


zur 9 Kenntniß, daß mein bisheriger Mitarbeiter Herr 
Inſpector für die Provinz Schleſien ernannt und mir als ſolcher 
zugetheilt worden iſt. 


Breslau, den 1. Januar 1887. 
Die General: Agentur für Schleſien 


Julius Friede, 
Neue Taſcheuſtraße 11. 


Zum Abſchluß von Lebens⸗ Renter Renten⸗, Alters⸗ und Ausſteuer⸗ 
Verſicherungen empfehlen ſich: 

Der Oberinſpector David Böhm, Moritzſtraße 19. 
Der Inſpector Ernst Hoffmann, Paradiesſtraße 33. 
Der Hauptagent Julius Frlede's Nachfolger, Inhaber 
Berthold Wiener. Schweidnitzerſtraße 6. 


Hiermit bringe ich im Auftrage der der Generaldirection in Berlin 
David Böhm in Breslau pro 1. Januar 1887 zum Ober⸗ 
198 


Der Agent e e a ae ee Na 


5 Künſtl. Zähne 
Kaufnäunſſcher n Union“ Alb, 


Ich bin als Rechtsanwalt bei dem 
hieſigen Königlichen ee 


gelaſſen. 
Mein Bureau befindet ſich: 


Antonienſtr. 16, part. 


Breslau, den 1. San 1887 


Robert Assmann, 


Rechts⸗Auwalt. 


Sp prechſt ſtunde 3 


für arme Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohren⸗ 
kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahmextraetionen mit 
Lachgas [7676] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
e 1618.8 


Zahn-Atelier 
Paul Netzbandt, 


Ohlauerrstirasse 17. 
[8675] 


Ich habe mich hier Er 
und wohne 


Gartenstrasse 39, J. klage, 


gegenüber dem Conoerihanse, 


Gustav Kretschmer, 
prakt Zahn-Arzt. 
Sprechstund, : Vm. 9—12, Nm. 25, 
Für Unbemittelte Vm. 8—9. 


Ich halte meine Sprechstunden 
[1013] Vorm. 9—12, 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8-9. 


Alfred Guttmann, 


ret. Zahn-Arzt, 


Mässige Preise. 


U 
J Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. 


Plomben und Zähne 


v. beiten Material u. d. erfolgr. 
— Zahnziehen, Nervtödt. ꝛc. 


z Robert Peter, 


᷑euſcheſtr. 1, I, Ecke ft 


werden unter 
Garantie in 
meinem Atelier preißmäßig ein- 


Igeſetzt und eigene Zähne plombirt. 


Loewenstein 


prakt. Dentiſt, Zahnatelier: 


jetzt Nicolaiſtr. 59, 1. Et. 5 


vis-a-vis dem Helmtheater, 
früher Schweidnitzerſtr. 2. 


reuß. Orig. Looſe 


: 40 1 Hin 25 u 1 3% 
. 7% M., 6 15 


e 


Schlesinger, 
Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 


21. Kölne 


Dombau-Lotterie. 


Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 


19 a 1300 etc, 
Original-Loose & Mk. 3.—. 
Porto und Liste 30 Pf. 2 
D. Levin, 3 
Berlin ©, Spandauerbrücke 16. 


6. Lotterie 


des Architekten - Vereins 


zu Berlin. 
Ziehung 15.Januar 1882. 
Gewinne: 


10,000, 3000, 2 à 1000, 
43300, 10420. 15% 100, 


25 a 80, 50 à 70 M. 
in Summa 1813 Gewinne = 60.000 M. 
Werth. 9101. 
Loose à 1 M. (11 Loose 10 M.), 
auch gegen Coupons oder Brief- 
9 empfiehlt und versendet 
das Bankhaus 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden H 


reußiſche 
Nip Looſe4. Klaſſe] 


in ½¼, 7, ½ u. ½ dose Kl ſind 
— haben bei W. Strlemer. 

reslau, Reuſcheſtraße Nr. 55, I 
„zur Pfauen⸗Ecke“. 1057 


, Looſe find zur 4. Be zum 
Originalpreis à 42 M. im Ganzen 
oder in a zu ech Offert. 
unter Z. E. 69 Exped. d. Brsl. Ztg. 


erren, a geneigt find, pp: 

pulär⸗wiſſenſchaftl. Vorträge 
für den Fachverein der Tiſchler 
hierſelbſt zu halten, woll. ihre werthe 
Adreſſe an den Vorſtand Rob. 
Zeillenay, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 43, gelangen laſſen. [1133] 


Theater-, 


Concert⸗ und Viſiten⸗Hüte; 
Coiffüren, Pariſer Blumen, 
Schleifen, Jaböts, Bänder 
und Spitzen, in jedem Artikel 
nur aparte Neuheiten, empfiehlt 
zu ſehr civilen Preiſen [657] 


I. Gerstel, 


Hoflieferant, 
12, Junkernſtraße. 


Stenographie. Bag 
Morgen, Montag, Abends 
8 Uhr, 77 des neuen Unter⸗ 

richtscurſus in der Neu⸗Stolze'ſchen 
5 u. Leitung d. Herrn Rioh. 
Neuendorf in der Lehranſtalt d. Herren 
S. Hecht & Senger, Alte Taſchen⸗ 
Pan 13/15, HL — Eintrittskarten 
835 M., für Schüler 3 M. find zu 
bab. 2 Hrn. Viotor Zimmer, Albrechts⸗ 
ſtraße 52, u. v. Beginn i. Unterr.⸗Local. 
Breslauer Stenogr.⸗Verein. 


Stenographie. 


Der neue vs beg. Dinstag, den 
11. Jan., Ab. 8 ¼ Uhr, im Zwinger⸗ 
Gymn. Honorar 3 Mk., ler 

Mk. Anmeld. b. Schuldlener. 

Bresl. . de Geſellſch. 
„Arends‘ [1138] 


Dr. Harczyck. 
Französisch = 


(Conversation u, Grammatik), sowie 
auch Russisch ertheilt eine Fran- 
zösin billigst. Offert. unter F. 38 
Briefk. d. Bresl. Ztg. b. z. 15. Jan. 


\ Englifch äußerſt 
leicht gem. Haupt: 
ziel: geläuf. Lect. 
Nehm. u Abdeurſe, a. 
einzeln. Bald. Meld. 
erb. u. F. L. 27 hptpſtl. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 
können noch theil⸗ 


Fräuleins nehmen an dem 


Curſus zur gründl., ie: u. theoret. 
Erlernung der ff. Damenſchneiderei 
n. neueſtem, leicht faßl. Syſtem. Jede 
ame wird nur, wie bekannt, vollſt. 
erg entlaſſen und arbeitet auf 

Wunſch für eigenen Bedarf. — Atelier 

Schuhbrücke 70, II, EckeAlbrechtsſtr. 
E. Sudhoff, Damenſchneiderin. 


Abend ⸗Curſus 


für ff. Damenſchn., Modellz., vortheilh. 
Zuſchn., Maſchinenäh., Arrang. n. 
Modenbildern ꝛc . tägl. v. Firma 
Uhr. Beginn d. 18. Jan. Hon. 15 M. 
Jede Dame arb. ein Coſtüm f. eig. 
Bedarf u. wird nur vollſt ausgebildet 
entlaſſen. Eintritt f. Tagescurſe 
610 RA gratis. a 1118 
Alte Tafchenftr. 6. 

Ge, 


engen wünſcht 

d. Vorm. n. Mufikſtund. geg. 

bill. Honorar. Offert. a. d. E 51 
d. Bresl. Ztg. sub E. 8. 56. . [1125] 

Interzeichnete kann noch einige 


Schüler im Clavierspiel annehmen, 
Jenny Tiessen, Feldstr. 7, Ill. 


Einem Studioſus 


oder Primaner eines Gymna⸗ 
ſiums wird freie Wohnung 
mit ſep. Eingang | für Beaufſich⸗ 
tigung zweier Quintaner ges 
boten. Offerten unter B. 68 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Beamten, 
Studir., 
Geſchäftsl. ꝛc. 


Ein Primaner ie Stunden 


zu ertheilen. Näh. zu erfragen 
Zwingerſtr. 8, 3. Et., r. [1102] 


3 Kaufl. u. Schüler m. Nachh. 
eines Priman. find. gute Peuf. 
bei L. Eisner, Zwingerſtr. 8. 


Vorzügliche Pension für Schüler 
und Erwachsene weist nach 642 
Vietor Zimmer, 
vorm. Leuckart’sche Sort.-Buch- 
handlung, 

Breslau, Albrechtsstrasse 52. 


in jung. Mann (moſ.) findet ſo⸗ 


fort gute und billige Penſion 


Reuſcheſtr. 36, Ecke Königspl., III. 


ee gewandte Schneiderin em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in und außer dem Hauſe. 
Ohlauerſtraßſe 51, II. 1162] 


Eine Nähterin, in Wäſche, Kleider⸗ 
Ausbeſſern geübt, auf Machine, 
empfiehlt ſich ins Haus. Näh. Trini⸗ 
tatisſtraße 5, 3 Tr., bei F. Kolla. 


Eine tücht. Schneiderin empf. |. d. 
geehrt. Herrich. ins Haus, auch z. 
Anfertig. eleg. Ballkleider 1170 

Kloſterſtraſſe Le, Seitenhaus, 8 Tr. 


Eine j. Wittwe bittet ſehr um ein 
Darlehn von 50 Mark. 
Rückzahl. nach Nebereinkommen. 
Gefl. Off. unter M. 30 bis zum 
11. d. M. poſtl. Wallſtr. erbeten. 


Kirchner’s „Hötel zum weissen Ross“ 


ält ſich einem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
n 5 Logis 2,00 M. und 1,50 M. [140] 


55 


* 


B. Trautyeiter's Hotel zur Poſt 


* in Seobſchn 
3 hält ſich einem geehrten reiſenden Publikum bei ermäßigten Preiſen 
0 Fig beſtens empfohlen. 7928 
7 Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 
BE Soeben erſchien: 
«| Arfenikmeraiftung und Mumiftkation. 
1 Gerichtlich chemiſche Abhandlung 
N von 


Carl Löwig, 


Dr. der Mebdicin und Philoſophie, Geh. Regier.⸗Rath und ord. 
Profeſſor der Chemie an der Univerfität Breslau. 
Preis 1 Mark. 
Vorſtehende Schrift verbreitet völlig neues Licht über den 
Spelcdert chen Giftmord⸗Proceß zu Meſeritz und wird 
Juriſten, Aerzte, Apotheker und Chemiker, ſowie alle, die 
au der öffentlichen Rechtspflege Antheil nehmen, 17 
höchſte intereſſiren. 16171 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die Stelle einer Erzieherin evangeliſcher Confeſſion, verbunden 
mit einem jährlichen Gehalt von 600 Mark, bei freier Wohnung, Be⸗ 
heizung, Beleuchtung und Mittagskoſt, ſowie einvierteljähriger Kündigung, 
it am hieſigen J. F. Fraeger'ſchen Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗ 
Inſtitut zum 1. April 1887 zu beſetzen. Die Erzieherin muß un⸗ 
verhetrathet, von geſetztem Alter, beſcheidenem und moraliſchem Charakter 
ſein und hat ſich vornehmlich der Erziehung und Beaufſichtigung der 
Waiſenmädchen, deren Unterrichtung in nützlichen weiblichen Arbeiten, 
ſowie der Leitung der Küche und des Hausweſens gewiſſenbaft zu unter: 
ziehen. Wiſſenſchaftliche oder ſonſtige höhere Bildung iſt nicht erforderlich. 

terauf Reflectirende wollen diesfallſige Geſuche unter Beifügung eines 
urzen Lebenslaufes an unterzeichnetes Curatorium, zu Händen des Hand⸗ 
ſchubfabrikanten und Curators Herrn R. Hempel, bis zum 1. Februar er. 
einreichen. Photographie erwünſcht. [187] 

Reichenbach in Schleſien, den 6. Januar 1887. g 
Curatorium des J. F. Fraeger'ſchen Waiſen⸗ und 


Wohlthätigkeits⸗Inſtituts. 


R. Hempel. II. Arlt. R. Hoefer. 


En gros. Em gros. 
Grosse Hamburger Küken, 
Junge Hamburger Gänse, 
Neue lange franz. Kartoffeln, 
Frische Pariser Gemüse, 


Grosse Holländische Austern 
versenden prompt zu billigen Preisen [189] 


Gebrüder Junker, 
Berlin. Französische Strasse 59. 


n T. eee eee HER NS 


a RS 


Feinster russischer Tafelbitter 
von J. RUSSAK, Kosten-Posen. 
Preiſe für: ½ Literflaſche Mk. 2, — Ys Literflaſche Mk. 1,25. 
Reiſeflaſche mit Verſchraubung 75 Pf. — 1 Flacon 40 Pf. 
Dieſer vorzügliche Liqueur iſt echt uur zu haben bei: 
Bachmann. Ernst. Schweidnitzerſtr. 51. | Perini & Co., Junkernſtraße. 
Beyer, Carl, Taſchenſtr. 13/15. Sowa, Carl, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 
Brunies, S., Junkernſtraße. Sonnenberg, C. I., Tauentzienſtr. 63. 
Czaya, Franz, Kaiſer Wilhelmſtr. 3.“ und Königsplatz 7. 
Café Fahrig, Zwingerplatz. Straka, Hermann, Am Rathhaus 10. 
Geppert, Traug., Kaiſer Wilhelmſtr. 13. Scholz, Eduard, Ohlauerſtr. 9. 
Siesser, Oscar, Junkernſtr. 33. Schindler & dude, Schweidnitzerſtr. 
Hlelsoher, E., Reuſcheſtr. 60. Wende, Lothar, Albrechtsſtraße. 
Neugebauer, Paul, Oblauerfir. 46. Zimmer, Paul, Neue Taſchenſtraße. 
„Wer ½ od. ½ Flaſche kauft, erhält ein Lied mit Piansfortebegleitung gratis.“ 
2 . ine U 1 2 


SER D 


9881 
joodasarı 


Se 


allen Ländern 


[5313 


— 2 


N 


zur Verbossorung von 
Suppen, 
Saucen, Gemsen; 


Pi 
5 
„ 7 7 [4 
u, cond, Fleisch-Bouillon 
ur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 


vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
weiteren Zusatz; 


a 
wohlsehmeckendstes 
. Fleisch-Pe Non, und leichtest assinilirbares 
Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Magenkranke, 
Schwache und Beeonvalescenten. 


b Man verlange nur echte Kemimarlöh’sche Fleisch- Präparate! 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 


Erich Schneider, Liegnitz, ji 
und Erich & Carl Schneider, Breslau, 


Woflieferanten. [177] 


Steinkohlentheer⸗Verkauf. 


Vorräthige ca. 400 CEtr., ſowie die geſammte Production 
1887 — ca. 800 Ctr. — find billig abzugeben. 

Angebote loco Gasanſtalt auf das ganze Quantum oder auch in Par⸗ 
tien getheilt. [195] 


N. Beichenheim & Sohn 
in Wüſtegiersdorf i. Schleſ. 


Gaskoke, großſtückig, 


ca. 3000 Ctr., geben billigſt ab. Angebote loco Gasauſtalt. 
Auch abzugeben ein gebrauchter Dampfkeſſel mit doppelt. Flamm⸗ 
rohr, 9,35 Meter lang, 1,35 Meter Durchmeſſer, als Reſervoir, oder auf⸗ 
genietet als Belagplatten, ſehr gut verwendbar. Sehr billig. [196] 


N. Reichenheim & Sohn 
in Wüſtegiersdorf i. Schleſ. 
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Ich kaufe u. bevorſchuſſe Wechſel, 
X 


Th. Redilich, Bank- u. Comm.⸗ 
Geſchäft, Berlin, Johannisſtr. 12. 


Für Laudwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Erdt, W. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 


ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt 
und praktiſch bearbeitet für jeden 
freund. 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 50 
Fontaine, W. von, Die Cenſur 


Mit erläuternden 90 6 


am Leitfaden der Natur theoretiſch 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
ungen auf 5 lithograph. Tafeln und 


des Landwirthes durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung 


einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den 
2. Aufl. ar. 8. M. 


bis 1. Juli 1871. 


Zeitraum vom 1. Juli 1870 
75 Pf. 


Frank, Prof. Dr. B., Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 


für Land: und Forſtwirthe, Gär 
r. 8. Mit 149 in den Text 


Löbe, Dr. 


tner, Gartenfreunde und Botaniker. 


gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 
leg. in Halbfranz gebunden 20 M. 40 Pf. 
i William, Die Fortſchritte in der Düngerlehre während N. 


letzten 12 Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 


May, Prof. Dr. G., Das Schaf. 


nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 1 


Seine Wolle, Racen, W r⸗ 
in den Text 


eingedruckten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph. 


Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. 


Inhalt. Band I. Die Wolle 
nußung des Schafes. Mit in den 
feln Wollfebler und 16 Racen⸗Ab 
— Band II. 
Preis 7 M. 50 Pf. 


Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. 
Anlage, Pflege und Unterhaltung. 8. 


gr. 8. 15 M 

die Racen, die Züchtung und Be 
Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 Ta⸗ 
bildungen in Tondrud. Preis 9 M. 


Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holzſchnitten. 


- 


75 


air Zweck und Nutzen, ihre 


Mitſchke⸗Collande, F. von, Die thierzüchteriſchen Controverſen der 


Gegenwart. Eine Beleuchtung der 


gaſt vertretenen Züchtungstheorien in DENE 


ihrer Bedeutung für die Praxis. 
Noſenberg⸗Lipinsky, Albert v. 
auf rationelle Bodencultur, nebſt 
unorganiſchen Chemie, ein Handbu 
wollen. 
Nüfin, Alfred, 


Zwei Bände. 6. verbeſſerte Auflage. k 
Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur 


durch H. v. Nathuſius und H. Sette⸗ 
ihres Gegenſatzes und 

gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

„Der praktiſche Ackerbau in Bezug 

Vorſtudien aus der organiſchen und 

ch für Landwirthe und die es werden 

gr. 8. 15 M. 


Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
ſchen Pflanzenstoffe, insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 


ibrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht. 8. 75 
Stoll, G., Director, Obſtbaulehre. 


Erziehung und Pflege unſerer Obſt⸗ 


bäume und Fruchtſträucher für Freunde des Obſtbaues, beſonders für 


Volksſchullehrer. 
engl. Leinewand geb. 3 Mark. 
Sucker, Osw., Die intenſive Wir 
Landwirthſchaftsbetriebes. 8. 


75 Bi 


Mit, 15 Holzſchnitten. gr. 8 broch. 2 Mark, grün in 


tbſchaft, die Bedingung des jetzigen 


Wittich, C. M., Grundſätze zur Werthſchätzung des der landwirthſchaftl. 
Benutzung unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren 


Landgüter der Provinz Schleſien. gr. 8. 2 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


eine reiche Helratgz 
wünſcht, verlange ein⸗ 

@ fach ſoſortige Zuſen⸗ 

dung unſerer reichen 

Heirathsvorſchläge (in 

gut verſchloſſenem Couvert discret). Porto 20 Pf. 
General-Anzeiger, Berlin SW. 61. (erſte 
und größte Inſtitution der Welt). Für Damen frei. 


Ein Heirathsvermittler, welcher 
in Familien beſſeren Standes ver⸗ 
kehrt, wird geſucht. Offerten unter 
X. 54 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Heiraths-Geſuch. 315 


Ein junger Kaufm., Hoflief. und 
Inhaber eines wohlrenommirten Ge⸗ 
ſchäfts einer großen Stadt Süd⸗ 
deutſchlands, wünſcht ſich mit einer 
gemüthvollen, fein gebildeten, jungen 
jüdiſchen Dame zu verheirathen, bei 
einer Mitgift von minimal 100,000 
Mark. Directe Offerten vertrauens⸗ 
voll u. A. W. 60 a. d. Exp. d. Ztg. 
erb. Vermittler entſchieden verbeten. 


Heirath! 


Für ein recht gebildetes Mädchen 
aus beſter Familie, von angenehmem 
Aeußern, liebenswürdigem und 
heiterem Weſen, wird von den 
nächſten Angehörigen bei einer Mit⸗ 
gift von 20 — 30 000 Mark ein 
Lebensgefährte — auch Wittwer — 
geſucht. 

Nur direcke Mittheilungen finden 
Berückſichtigung und werden unter 
Zuſicherung durchaus ſtrengſter 
Dideretion sub 252 
Meiterbeförderung an bie 


noncen⸗Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, Breslau, er⸗ 
176] 


beten. 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Theses. 
Fabrik und D verkauf: 
Fischergasse No. $. 
(gi: jegt gut ſchlagende Nachtigall 

nebit 3 gr. Gefauern z. verkauf. 
Gr. Fürſtenſtraße 11, 2. Tr. St. 


— 


Holzdrehbänke! 
Ovaltuerte, Baudſägen, Fraiſe⸗ 
maſchinen ze. zum Fuß: u. Dampf: 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu liefert in beſter Arbeit 2 
Aug. Burkhardt, 
Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Hypotheken, Erbſchaften, Renten zc. 


der Bresl. Zig. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 370 eingetragene Firma 
A. Dura 
iſt erloſchen. [652] 
Reichenbach u / E., den 31. Dec. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen:Regifter iſt heute 
bei der unter Nr. 492 eingetragenen 
irma a 654] 

Ferdinand Lachs 

in Schweidnitz 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 

Colonne 6, Bemerkungen: 

„die Firma iſt erloſchen“. 
Schweidnitz, den 5. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht 
Abtheilung IV. 


I. Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut bei Nr. 1 der Firma 
S. Troplowitz et Sohn 
zu Gleiwitz in Col. 4 folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt: 650 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. 
Die Kaufleute Siegismund und 
Guſtav Troplowitz ſind aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden; der 
Kaufmann Simon Troplowitz 
in Gleiwitz ſetzt das Geſchäft unter 
unveränderter Firma — jetzt Nr. 672 
des Firmen⸗Regiſters — fort. 
Die Zweigniederlaſſung in Bres⸗ 
lau iſt eine ſelbſtſtändige Handels⸗ 
niederlaſſung geworden und wird 
dort als ſolche, nachdem die Kaufleute 
Simon und Siegismund Trop⸗ 
lowitz am 15. December 1886 aus 
jener bisherigen Zweigniederlaſſung 
ausgeſchieden ſind, von dem Kauf⸗ 
mann Guſtav Troplowitz unter 
der Firma „S. Troplowitz et Sohn“ 
fortgeſetzt. 

Gleiwitz, den 31. Deebr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


II. Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-Regiſter iſt 
heut unter laufende Nr. 672 die Firma 
S. Troplowitz und Sohn 
zu Gleiwitz und als deren alleiniger 
Inhaber der Kaufmann [651] 
Simon Troplowitz 

zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 31. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 375 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 
johann Friedrich, 
als deren Inhaber 649] 
Bäckermeiſter Johann Friedrich 
und als Ort der Niederlaſſung Oppeln 
eingetragen worden. 
ppeln, den 6. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


130,000 M. à 4 pCt. 
ſind a. 26 Jahre feſt zu vergeben. 
Offerten unter A. 43 an die Exp. 


der Bresl. Ztg. [1059 
70,000 M. a 41, pCt. 
1. Hypothek a. ein eleg. Haus iſt 


Off. unter B. 44 Exped. 
1060] 


12,000 M. a 5 pCt. 
Hypoth. zur 2. Stelle iſt zu verk. 
Offerten unter C. 45 Exped. der 
[1061] 


zu verk. 


Bresl. Ztg. 


Die Ausgabe der neuen, vom iſten 
Janur 1807 ab laufenden Zinsſcheine 
zu den Ae . Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen der echte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn vom Jahre 1881 er⸗ 
folgt von jetzt ab täglich mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feſttage in 
125 Vormittagsſtunden von en 


* u, 
Ia. in Breslau bei unferer Haupt: 
kaſſe — Claaſſenſtr. 


Nr. 11, 

b. in Berlin bei der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
kaſſe, Abtheilung für 
Werthpapiere, Leip⸗ 

\ ziger Platz Nr. 17, 
ſowie ferner durch Vermittelung 
der nachbezeichneten Zahlſtellen, 

IIa. in Berlin bei der Direction 
der Disconto⸗Ge⸗ 
4 ſellſchaft und 

b. inßrankfurt a. M. bei demBank⸗ 

hauſe M. A. v. Roth: 

} ſchild & Söhne. 
Die Ausgabe der neuen Zinsſchein⸗ 
bogen erfolgt gegen Einreichung der 
Talons und eines Verzeichniſſes, 
welches die einzelnen Talons in der 
Nummerfolge aufweiſt und vom Prä⸗ 
ſentanten mit Angabe des Standes 

und Wohnortes zu vollziehen iſt. 

Formulare zu den Verzeichniſſen 

werden bei den vorbezeichneten Aus⸗ 
gabeſtellen unentgeltlich verabfolgt. 

Schriftwechſel und Sendungen fin⸗ 

den bei den Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen 
in Breslau und Berlin nicht ſtatt. 

Die den auswärtigen Zahlſtellen 

erwachſenden Porto- und Selbſtkoſten 
werden den Präſentanten der Talons⸗ 
antheile in Rechnung geſtellt und ſind 


Pf. gegen Empfang der Zinsſcheinbogen 


zu berichtigen. 
Breslau, den 4. Januar 1887. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Verdingung 


von Steinmaterialien zu 


Chauſſeebauten. 
Zur Verdingung der Stein-Ma⸗ 
terialien 
I. für die von Roſenhain über Hen⸗ 
nersdorf, Niehmen, Klein⸗Oels 
bis Günthersdorf und 
II. für die von Ohlau über Ottag, 
Jeltſch nach Laskowitz neu zu 
erbauenden Kreis⸗Chauſſeen und 


zwar: 
1) Dorf Roſenhain. 
Pflaſter⸗ u. Bordſteine Granit 765 ebm 
Rinnſteine to. 240 = 
Lieferungsfriſt bis zum 1. April e. 
2) Strecke zwiſchen Roſenhain 
und Hennersdorf. 
u. Packſteine Granit 1629 ebm 
E 8 z 


— — 0. 2 


„u... 


Dorf Hennersdorf. 
Pflaſter⸗ u. Bordſteine Granit 4725 0b 
Bauſteine (Granit 49 2 

Lieferungsfriſt bis zum 1. Juli c. 
4) Strecke zwiſchen Hennersdorf 
und Niehmen. 


Bord: u. Packſteine (Granit) 1403 ebm 
Co 1096 = 
Banfteine -... -...: . 


Lieferungsfriſt bis 1. Juli c. 
Dorf Niehmen. 
Pflaſter⸗u. Bordſteine Granit 4500 bm 
Rinn⸗ u. Bordſteine 1200 ⸗ 
Lieferungsfriſt bis zum 1. Auguſt c. 
6) Zwiſchen Niehmen und 
Klein⸗Oels. 
Pack⸗ u. Bordſteine Granit 1008 ebm 
Deckſteine Baſalt N 
Bauſteine zu den Brücken 
4 u. 75, Granit 00 = 
Bauſteine zu der Brücke bei 
Klein⸗Oels Granit. 330 = 
Lieferungsſriſt bis zum 15. Auguſt e. 
7) Dorf Klein⸗Oels. 
Bord⸗u. Pflaſterſteine Granit 2700 ebm 
Rinn⸗ u. Bordſteine dto. 720 = 
8) Zwiſchen Klein⸗Oels und 
Günthersdorf. 


Bord: u. Packſteine Granit 743 cbmi 


Deckſteine, Baſalt z 
Baufteine zu Brücken 
9) Dorf Günthersdorf. 
Borde u. Pflaſterſteine GranitsI ö ebm 
Rinn⸗ u. Bordſteine dto. . 
ad 7, 8, 9 a ll bis zum 

September c 


1. Sep 2 
10) Zwiſchen Brettſchine und 


eltſch. 
Pad: u. Bordſteine Granit 1056 ebm 
in der Dorflage Jeltſch 
it „ SchlR es - 

Jelt .Lasko⸗ 
84071 s 


. 830 = 


bei Otta g . 160 e 
wiſchen Ottag und Jeltſch 420 
in der Dorflage Jeltſch... 52 
zwiſchen Jeltſch u. Laskowitz 54 - 
Lieferungsfriſt bis zum 1. Auguſt c. 
haben wir einen Termin 
anf Mittwoch, den 19. Januar c., 
Vormittag von 10 Uhr ab, 
in unſerem hieſigen Amtslocale an⸗ 
beraumt, zu welchem Unternehmer 
hierdurch eingeladen werden. (655 
Ohlau, den 6. Januar 1887. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Ohlau. 
V. Eleke. 


RNabatt. 


Geſchäftsinhaber aller Branchen, 
welche den Mitgliedern eines ſtarken 
Vereines beim Einkauf Rabatt ge⸗ 
währen, wollen ihre Bedingungen 
unter Chiffre J. R. 31 in der Exped 
der Bresl. Ztg. niederlegen. [584] 


An unſrer ebangeliſchen Stadk⸗ 
13320 


ſchule iſt 
die Rectorſtelle. 


alsbald, ſpäteſtens vom 1. April 1887 
ab wieder zu beſetzen. Gehalt 1800 
Mark und 210 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Qualificirte Bewerber, 
welche das Rectorats⸗Examen abge⸗ 
legt und womöglich die Befähigung 
zur Ertheilung des Anfangs Unter⸗ 
richts in der franzöſiſchen Sprache 
ſich erworben haben, wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufes bis, 
zum 15. Januar 1887 uns einreichen. 
Oels, den 28. December 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die mit einem jährlichen Einkömmen 
von 950 Mark incl. Wohnungs⸗ und. 
Feuerungs = Entihädigung dotirte 
dritte Lehrerſtelle hieſiger evan⸗ 
seiner Stadtſchule wird zum 

April c. vacant und ſoll alsdann 
wieder beſetzt werden. Meldungen: 
find unter Beifügung der erforder- 
lichen Zeugniſſe bis zum 20. d. Mts. 
an uns einzureichen. 

Vocationsberechtigt iſt die Herr⸗ 
ſchaft Dyhernfurth. 709 

Dyhernfurth, den 7. Januar 1887. 

Die Schul⸗Deputation. 
Koch. 
Bürgermeiſter. 


Ein Theilnehmer 
wird für eine ſeit mehreren Jahren 
beſtehende Gamaſchenfabrik und 
zur Errichtung eines neuen lu⸗ 
erativen Fabrikgeſchäftes geſucht. 

Offerten mit Angabe der Baar⸗ 
einlagen befördert die Annoncen⸗ 
Exped. von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, unter H. 2135. [200] 


Mein Haus in der Bismarckſtr. 
will ich wegen Wegzug von 
Breslau billig verk. Off. u. D. 46 
Exped. der Bresl. Ztg. [1062] 


Ei Haus für einen Partik. i. d. 
Schweidn. Vorſtadt iſt billig zu 
verk. Off. 
Bresl. Ztg. 


Gelegenheitsläufe 
jeder Art und in jeder Höhe gegen 
ſofortige Kaſſe geſucht. 8 unt. 
Chiffre W. B. 67 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [1137] 


Er gutes eingerichtetes Specerei- 
Geſchäft iſt Familienverhältniſſe 
halber unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. Off. 
unter L. K. 65 Brfk. d. Bresl. Ztg. 


Ein ſeit langen Jahren beſtehendes, 
altrenommirtes 2 


Serren-Rleibergejäf 


in einer größeren Fabrikſtadt 
Sachſens mit ausgedehnter Kund⸗ 
ſchaft ſoll beſonderer Verhältniſſe 
halber bei 1500 bis 2000 Mk. 
Anzahlung billig verkauft werden. 

Offerten erbeten sub H. 261 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


zin neues patentirtes Fabrikunter⸗ 
nehmen der Kurzwaaren⸗ 
Brauche iſt wegen anderweitigen 
Unternehmungen zu verkaufen. 
Capital zum Kauf u. Weiterführung 
10:— 15,000 Mk. Offerten M. 1855 
Breslau hauptpoſtlag. 883] 


Eine Luxus ⸗Metallw. Fabrik 
mit Dampfbetrieb, in Berlin 
ſeit 1864 mit beſtem Erfolge arbei⸗ 
tend, iſt wegen dauernder Krankheit 
des Inhabers, mit compl. Waaren⸗ 
lager, billig zu verkaufen. Preis 
35 Mll. Mark. 710 

Offerten erbeten unter T. T. 70 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


n Mühlen⸗Verkauf. 
Waſſer⸗ u. Dampf⸗, Mahl: u. Brett⸗ 


Ländereien, ausgezeichnete Geſchäfts⸗ 
u. Holzlage, 10 Min. z. Bahn, in 
einem Induſtr.⸗Orte, auch würde ſich 
elbige zu einer bedeut. Fabrik⸗Anlage 
ganz vorzügl. eignen, iſt ſof. verkäufl. 
Off. bef. Haaſenſtein & Vogler, 
Vreslau, sub H. 2114. 1193 


K aukheitshalber verkaufe ich die 
von mir ſeit 30 Jahren m. beit. 
Erfolg geführte Mazzes⸗Bäckerei, 
die dazu gehörigen Utenſilien, Mas 
ſchine 2c., alles was 9 gehört, 
baldigſt zu mäßigen Preifen. Re⸗ 
flectanten wollen ſich melden bei 
IB. Cohn, [1100] 
Carlsplatz 3, im Pokoyhofe. 


Eine alte, gutgelegene [1165] 


Branntweinbrennerei 
mit Ausſchank in der Odervorſtadt 
iſt per 1. Juli er. zu verpachten. 

Näh. Kupferſchmiedeſtr. 10, I. 


Hautkrankheiten ꝛc. 2 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
1 * Solgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie, N 
auch Frauenleiden. 
Dehnel gr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


yon f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ſtr. Discr. bei 
Stadthebammetenzuik, Gr. Feldſtr.30. 


Verw. Langer 
[1103] 


crete Aufn. 
Hebamme, Werderſtr. 30. 


unter E. 47 Exped. der 
[1063] 


ſchneide-Mühle (Bäderei), 12 Morg. 


946 I 
84 
j 
610 
0 
bm 


amen find. jed. Zeit lieben. dis⸗ 


Dritte Beilage zu Re. 


Hochfeinen. hellgrauen 


grosskörnigen 
Astrachaner 


Winter-Caviar, 


in Orig.-Fässern und ausgewogen, 


feinsten, fetten, 
zeräucherten 


Rheinlachs, 
Weserlachs, 
Pasteten, 
Marinaden, 
Käse aller Art, 
Pumpernickel, 


neue, schöne, süsse 


Mandarinen, 


Catania-, Jaffa- und 
Waleneia= 


Apfelsinen, 


Messina- „ Tatania- und 


Siracusa- 


Citronen, 
Ital. Carviol 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


e 


u 


5 0 hrlich beſchrieben, 
ſondern es find auch erlänternde 
„Araunlenberichte 
beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
bewetſen, daß fehr oft ein einfaches 
Hausmittel genügt, um ſelbſt eine 
ſcheinbar unheilbare gtraukheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn 
dem Kranten nur das richtige 
Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſo⸗ 
gar bei ſchwerem Leiden noch 
Hetlung zu erwarten und darum 
ſollte lein Kranker verſäumen, ſich 
den „Krankenfreund“ kommen zu 
laſſen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen lönnen. Durch 
die Zuſendung des Buches erwachſen 
dem Beſteller keinerlei Koſten. 


DAA 


Birkhühner, 
Hasel- u. Schneehühner, 
Steyersche Kapaunen, 
Gemästete Puten, 


Astrachaner Caviar, 


grosskörnig und mild, 
Ural-Caviar, schr gut, 
das Pfd. 3 M., bei grosser Entnahme 

0 billiger, 

Süsse Mandarinen, 
Spanische Weintrauben, 
Strassburger Gänseleber-Pasteten, 
Vorzüglichen 
Aal in Wein-Gelöe, 
Spargel, junge Schoten u, Schnitt- 
bohnen in Büchsen von 60 Pf, an 
aufwärts, 
Parddingpulver 
von Vanille-, Citronen-, Mandel- 
und anderem Fruchtgeschmack, 
der Carton 3 Stück 75 Pf., 


Italienische 
Compot - Melange 


aus den feinsten getrockneten 
Früchten, 
Himbeer-Marmelade, 
Apricosen-Marmelade, 
Kirsch- und Pflaumenmus, 
Echtes Wiener Mundmehl, 
Weizenmehl No. O zu Mühlenpreisen, 
Süsses Backobst, 
das Pfd. 20, 30, 40 u. 50 Pf., 
Feinste geschälte Aepfel u, Birnen, 
Vorzügliche Pflaumen, 
das Pfd. 20 Pf., 25 Pf. bis 1 M. 


Deutscher 
Punsch-Essenz, 


ganz vorzüglich, die Fl. 1, 75 u. 3 M., 
Vöslauer Weine 
aus d. Schlumberg'schen Kellereien, 
die Fl. 1.25, 1,75 u. 2,25 M., 
Milden französ. Rothwein, 
die Flasche 1 M., 
Moselblümchen, die Fl. 90 Pf., 
Roth. u. weiss. Bowlienwein, 
die Fl. 75 
Reinen Apfelwein, 
die Fl. 75 Pf., 
Champagner, excellent, die Fl. 3 M., 


[635] 


Apfelsinenbowle, 


sehr beliebt, die Fl. 75 Pf., 


Figaro, Cuba-Import-Cigarre, 
ohne Beize, das Mille 90 M., 
empfehlen [673] 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Allerfeinste 
conservirte Gemüse 
u. Pilze 


ganz dicker Kaiser- 
spargel, Riesen-, 
Stangen- u. Breehspargel, 
Spargelspitzen, Schoten, 
Schoten mit Carotten, 
Peribohnen, Schneide- u. 
Breeh-Bohnen, 
Artischocken, Cardis, 
Carotten, Kohlrabi, 
Champignons, Morcheln, 
Steinpilze, Trüffeln, 
franz., rhein., engl. u. 
amerikanische 


Gompote - Früchte, 
Gelees 
U. Marmeladen, 


feinstes rheinisches 


Aepfelkraut, 


französische 


Catharinen- 
Pflaumen, 


türk. Sultanpflaumen, 
mit und ohne Kerne, 
grosse bosnische u. serbische 
Tafel- u. römische 


Dessert-Pflaumen, 


Ital. Prünellen, 
Pfirsichspalten, 
Aprieosen, Mirabellen, 
Kirschen, 
Birn franz., ital. u. rheinische 


irnen u. Aepfel, 


feinste weisse amerik. 


Scheibenäpfel, 


grosse Garten-Hagebutten, 
italienisches 


Melange-Compots, 


frische französische 


Gemüse, Salate, 
Perigord- 
Trüffeln, 


hochfeinen hellgrauen mildges. 


Astrachaner 
Winter-Caviar, 


in Original-Fässern u. ausgewogen, 
frische englische 
Whitstables u. grosse Holl. 


Austern 


empfehlen [703] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 
Hoflieferanten. 


Als Delicateſſe 


empfiehlt hochfein geräucherte 


Lachs⸗Fett⸗Heringe ? 


E. Neukireh, Nicolaiſtr. 71. 


re 


als: 


Eingelegte Früchte 


in vorzüglicher Qualität und sehr 
billig, 202] 
das Glas à 35, 40, 50—60 Pf., 
Italien. 
Compot-Melange 
aus feinem Obst zusammengesetzt, 
das Pfd. à 40, 50-60 Pf., 
Süsse 


türk. Pflaumen, 
das Pfd. 25 Pl., 


Eingelegte 
Schnittbohnen, 


das Pfd. 25 Pf., 
Astrach. 
Zuckerschoten, 


Teltower Rübchen, 
Zur Pfannkuchenfüllung: 


Himbeer- u. Apri- 


kosen-Marmelade, 
das Pfd. 70 Pf., 


Weiches süsses 


Pflaumenmus, 
das Pfd. 25 Pf., 


Wanillen-Zucker 


zur ſeinen Backwaare, 
das Päckchen à 20 Pf., 


rische 
Seefische! 


empfiehlt 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


19 der Breslauer Zeitung. 


Jeden 


Zahnschmerz 
hebt sofort 


C. Stephan’s Cocawein 
Originalfiaschen (mit Schutzmarke) 
r A 1 u. 2 M. 
in den Apotheken. Haupt- Depöt: 
Adler-Apotheke, Ring 59. [63%] 


nter den vielen gegen Gicht 
und Rheumatismus enı- 
pfohlenen Hausmitteln] 


amfte und beſte. Es ift 
. kein Geheimmittel, fordern 
ein kreng reelles, ärztlich er- 


altbewährten Paln-Erptller 
reifen. Sie haben ſich eben durch 


Damascener Hogen-Honig 
vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, empf. à Fl. 60 Pfg. 
Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i. / Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


— ———— 
St. Jacobs-Tropfen. 
Aae ee ral Recseafebens 
5 ſolcher, die allen — 
mitt 5 eciell 
a 
n ta in Reccpt der Buar- 
ers 


aben t. d. Apoth. A Fl.! 
Jaupt-Depöt: M. Schulz, 
| nover, Schillerstr. Depöts: 

In den meiſten Apotheken 
Breslau. Adler⸗Apotheke Grün⸗ 
berg. Stadt⸗Apotheke Bunzlan. 
Adler » Apotheke Görlitz. Hof: 
Apotheke Liegnitz. In der alten 
Apotheke Beuthen. In den 
meiſten Apotheken Schweidnitz. 
Ferner zu beziehen durch: F. Heise, 
Brieg. Drogerie z. goldn. Stern, 
Neumarkt. Paul Oelkrug, Oels. 
Adolf Letter, Lauban. H. 0 
Harquard, Hirſchberg. 

| Goldmann, Neiſſe. C. Sperling, 
Leobſchütz. Otto Opitz, Hohen⸗ 


friedberg. R. Bock, Walden⸗ 
burg (en gro). 5280 


Ernst 


— 
Stelle meine [197] 


Vollb 


lut⸗ 


Merino⸗Stammheerde, 
300 Stück 2: bis jährige 
Mutterthiere, preismäfti 


zum Verkauf. 


Normale, faltenloſe Körper; edle 


Tuchwolle. 4 Pfd. reingewaſchene 
Wolle pr. Kopf. Im Herbſt 1886 
ſind 47 Zuchtböcke verkauft worden. 
Schmardt b. Poſt⸗ u. Bahnſtation 
Kreuzburg O / S. 
von Damnitz. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1} 
Franzöſinnen m. ſ. g. Zeugn. empf. 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine Engländerin ſucht Engag. d. 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Err Kindergärtn. m.langj Zeugn., 
ſehr tücht. u. gern wirthſch. thät., 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Für mein Putz⸗Geſchäft ſuche ich 

I eine durchaus au Directrice 

pr. 15. Febr. oder 1. März c. 

[668] M. Türkheimer, 
Myslowitz OS. 


Eine ſelbſtändige tüchtige 
Directriee für ein feineres 
Putzgeſchäft einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt wird ſofort oder 


per 1. Februar bei hohem 

Gehalt zu e geſucht. 
Offerten H. B. 21 Exped. der 

Bresl. Ztg. erbeten. 570] 


Eine tüchtige, ſelbſtſtändige 


Direetrice 


ſuche pr. 1. Februar eventuell 
1. März bei hohem Salair und 
Familienanſchluß für mein Putz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft. 
Firma F. Böhm, > 
Leobſchütz, Troppauerſtr. 266. 


#5 mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich p. 1. März er. 
unter günſtigen Bedingungen eine 
tüchtige Directrice, welche auch ge⸗ 
wandte Verkäuferin ſein muß. 
Richard Eisner, 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft. 
Schweidnitz. [571] 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
zum Antritt per 1. Februar a. er. 
eine tüchtige [188] 


Diveetrice. 


Gehaltsanſprüche bei freier Station. 
Abſchrift der Zeugniſſe nebſt Photo⸗ 
graphie ſind zu richten an 

S. Löwy, Glatz. 


Ein Dame geſetzt. Alter, der dopp. 
6 W an: mächtig, ſucht per 
a 


oder ſpäter Stellung als 


Caſſirerin, Buchhalterin ꝛc. 
Offerten unt. K. J. 52 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


[1065] 


Eine tüchtige Verkäuferin 
zum Autritt am 1. März geſucht. 


M. Gerstel, 


[658] Hof⸗Putzhandlung. 


Für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich eine 


Verkäuferin, 


die als ſolche tüchtig und ee 


geübt iſt. [7% 
R. Scherff, Kattowitz. 


Für die Handſchuh⸗ und 

Cravatten⸗Abtheilung 
eines hieſigen feinen Geſchäfts 
wird eine tücht. Verkäuferin 
geſucht. [1136] 

Offerten unter K. 64 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


— 


ine j. Dame von großer Figur 

für ein ff. Geſchäft geſucht 
1144] Weidenſtraße 34, I. 
Für ein 17jähr. jüd. Mädchen 


mit guter Schulbildung, Waife, |} 


aus höchſt anſtändiger Familie, wird 


Stellung in einem Kurz, Weißwaaren= | # 


oder Putz⸗Geſchäft einer Provinzial 
ſtadt geſucht. Familienanſchluß Be⸗ 


e 
fferten unter Z. 59 Exped. der 
Bresl. Ztg. 1672] 


Ein perfectes Stubenmädchen, 
mit guten Atteſten, wird zum 
baldigen Antritt oder auch per löten 
Januar Freiburgerſtr. Nr. 15, 
1. Etage, geſucht. [1093] 


2Köch. für Berlin u. Croſſen a. d. O. 
ſucht Zolki, Freiburgerſtr. 25, part. 
8 Vermiethungs⸗Comptoir 
Zolki N) Freiburgerſtr. 25, part. 
ſ. tücht. Köch., Schleuß. u. Mädch. f. A. 


Tüchtige Kellnerinnen empfiehlt 
Wenzel, Werderſtr. 15, I. [1166] 


Ein Buchhalter, 


der ſich über ſeine Leiſtungsfähigkeit 
genügend ausweiſen und event. für 
kleine Reiſen verwendet werden 
kann, wird von einer Weingroß⸗ 
handlung per ſofort zu eugagiren 
geſucht. Offerten sub H. 2133 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Buchhalter⸗ 


oder Caſſirer⸗Stellung ſucht ein 
1 1 cautionsfähiger, militär⸗ 
freier Kaufmann von 29 Jahren mit 
Pa.⸗Ref. und ſind Off. sub E. B. 61 
Exped. der Bresl. Ztg. erwünſcht. 


— 
— 


— 


Für ein Fabrik- und Handels: | ey 


Geſchäft der Leinenbranche, in der 
Nähe von Hirſchberg, wird ein älterer 


tüchtiger Buchhalter 


mit guten Zeugniſſen geſucht. An⸗ 
tritt 1. April oder früher. Mel⸗ 
dungen ſind zu richten an Rudolf 
Ber Hirſchberg i. Schl., unter 
Chiffre 8. P. 80. 190] 


Ein tüchtiger Buchhalter, im 
Mühlen⸗ u. Getreide⸗Geſchäft firm, 
28 J. d., verheir., m. Pr.⸗Ref., ſucht 
per 1. April cr. unter beſch. Anſpr. 
ähnliche Stellung. 1107] 
Offerten erbet. unter O. S. 82 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Reiſenden⸗Geſuch! 


In Folge andauernder Krankheit 
m. Reiſenden, ſuche ich für mein 
Deſtillationsgeſchäſt ſofort event. 
ſpäter bei hohem Salair einen tüch⸗ 
tigen Reiſenden, welcher die 51 
ſchaft Glatz, ſowie Oberſchleſien na 
weislich mit Erfolg bereiſt hat. Gefl. 
Offerten mit Angabe bisheriger Thä⸗ 
tigkeit, ſowie Zeugnißabſchriften 
werden bald gewünſcht. 

[365] 


Marken verbeten. 
N. Zimmermann, 


Glatz. 


Sountag, den 9. Sanur 1887. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, 


Die VVV empfiehl 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. 


Nenegafle 8. 
fi hieſigen Dr 


oſteufreien Beſetzung v. Vacanzen. 


Schleſiſches Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
Handlungsgehilfen, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 51. 
Placirung und Nachweis von kaufm. Perſonal. 


[1094] 
P. Straehler. 


Mein Placirungs⸗Bureau 


A f 1 
Hotel: und Reſtaurant⸗Merſonal 
befindet ſich jetzt Graben Nr. 6 vis-a-vis der 


Hauptpoſt. 


11033 


A. Sehmidt. 


Deutſcher Kellnerbund „Leipzig“, 


ezirks⸗Verein Breslau, 


empfiehlt ſein Bureau Hummerei 27 den 
geneigten Beachtung. 


Einen mit meiner 
Branche u. Kundſchaft 
vertrauten Reiſen⸗ 
den ſuche p. bald oder 
ſpät. bei hohem Salair. 
M. Charig, ku. 


ſtraße 2. 


tüchtiger „Keiſender, 


der bereits für Gamaſchen⸗Fabrik u. 
Leder en-gros mit Erfolg gereiſt, w. 
z. ſof. Antritt geſ. Adr. unt. B. 51 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [1064 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in einer großen 
Provinzialſtadt Schleſiens ſuche ich 
event. zum ſofortigen Antritt einen 
nur mit der Branche vertrauten 


tüchtigen 11 


Reiſenden, 


moſaiſch, bei hohem Salair. 

Offerten mit Zeugnißcopien und 
Gehaltsangabe bei freier Station 
unt. G. R. 58 werden an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 


0 f Für ein bedeutendes Fabrik⸗ 
Geſchäft der Weberei⸗Branche 


wird ein tüchtiger Correſpon⸗ 
dent mit flotter und ſchöner 
Handſchriſt möglichſt zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Offerten 
unter Chiffre W. E. 20 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
ie F Dar 
[7 8 
Commis ⸗Geſuch. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen jungen Mann, flotten 
Expedienten. \ [579 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. 
L. Hausdorff, Myslowitz. 
Retourmarken verbeten. 


er ſofort oder ſpäter ſuche für 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
einen Commis und einen Lehr⸗ 
ling, die polniſch ſprechen. 606] 
Fedor Schweiger, 
Ratibor. 


ür mein Specerei⸗ und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
jüngeren Commis, der auch pol- 
niſch ſpricht, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, zu ſofortigem Antritt. 
Israel Wolff, 
[669] Chorzow OS. 


ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen mit der Band⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Branche vertrauten jungen 
Commis. Polniſche Sprachkenntn. 


erwünſcht. Retourmarken verbeten. 
M. Littaur, 
[663] Oppeln, 


Papierbrauche. 


Ein junger Mann, welcher Oſtern 
ſeine Lehrzeit beendet, ſucht unter be⸗ 
F e ee EUER: 


elle. 7] 
Näheres durch A. Wutke, 
Glogau. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen jüngeren 
Commis (Iſraelit), welcher auch 
guter Decorateur ſein muß, zum An⸗ 
tritt per 1. März er. Gefl. Offerten 
bitte direct an mein Haus. [1123] 


R. Bick, Sorau Ne. 


Verkäufer und 
Verkäuferinnen, 


welche bereits längere Zeit in leb⸗ 
haften Damen⸗Confections⸗Geſchäften 
conditionirt haben, finden ſofort 
dauernde Stellung bei [478] 


J. Glücksmann & Co. 
Breslan. 
Für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft wollen wir per 
1. Februar, event. per 1. April er. 
einen ſoliden jungen Mann, der 


gewandter Verläufer u. 
eübter Decorateur, vei 


öherem Salair engagiren. [191] 
S. Lustig Co., Neiſſe. 


Herren Prinzipalen zur 
1 180] 


sin tüchtiger Verkäufer für die 
Herrengarderoben-Branche, wel⸗ 
cher das Maaßnehmen und Con⸗ 
fectioniren verſteht, wird ſofort ge⸗ 
ſucht von 124 
II. Loewenthal, 
Königsberg i. Pr., 
Geſekusplatz 1. 
Wie ſuchen per 1. Februar oder 
1. März für unſer Tuch⸗ und 
Modewgaren⸗Geſchäft einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer, der auch firm im 
Decoriren ſein muß. [670] 
Gebrüder Fuche, 
Neuſtadt OS, 


Für mein Band., Weiße und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. März oder 1. April er. einen 


tüchtigen Verkäufer, 
der mit dieſer Branche vollſtändig 
vertraut iſt. Polnifche Sprache 
erwünſcht. Marke verbeten. 


Hermann Ledermann 


Ober⸗Glogau. 205] 


1 meinem Holz⸗Geſchäft findet 
O ein mit der Branche vertrauter 
junger Mann als Expedient per 
1. März cr. Stellung. [643] 
M. Schüttenberg, 
Beuthen OS, 


wer tüchtigen Speeeriſten, 
flotten Verkäufer, der polniſchen 


J Sprache mächtig, ſucht zum ſofortigen 
i 5931 


Antritt 
B. Wienskowitz, 
Zabrze OS. 


Ein junger Mann, gegenwärtig 
noch in einem größeren Fabrikgeſchäft 
thätig, mit Buchführung und ſämmt⸗ 
lichen Comptoirarbeiten vertraut, ſucht, 
auf gute Empfehlungen geſtützt, in 

6621 


einem 
Comptoir 


anderweitige Stellung sub M. B. 57 
Erped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
gelernt. Spec., 20 Jahre alt, Chriſt, 
mit Comptoirarb. vertr., von ſeinem 
Chef beit. empf., ſucht bei beſch. Anſpr. 
p. 1. April od. früher Stell. f. Compt. 
oder Lager. Gefl. Off. u. W. T. 58 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [1066] 


Ein j. Mann, 253. alt, im 
Bei. beſt. Zeugniſſe und Ia⸗Refer., 
gelernter Speceriſt, ſucht per bald 
Stellung als Lagerhalter, Reiſen⸗ 
der, Geſchäftsführer (Caution vor⸗ 
handen), durch Wendriner's kaufm. 
Bur, Kuzferſchmiedeſtr. 20, I (für 
Prinzipale koſtenfrei). [929] 


in j. Mann, m. einf. u. doppelt. 
Buchführ. u. Correſpond. vertr., 
der ſeine 1½jähr. Lehrzeit in e. gr. 
Schloſſerei beendet hat, ſucht per b. 
Stellung unter Chiffre W. 40 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1027 


Ein jung. Mann, der in einem 
Colonial⸗, Eiſen⸗ u. Producten⸗ 
Geſchäft gelernt hat, ſucht, geſt. auf 
Prima⸗Referenzen, bald Stellung. 


Gefl. Offert. unt. A. K. 63 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1108] 


Ein junger Mann 


Speceriſt) ſucht, geſtützt auf gute 5 
eugn., eine Stellung als Commis 


per ſofort oder vom 1. Februar. 


Offerten unter IA. C. 30 por 


lagernd Ruda OS. 111111 


ür unſer Aſſecuranz⸗Geſchä 
wird ein Bureau⸗Vorſteher ie 


ſofortigen Antritt geſucht. Bewerber, 8 — 
25 


die ſich über ihre Fachkenntn. genüg. 

ausweiſen können, wollen ſich meld. bei 

Moritz Werther & Sohn, 
Breslau. 1207] 


r 


“7 
wa 


u >, 


N 


Ein auſtänd. gebild. Mann., 


30 Jahre alt, ſucht bald eine 
Stellung als 
einem Bankgeſch. od. ſonſtigen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäft. Gefl. Offerten 
unter V. 5 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein 

Laboratoriumsdiener, 

in chem. Arbeiten geübt, mit den 
Methoden der Stärke⸗ und Zucker⸗ 
beſtimmungen vertraut, beſtens em⸗ 
pfohlen, ſucht zum 1. April Stellung 
in einem chem. Laboratorium oder 
Fabrik. Adreſſen an Dr. Röbmann 
Breslau, Ohlauerſtadtgr. 16. 


Comptoir⸗Diener in 


[1160] 


22 
A 


Be 


Ein durch feinen Landrath beſtens 
empfohlener und mit vorzüglichen 
Atteſten verſehener 


3 Hteher { Zimmer u. Zubehör billig zu verm. 
„Wirthſchaftsbeamter Ring Nie = 88 


unter A. Z. 18 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [547] 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift und guten 
Schulkenntniſſen kann ſofort an⸗ 
treten. — Monatliche Vergütung. 


Rabat & Guttmann, 
Stroh⸗ u. Filzhut⸗Fabrik. 


ür ein Producten⸗Engros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling mit ſchöner 
Handſchrift und im Beſitze des Ein⸗ 
jähr.⸗Freiw.⸗Zeugniſſes zum ſofortig. 
Antritt geſucht. _ [1101] 
Selbſtgeſchriebene Offerten sub 


ab 
Näheres bei M. Boden. 


Gartenſtr. 46 
iſt der 2. Stock, ſehr ſchöne Woh⸗ 
nung, per 1. April billig zu ver⸗ 
miethen. [937] 


Ning AN, 


Naſchmarkt⸗Apotheke, iſt von Oſtern 
ab der erſte Stock, beſtehend aus 6 
Zimmern, Cabinet 2c. ꝛc. zu verm. 


RO 


[Höſchenſtr. 4! 


iſt p. April das Parterre und; 
ver Juli die Hälfte der dritten 
Etage zu vermiethen. Auch 
könnte Miether die Verwaltung 
des Hauſes übernehmen. 

A Näheres II. Etage. 1852] 


M. O. 100 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der poln. 
Sprache mächtig, ſuche ich für & 
mein Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft zum a je 


Antritt. EEE 

Tanentzienſtraße 840 
ä ſind herrſchaftliche Wohnungen mit 
vli 


Gartenbenutzung ſofort oder Iten 


J. May, 
Ober⸗Glogau. 


N 


% April 87 zu vermiethen. [758] 


oder Volontair Gartenſtr. 3 


wird für mein Fabrik⸗Comptoir herrſchaftliche Wohnung, zweite Etg., iſt der 1. St., aus 5 Zimm beſtehend 
ein junger Mann mit guten Schul⸗ fünf gr. Zimmer, Balcon, viel Bei: als Geſchäftslocale auch für Bureaur 


keutuniſſen geſucht. [644] [gelaß zum 1. April 87. 
ee Näheres 1. Et. l. [894] 
Breslau, 11 Moritzſtr. 


Vermiethungen und Carlsſtr. 31 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. zwecken ſehr geeignet, zum 1. April 87 
zu verm. Näh. Gartenſtr. 34, 1. l. 


Zu vermiethen: Tauentzienplatz 1a 


ein feines möbl. 2fenſtr. Zimmer]; $ 5 
Gartenſtr. 45 part. vornheraus. 3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 


1 zweifenſtriges fein möblirtes 1. April er zu vermieten. [475] 


VBorderzimm. Charlottenſt. Su. 10 


r i ſchöne, größ. Wohnungen m Garten⸗ 
Taſchenſtr. 9 in 1. Et. 1 unm. 3. benutzung ebenſo mittle u. kleine ſof. 


Für ae u. Kaufl ute iſt ein od. per 1. April preiswerth zu verm 
mobl. . A 


Zimmer Hochparterre Garvpeſtr. 18. 


Höfchenſtr. 18 zu vermieth. 904] 

2 ſchöne unmöbl. Zimm., 1. Etage, | Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
per Febr. zu verm., ſep. Eing., Gartenbenutzung iſt per ſofort 

Herrenſtr. 18, 1. Etage, links. oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 

. daſelbſt beim Haushälter od. Ohlauer⸗ 

Geſucht p 1. April 1 Wohnung: ſtraße 15, J. [310] 
3 zweifenſtr. Zimmer, Cabinet, : 

Küche ꝛc., bis 510 Mk. [1175] 

Offerten unter M. M. 68 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Geſucht per Oſtern 


1 Wohnung v. 4—5 ger. Zimmern 
und Nebengelaß, womögl. m. Garten, 
bis II. Et., dazu im Hinter⸗ oder 
Seitenh 2 Zimmer beſonders, event. 
6 Zimmer zuf. part. Davon eins 
m. ſeparatem Eingang. 

Offerten m. Preisangabe unter 
M. J. 30 hauptpoſtlagernd. [1157] 


Claaſſenſtr. S 


iſt per Juli die 1. Etage, beſtehend 
aus Salon, drei großen zweifenſtr., 
einem einfenſtr. Zimmer, Mädchen⸗ 
ſtube nebſt vielem Beigelaß, zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnung würde ſich 
auch vorzügl. zu Comptoir⸗ u. Bureau⸗ 
zwecken eignen. Das Näh. 3. Etage. 


Claaſſenſtr. S 


iſt per April die zweite Etage, be⸗ 
Dee aus Salon, drei großen zwei: 
gen u. einem einfenftr. Zimmer 
nebſt 

Nähere 3. Etage. 


— — 


dr. Wilhelmſtr. 53054 


iſt eine bequeme, vollſtändig reno⸗ 
virte Wohnung, 5 Zimmer, Cabinet 


Küche, auch zu Bureau⸗ u. Comptoir⸗ 


Vorwerksſtr. 7 


iſt die gr. Hälfte d. 2. Etg. p. Iten 
April er. zu vermiethen. 11074] 


Berlinerſt. 67 


iſt die gr. Hälfte d. 2. u. 3. Etg. p. 
1. April er. zu vermiethen. [1073] 


. 
Tauentzienſtr. 1 
iſt eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. [692] 

Näheres Tauentzienplatz 2. 


ee 


Herrenſtr. 24 3 
iſt die halbe erſte Etage, 5 
Zimmer, Cabinet, Bade: und 
Mädchenzimmer nebſt Beigelaß, 
Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Ring 37 im Laden. 


Zu vermiethen: 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 14 
1 die 1. Etage für 3900 Mark, 
eigelaß, zu vermiethen. 10800 die halbe 2. Etage für 2000 Mk., 
0 


1 9 f. 360 Mk., 
1 Laden für 300 Mark. 
Breiteſtraße 16.17 
die halbe 1. Etage für 900 Mark, 
4. Etage 1 Wohnung f. 360 Mk. 
Nieolaiſtraße 14 


und Küche mit Gartenbenutzun 

ep . zum 1. April — die 1. Hö ee 

unse [983] 1 Laden mit Wohnung 480 Mk., 
Hochpart. 1 Wohnung 9 450 Mk., 


Für 273 Thlr. 


iſt eine Wohn. 3. Etg. per 1. April 
Freiburgerſtr. 16 zu vermiethen. 
Näh 2. Etg. im Comptoir. [893 


Tauentzienſtr. 60, 1. Etg., 


5 Zimmer, Küche u. Nebengelaß ſo⸗ 
fort od. ſpät. zu verm. [321 
Näheres b. Haushälter daſelbſt. 


Garten r. 7, Zimmerſtr. 1, 
Carlsſtraße 2 


iſt die 1. Etg., im Ganzen od. ge⸗ 
theilt, und in [1038] 
der 3, Sig. eine Wohnung zu ver: 
miethen. Näheres 4. Etg. rechts. 


Monleſtr. 15 iſt die 1. Etage 
beſtehend aus 6 Piecen mit allem 
Comfort ausgeſtattet ſofort od. ſpäter 


4. ur 1. Wohnung f. 450 Mk. 
Margaretheuſtraße 25 
die halbe 1. Etage für 600 Mark. 
n 7 
1 Remiſe für 150 Mark. 


Langer, 
gerichtlicher Häuſer⸗Adminiſtrator 
Oderſtraße 1. [199 


Schmiedebrücke 28 
Wohn. 3. Etg. f. 150 Thlr. z. verm. 
Junkernſtr. 7 
1. Et. Oſtern zu vermiethen. Näheres 
Comptoir, parterre. 1081 


vermiethbar. 11023 Tauentzienſtr. 22 
e eee, er er, A Je v ber 


Berlinenplatz 6 Teichſtr. 3, 
9 p. Oſtern z en 5 5 iche. Madden m Gig. 


Hälfte d. 2. Etg. Näh. das. d. d. Haush. Beigel., a. geth. z. vm. Näh. Hochpart. 


en 


Friedr. Wilhelmſtr. Za]: 


find 2. Etage 2 Wohnungen à 4 Oſtern 1887. Näh. 3. St. 


iſt die 2. Etage vom 1. April er. f 7 ; 
x We mee 6130 1. Stock iſt Ritterplatz 91. Etage, 5 Zimmer u. Nebengelaß, 


zweite Etage, drei Zimmer, Cabinet u. Ring 50. 


iſt eine elegant reuovirte 
4 Zimmer und Zubehör, 


Küche, Mädchenzimm. u. v. zu vermiethen. 


Sonnenſtr. 10 
St., 4 Z. u. reichl. Beig., 155 


Reuſcheſtr. 53 


iſt die 3. Etage zu verm. Näheres 
2 Treppen beim Wirth. 1146 


Ohlau Ufer 7, 


Wohnungsſuchende 
erhalten unentgeltlich Wohnungen, Geſchäfts⸗Locale, Werkſtätten de. 
in allen Stabtih 1178) 


Sonneuſtr. 10 
1. Stock, 7 Z. u. reichl. Beig., Oſtern 
1887, ganz od. geth. Näh. 3. Stock. 


eilen nachgewieſen 5 
Ning, Niemerzeile 19, part. 
(Bei ſchriftlichen Geſuchen iſt eine 10 Pf.⸗Marke beizufügen) 
Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 


Gartenſtraße 20, 1. Etg., 


DE !iu vermiethen. per ſofort oder 1. April. 
Ein elegante Erkerwohnung iſt] Näheres Feldſtraße 21/22. 


S Neue Gaſſe 20 


daſelbſt zu erfragen bei Pinoff. 
an der Promenade, iſt die 2. Etage 


Klo ſterſtraße 10, 1. El., nebſt Zubehör und Gartenbenutzung 


ſehr fein, mit gr. Garten, geeignet für ; ; ; 
: 9 zum 1. April an rubige Miether zu 
kl. Familien, 1. April z. verm. f. 360 Thl. verm. Preis 450 Thaler. 111 


a) Yan:23 er 26 in der 1. a 
1 4 3 Zimm. der 1. April Tanentzienſtraße 82 


oder früher zu vermiethen. [1051] |; © 8 
Näh. beim Haushälter bafelbft. | hfienpen, ganze erſte Stock au met 


Sadowaſtr. 4 Freiburgerſtr. 18 


Wohng, 2. Et. 3 Zim Cab. ze. halb. III. Et. 30 Tol. p. Oftern. 


1 3. 7 D. 
p. Oft. z. verm. Näh. b. Vicewirth daf. 7 
Soe. ea „Iwingerſtraße 8 
S Balcon, Küche, Entree, an ruh. „Etage 5 Simmer, großes 8 
Miether p. 1. April, 540 Mark. zu vermiethen. 11115] 


Jelegraphenftr. 7 halbe 3 ©. Wallſtraße 2223 


Tm. Gartenben. p. I. April 3 b. find Wohnungen pr. 1. April zu vers 
elegraphenſtr. 7 1. Etg, 8 Z.,] miethen. g 10 
Badez., Beigel. m. Gartenb., p.] Näheres Wallſtr. 25, part. 


1. April b. Fuchs daſ. zu verm. — — 
Ring 50 Büttnerſtr. 10111 
iſt in erſter Etage eine Woh⸗ 


nung, 5 Zimmer u. Beigelaß, 
Term. Oſtern zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hätter, Hof, part. 682 


Tauentzienſtraße 25 
zu vermiethen 
I. Etage 7 Zimmer, Küche 
parterre 5 z z 
i. Gartenhauſe 3 z 5 P 
Näheres parterre rechts. [1078] 


[1120] 


— 
je} 
* 
= 


ift eine Wohnung in der vierten Etage beſtehend in 4 hellen Zimm., 
abinet, Mädchenſtube u. Zubehör per 1. April d. Jahres, für 600 
Mark, zu vermiethen. Näheres in der 2. Etage daſelbſt. 112¹ 


Ohlauerſtraße 76077 (Ecke Altbüßerſtraße) 
iſt die halbe erſte Etage, Ge 5 vom 1. April 1887 
ab zu vermiethen. [991] 

Näheres im 3. Stock bei Knaus. 


mit Gartenbenutzung, 7 Zimmer, 1 Saal, Küche, Entree u. Zubehör — 
große helle Räume — Neue Gaſſe 13a, zwiſchen Ohlauerſtraße und 
Liebichshöhe, Eingang auch Promenade, per 1: April zu vermiethen. 985] 


Schweidnitzerſtr. 50 
iind die von Louis Lohnstein innehabenden Räume der 
1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. [588] 


Näheres bei Hugo Cohn. 
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geeignet, per Oſtern zu vermiethen. 


reiteſtr. 45 
2 Geſchäſtslocale ſofort und eine 
Wohnung im 1. Stock per Oſtern 
zu vermiethen. Näh. bei Storn, 
[1080] 


Eine Brauerei ſucht zu Ausſchank und 
Niederlage 1 N Localitäten, jedoch nur 
in beſter Lage der Stadt. Offerten unt. Chiffre 


Reuſcheſtr. 50, 2. Etg., 
ſch f 7 (ey B. N. 55 Expedition der Bresl. Ztg. 


4 zweif. Zimmer, zwei Cab. Küche n. 
Beigel., p. 1. April z. verm. Näh. 1. Et. 


ꝛc. 


1666 


Oberſchl. Bahnhof 29 S miedebrücke 51 nesſtr. 7 4. Gr. Diem 3 net = F Sag 77 WE 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, enth. 5 gr. be Et. p. Oſtern h 0891 Aeg einer Sim, mi, Sriede, Wilhelm 1.5 8b 


Pr. 600 M 


Nicolai⸗Stadtgr. 26 


3. Etage zwei Wohnungen, beſtehend 
aus 4 ur 3 Zimmern nebſt Bei: 
gelaß, ſofort oder 1. April zu verm. 
Näheres im Laden. 1114] 


Ring, Riemerzeile 14, 


Zimmer, Badezim., Mädchenzimmer, 
Küche, Speifefam. u. ſonſtig. Nebengel. 
p. bald od. 1. April zu vermiethen. 


Ring Nr. 3 


iſt die 2. Etg. ganz od. getheilt zu 
‚ermiethen. Näh. im 3. Stock. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 75 


iſt ein gr. freundlicher Laden mit 2 
roßen Schaufenſtern u. anhängd. 
Wohnung p. ſofort auch für ſpäter zu 
vermiethen. 110750 


n der Neuen Börſe (Eingang 
Wallſtr.) iſt ein Lagerkeller vom 

1. Juli er. ab 1 vermiethen. 
ezügliche Anfragen werden im 
Handelskammer⸗Büreau entpegen- 


Tauenßienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtr., iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung in d. 2. Etg. v. 7 Zim., 
Badecabinet u. Nebeng. v. 1. April 
ab zu vermiethen. 11149] 


Kupferſchmiedeſtr. 18, 


iſt die hochherrſchaftliche 2. Etg. mit] I. Etage, renov., 3. 1. April e. für Ecke Schmiedebrücke ift 1 Geſchäfts⸗ genommen. 
2 5 1 850 M. p. a. zu verm. 693 i R 5 e N 
Sartenbenusung 4 ure 1 1 g. Cbendaſelhſt'! Meme mit Relel. Wel und bie 2. Etage zu verm. _ | geierz. v. Gold-Madegaſſe 28, II 


Charlottenſtr. 4 per 1. April er. 

zu vermiethen. 1067] 
Näh. Schweidnitzerſtr. 13/15 im 

Chocoladen⸗Geſchäft. 


Ohlauerſtraße 607 
u. Schuhbrüden-Ede 


iſt in 2. Et. ein gr. Zimm. mit Neben⸗ 
gelaß (für Comptoir oder Bureau 
ſich eignend) per ſofort zu vermiethen. 


Biſcho 1 
und P 


iſt d. Hälfte der 1. u. 2. Gig. p. Iten 
April ex., ſowie große, helle, trockene 


Näheres im Juweliergeſchäft. 


Reeuſcheſtraße 52 

iſt die I. Etage, beſtehend aus fünf 
Stuben, Cabinets, Küche u. Entrée, 
per 1. April 1887 zu vermiethen. 
Näheres II. Etage. [694] 


Schweidnitzerſtraße 52 


2—3 Zimmer in der erſten Etage 
als Bureau oder Geſchäftslocal zu 
vermiethen. [1151] 


Freiburgerſtr. 6, 


dritte Etage, 3 zweif. Zimmer, 1 


Ein Laden 


iſt zu vermiethen Junkernſtr. vis-A-vis 
ee Gans. Näh. daſelbſt 
Schuhbrücke 81, 1 Treppe. [1077] 


Junkernſtr. 13, 
Ecke Schweidnitzerſtraße, 
iſt per 1. April das Ei 


mit Erfol 


— betrieben wurde, vom 1. 

DAT, 

zu vermiethen. 
Oh lau. 
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von der Firma Emmerich inne⸗ 
habende Geſchäftslocal zu ver⸗ 
miethen. Näheres Tauentzienplatz 2. 


[1127] 
Unger 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8, Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Kellerräume per fofort zu verm. Cab., fof. od. jpäter zu vermiethen. | —— 233 - 
2 ö 53 8 8 5 8 
Kloſterſtr. 90 a Kupferſchmiedeſtr. 17 o 4 8 wina. | wotter. | Bemerkungen, 
‚a. Ohlauer⸗Stadtgraben⸗Ecke [Ecke Schmiedebrücke, iſt eine Woh⸗ 382 2 85 
iſt d. gr. Hälfte d. 4. Etg. per ſofort, nung in der 2. Etage von 5 Zimm. ass E | 
ſowie d. herrſchaftl. Wohuung mit] nebſt Beigelaß vom 1. April ab] Mullaghmore 742 3 ıNNO 4 ıh. bedeckt, 
herrlich ſchöner Ausſicht in 2. Etg.] zu vermiethen. [1148] | Aberdeen. 742 1 * 4 h. bedeckt. 
per 1. Juli cr. zu verm. 171) Im IT. 7-1 Cbristiansund. 749 4 1080 4 [bedeckt. 
Leſſingſtr. 1 Berlinerplatz 22, ae zu , tie 
ockholm. 751 1 nee. 
€ ing r. zwiſchen Kaſerne und Freiburger] Haparanda 764 —2 0 2 bedeckt. 
iſt die gr. Hälfte der 4. Etage, m.] Bahnhof, iſt d er 3. Stock im Ganzen] Petersburg 763 —6 80 2 bedeckt. 
e RE 1 nad) d. Prome⸗ od. getheilt p. Oſtern 87 zu verm. Moskau ...... | 772 [12 8 1 wolkig. 
nade, per ſof., auch f. ſpät. zu verm Deen 44 Cork, Quesnst.i 742 1 N 5 heiter. 
Freiburgerſtr. 11 Be EN, 740 6 |W 3 x. bedeckt. 
" find per April in verſchiedenen Etg. Helder | 743 8 4 8 wolkenlos. 
Für 1350 Mark je eine Wohnung beftebend a. 3 gr. Sylt... ... 747 080 1 (wolkenlos! . 
: » immern, Cab., Mädchen: u. Badez., Hamburg. 747 = 80 2 Idunstig Reif. 
iſt eine herrſchaftl., ſehr ſchöne üche u. Entree zu verm. Näh. das.] Swinemünde. 748 | —10 8 1 neblig Nebel, Rauhfrost. 
Wohnun N Cab., Bade⸗ I parterre. [1152] |'Neufahrwasser | 746 | 1181 neblig Ncht. Regen. 
e ers . ͤ ˙ — nd | 749 1 1080 4 [Regen | 
eſtehend, in d. 1. Etg. Ernſt⸗ 1 
Mate 3 v Shan u n Kais. Wilhelmstr. 2 % 2758, e 
iſt p. April die halbe 3. Etg. beſt.] Karlsruhe 2 9461 bedeckt, Nachm. Regen. 
m 4 = el. Saal, bin Wiesbaden 710 1 |SO i Idedeckt. Gestern Schnee, 
rn r. Küche, Entree, Mädchengelaß ꝛc. zu München an en f 
eine Sera. Wind, in 2. Ct, fer] Be. W. dat, beim Gausmeie 2 % _9 0 Ih. bedeckt] e l. 
ſteh. aus 5 2fenſtr. Zimm. u. ſchön. 6 ; N 
Veizel, v. i. Abri f 1000 Men] Reuſcheſtr. 3233, E WIe 
verm. Zu erf. daſ. b. Haush. od.] neues Haus, nahe dem Königspl., eine N 7 = - 
Paulitr. 34, 3. St. b. Wirth. freundl. modern eingericht. Wohnung, | Isle d’Aix - 2 5 [880 4 wolkig. 
© 5 Stub., Cab., Küche, Entree, Bade: | Nizza -.- +++» 50 20 3 wolkenlos. 
Matthiaspla 18 ſtübchen, m. Einrichtung, Beigelaß zu Triest -i — | — 1 N 
vermiethen u. 1. April zu beziehen Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach 


4 = müssig, 5 := frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersioht der Witterung. 

Der Luftdruck hat fast auf dem gänzen Gebiete zugenommen, in- 
dessen ist die Luftdruckvertheilung im Allgemeinen wenig verändert; 
der niedrigste Luftdruck 738 mm liegt über England, der höchste, 
über 771 mm über dem Inneren Russlands. Bei schwacher, meist süd- 
licher und südöstlicher Luftströmung dauert über Deutschland die 
trübe Witterung mit stellenweise meist geringen Niederschlägen fort, 
über der Nordhälfte ist die Temperatur gesunken, im Süden etwas ge- 
stiegen. Ein Gebiet ziemlich strenger Kälte erstreckt sich von Baiern 
nordwärts nach Mecklenburg hin, München meldet —11, Bamberg —14, 
Wustrow . 10½ Grad, dagegen haben Nordost-Deutschland und die 
westdeutsche Grenze Thauwetter. 


Schmiedebrücke 55 


iſt die erſte Etage ganz od. getheilt 
zu vermiethen. 209] 


Ohlauerſtr. 84 
90 Schuhbruͤcken⸗Ecle 


iſt ein freundl. Laden mit Schaufenſt. 
(ſeit vielen Jahren Sanbiuägeihäft) 
per J. April er. zu verm. Näh. Schweid⸗ 
nitzerſtr. 13/15 im Chocolad.⸗Geſchäft. 


Laden Ohlauerſtr. 7, „blauer 
1 Pieſch Sinang Scuhdräde, 
iſt per bald oder 1. April z. verm. 
Näheres bei Gebr. Meiſter. 


M. per 
Näheres 
1203 


Tauentzienſtr. 10 
arterre- Wohnung, 


tür das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für don Inneratenthall: Oscar Meltzer; sümmtlich in Bre aan. 
Druck von Gruss, Bert und Comp. (W. Friedrich) in Dres das. 


ſofort oder ſpäter : 


Näheres beim Wirth. 


— 


mit Wohnung und Zubehör 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Sackleez 


| 


| 


Zweiter Stock, an der Promenade, 


— ¶aEͥebm,ä— ⏑—ꝓ—4ä ü 


